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Vorbericht 
des Ueberſetzers. 


; & Femeiniglich ſind die Vorreden eines 


Buchs den Empfehlungsſchreiben 
ſehr aͤhnlich, welche man einem 
Gaſte mitgiebt, um ihm deſto beſſere Auf⸗ 


nahme und Bewirthung zu verſchaffen. 


Betraͤgt ſich aber in der Folge der Gaſt ſei⸗ 
nen Empfehlungsſchreiben nicht gemäß, 
fo verachtet man ihn demohngeachtet, wie 
das Schickſal vieler ſchlechten Schriften 


mit praͤchtigen Titeln und großen Namen 


uns taͤglich lehret — Aus dieſem Grunde 
will und kann ich Ungenannter dieſen Un⸗ 
bekannten bey dem Publikum nicht gros 


9 


empfehlen; denn iſt er gut und Acht, fo wird 
B 2 3 


er ſich bey Verſtaͤndigen ſelbſt empfehlen, 
iſt er ſchlecht, fo wird ihm auch meine Em; 
pfehlung wenig helfen. — Wer der wahre 
Verfaſſer dieſer Abhandlung ſey, kann 
ich weiter nicht ſagen, als daß ſelbige 
franzoͤſiſch von einem Vater an ſeinen 
Sohn im ſechszehnden Sekulo zum heim⸗ 
lichen Unterricht iſt aufgeſetzt worden; 
denn er ſagt von ſich, daß er im Jahr 
1520 in feinem 4sften Jahre geſtanden. 
Dieſer Unterricht iſt aber auch wuͤrklich 
ſehr geheim gehalten worden, denn er von 
Vater auf Sohn beerbt, benutzt und im 
Manuſcript geblieben, weil dieſe dabey 
ſich alle ſo wohl befunden, daß eben der 
Mangel an Brod ſie nicht antrieb durch 
Herausgabe deſſelben ſich etwas zu er⸗ 
werben. Vielmehr hat der vorletzte Be⸗ 
ſitzer das Manuſcript fo heimlich gehal⸗ 
ten, daß, weil er keine um ihn traurende 
Erben hinterließ, er auf ſeinem Todbette 
ſelbiges hauptſaͤchlich zu verbrennen gebe. / 
ten. Aber, wies zu geſchehen pflegt, un: 


gewoͤhnlich Verbot erregt nicht blos 


Aufmerkſamkeit, ſondern auch Begierde, 
demſelben enıyegen zu handeln, ſo kam auch 
dieſes 1 in die ag des Erben, 

der 


Vorbericht. 


der zwar ein ſtarker Chymiſt, aber zum 
Ungluͤck kein des Franzoͤſiſchen Kundiger 
war. Aus des Beſitzers Sach und meiner 
Sprachkenntnis iſt alſo dieſe Ueberſetzung 


entſtanden, welche uns beyderſeits viel 


Muͤhe verurſacht hat, weil das Original 
nicht blos altfranzoͤſiſch ſondern noch da⸗ 
zu mit unleſerlicher Hand, ohne Inter⸗ 
punktion geſchrieben iſt. Ohne aber wei⸗ 
ter viel von unſerm Bemuͤhen zu reden, 
ſo kann ich doch verſichern, daß die Ueber⸗ 
ſetzung doch treu, wenn gleich nicht ſchoͤn 


iſt. Der Beſitzer des Originals hatte 


viel Vergnuͤgen daruͤber, hielt dieſes ſehr 
rar, und wollte nichts von deſſen Bekannt⸗ 
machung wiſſen, wozu ihm das Verbot des 


5 


Verfaſſers wo nicht die wahre Urſache 
doch der Vorwand war. Als ihm aber der 


Stein der Weiſen dennoch nicht die Un⸗ 
ſterblichkeit des Leibes verſchaffen konnte, 
ſondern im Julio vorigen Jahres ſeine Seele 
nach Ablegung der ſterblichen Hülle zur 


O 
\ 


ewigen Weisheit fich aufſchwang, und mich 
das neidiſche Verbot des Verfaſſers nichts 


angieng, — ſo hoffe ich manchem Liebha⸗ 


ber dieſer edlen Kunſt durch Bekannt⸗ 
machung dieſer Ueberſetzung einen Dienſt f 


W Auch 


zu erweiſen. — 


Vorbericht. 


Auch habe ich dieſer Abhandlung noch 
einen Catechetiſchen Unterricht von der 
Alchymie beygefuͤgt, weil ich immer in 
der Meynung ſtehe, daß die Freymaͤurer 
das Geheimniß verſtehen, die Metalle zu 
veredien; wenigſtens haben mich darinnen 
bende Schriften noch mehr beſtaͤrkt. Ich 
habe dieſen Catechismus auch in Hand: 
ſchrift beym Beſitzer gefunden, ob er ei⸗ 

nerley mit dem iſt, der in dem flammen 
den Stern ſtehen ſoll, kann ich nicht fr 
gen, weil ich dieſe Schrift blos den Na⸗ 
men nach kenne. Doch dem ſey wie ihm 
wolle, jeder Vernünftige wird fuͤr dieſen 
Anhang mir danken, wenn er davon den 
rechten edlen Gebrauch macht, wenn er 

die Eilfertigkeit flieht, wenn er das 
| Feuer mäßiger, — — .. Sapienti far. 


3 N 8 2 October 3783. 


Traitè 


Trait& des premiers agents les 
quels font premierement les pr. 
Elements, 
"Dt. | 
Abhandlung 
von den erſten Agendis, welches haupt- 
ſaͤchlich die erſten Elemente ſind. ö 
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in * erſten Drincipien giebt es zwey, naͤm⸗ 2 v. 
lich D und H, von denen durch Sub⸗ 1 0 
limation F erzeugt wird, d. i. der phi⸗ ee. 

loſophiſche Merkur iſt nach ie Befchaffenheit A hit 

ein Mittel, welcher das Waſſer in Duͤnſte ums y 

wandeln kann, und alles findet ſich auf das erfle 5 

Element zuruͤck gebracht. Denn dahin kehren 

dieſelben zuruͤck, es ſey als Duͤnſte oder als pul⸗ 

veriches Waſſer, aus welchen man ſtatt des le. 

A 4 bendi⸗ 


1 


= 
„ a De a ni HE fan SE ı ABEL na 


Ai; 


bendſgen Waſſers den Merkur ausziehen 295 
Dieſer Merkur aber iſt aus dieſem Metalle her 73 
gekommen und das erſte Element, durch die 
Verwandlung der Form im trocknen Schwefel. 
Eigentlich aber bringt die beſagten Elemente, die 
in Duͤnſten daraus entſtanden find, der weiſe 
40:70. Calkadus zurück, wenn er eintritt; es nimmt 
b alſo Anfang und Ende des ganzen noch ſo groſ⸗ 
fen Werkes hauptſaͤchlich Ruͤckſicht auf die erſte 
und letzte Anweiſung der Natur. Das iſt der 
ö gemeine und allen bekannte Sinn: Gott iſt ewig 
und allmaͤchtig der ſeinen Sohn gezeugt hat, 
von dem der heilige Geiſt ausgehet; ein einiger 
Gott in der Dreyeinigkeit, der Himmel und Er⸗ 
den, und was darinnen iſt, geſchaffen hat. 
Auch hat er Sonne, Mond und Sterne her⸗ 
vorgebracht, die ihren Einfluß den Winden 
mittheilen, wie dem Schiffe die Natur. Das 
iſt dieſer dreyfache Saame, der ſich in die Sub⸗ 
| ſtanz aller Sachen verwandelt, das iſt, in je. 
BEN des Reich einzeln, ohne daß er von einem ins 
N HR andre übergehen kann. Er vermehrt ſich aber 
in ihnen durch ihre eignen Eigenſchaften ohne 
RNuͤckkehr, außer durch die Reduktion in die erſte 
allgemeine Materie, die der &imbus und das / 
Chaos der Natur iſt. 6; he RER: 15 | 


Be N 


5 % 
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Hier, meln liebſter Sohn, bekommſt Du ei⸗ 
nen Unterricht uͤber die Abſichten der Natur, der 
dir itzt foll mitgetheilet werden, da mein Koͤrper 

in den letzten Tagen meines Lebens bereit iſt, die 
Seeele zu verlaſſen und nur noch den letzten 
Odemzug erwartet. Ich fuͤhlte ein unwider⸗ 
ſtehliches Verlangen, dir dieſe Worte durch Te. 
ſtament und letzten Willen bekannt zu machen, 
dadurch du von der vortreflichſten Sache, naͤm⸗ 
lich von der vortreflichen Verwandlung der 
Metalle belehrt werden ſollſt, das iſt, vom 
Stein der Weiſen, der zwar von dem unwiſſen⸗ 
den Poͤbel ſehr gering geſchaͤtzt und verworfen, 
von den Weiſen aber gänzlich verborgen gehals 
ten wird, ſo, daß es kaum diejenigen, welche auf 
dem rechten Wege ſind, glauben koͤnnen, bis ſie 
durch die Erfahrung von der Wahrheit ſelbſt 
Augenzeugen geworden ſind. Ich habe dich 
in den Anfangsgruͤnden der natürlichen Philos 
ſophie unterrichten laſſen, um dich zu dieſen hei⸗ 
ligen Wiſſenſchaften geſchickt zu machen. Weil 
ich dich aber in einem Alter verlaſſe, wo du noch 
nicht diejenigen Einſichten haſt, welche ich dir 
mitgetheilt haben wuͤrde, wenn mir der guͤtige 
Gott mein Leben laͤnger gefriftet hätte: fo. rede 
ich voll Furcht und Beſorgnis, dein Herz moͤchte 
einſt, wie jener König in Juda, von den Volle 


Sr 72 5 kom⸗ 


I 


— 
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kommenheiten feiner Ahnherrn ſich verirren, wie 
Salomo, der Vater der Weisheit voraus ſahe; 
und die Reichthuͤmer möchten das natuͤrliche 


Gute, das die Geburt, die Erziehung und mein 


Beyſpiel dir einzupraͤgen anſieng, verderben. 
Denn oft finb die Kinder der Boͤſen zum Gu⸗ 
ten geneigt; und Engel zeugen nicht ſelten Dä- 
monen — ſo verſchieden find die Neigungen 
der Kinder von den Neigungen der Aeltern — 
Um nun dieſes Ungluͤck zu vermeiden, welches 
meine Seele beunruhigen würde, fo oft du die⸗ 
ſes göttliche Geheimnis misbrauchteſt, um es 
zu irrdiſchen und boͤſen Abſichten anzuwenden; 
ſo wiſſe, daß der gute Gott mir daſſelbe auf 

mein Bitten und um meiner guten Abſicht wil⸗ 


len mittheilte, die ich hatte, es gut anzuwen⸗ 


den; erwaͤge auch zugleich daß ich nur dadurch 
Dir und Deinen Bruͤdern die zuruͤckgelaſſenen 
Schaͤtze erworben habe, welche verſchwinden, ſo 
bald die Sitten ihrer Beſitzer ſich verſchlimmern. 
Denn es iſt ein Geheimnis, welches der weiſe 
Gott nur ſeinen Auserwaͤhlten vorbehalten hat, 
die feine göttlichen Befehle vollziehen. Sie find 
von ihm nach der Reinigkeit ihrer Herzen er⸗ 


. waͤhlt, denn weil Gott die Geheimniſſe unſrer 


Gewiſſen erforſchen kann, und das Verderbnis 
ſieht, welches Anſehen und Reichthum in den 
nn | See. 


U 
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Seelen weltlichgeſinnter Menſchen hervorbringt, 
ſo theilte er dieſes Geheimnis nur denjenigen 
mit, welche eines ſo großen Schatzes wuͤrdig 
find, das ft, den Demuͤthigen, Geduldigen und 
Barmherzigen. Dieſe Tugenden werden dich 
alſo zu dem hohen Geheimniſſe leiten, wenn du . 
56 nur die metalliſchen Principien und Operationen 47 
der Natur kenneſt. Denn durch die Natur, | 
wenn du fie gehörig ſtudiereſt, wirft du Acht be. 
kommen. Ich habe dir aber noch viele Dinge 
zu ſagen, welche die Wahrheit der Praxis ent⸗ 
balten, die du in den Büchern der alten Schrift⸗ 
ſteller finden wirft, wenn du nur ihre Anwei⸗ 
fung wirft entraͤthſeln koͤnnen, die oft unter eis f 
nem Gemiſche von unnuͤtzen Worten verborgen 
liegt. Ich werde dich beſſer zu dieſer Erkennt⸗ 
nis bringen, als irgend ein Menſch wird thun 5 
koͤnnen, es mag nun die Theorie betreffen — wel⸗ SI 
che die Kenntnis der erſten Principien iſt, die 692 
das Hauptwerk des Hauſes der Natur ſind in 
dem du arbeiten ſollſt — oder die Praxis. Laß 76 * 
es dich daher nicht abhalten, wenn du deine Zu⸗ 
flucht zu erwaͤhnten Autoren nicht nehmen kannſt, 
weſche Gutes und Schlechtes unter einander vor. 
tragen. Man muß jede Sache nach ihrem 
Werthe zu ſchaͤtzen wiſſen, und bedenken, daß 
man jede Sache von gedoppelter Seite anſehen 
kann, 


ld 
5 | 5 
t ’ 


22 


kann, deren nur eine wahr, dle andere falſch 
iſt. Man muß ſich aber auch nicht um die 
Menge der Worte und den Schall der Aus⸗ 
drucke bekuͤmmern. Denn wir bedürfen nur 
einer einzigen Sache, eines einzigen Mittels, 
4, Y nor einer einzigen Operation. Die Natur iſt 
einfach, fie arbeitet und wuͤrkt nur einfach, ine 
dem fie alles von einem erſten Princip abſtam. 
76 Y. men tät, welches das as ift, und ſich in 6 % 
5 
& 


No 


die Sp g die es hervor bringt. / Die 
Natur macht alſo niemals das Princip einer 
Scche zum Prineip der andern, weil ſie . 
Schoͤpferinn aller Generation iſt — ſiehe da da, | 
die erſte Klaſſe der Natur. 


Ich will dir eben ein Beyſpiel 4 ch 
Als ich zuerſt von boͤſen betruͤgeriſchen Alchy⸗ 
- miſten mich hintergehen ließ, die durch ihre 
ſchaͤndlichen Kunſtgriffe die Menſchen um Leben, 
Haab und Gut bringen, ſo waren wir drey 
3 2K. Reiſende, die wir alle neue Meynungen willig 1 
annahmen. Wir duldeten gern alle Muͤhſelig⸗ 
keiten und Beſchwerden, die man nur thoͤricht 
nennen kann, unter der Herrſchaft der Großen 
und waren nicht ſelten, auch Sklaven der Klei⸗ 
nern. Wirr ertrugen alles gelaſſen, um nur da⸗ 
durch zu neuen Kenntniſſen zu gelangen. Aber 
8 | nach 


95 


ten wir uns von dieſen Betruͤgern; indem wir 


Denn denen, die den rechten Weg gehen, iſt das g 
Geheimnis wuͤrklich eine Arbeit ohne Koſten, 1 
dahingegen ruchloſe Sophiſten nur die Beutel 


verlaſſen. — Damals war ich fünf und vierzig T2 
zwanzig Monaten ſahen wir den großen König fe 


Objektion auf weiß, dann auf roth ſich zeigte. 
| zei wirft dieſes stil mir, bewerfftelligen kn. 


| 13 
nach vielen Arbeiten war das Final, daß wir 


unſre Zeit und Geld bedauerten, da wir ung 
durch unſre Armuth dem allgemeinen Spotte 


ausgeſetzt ſahen; und verzweiflungsvoll entfern⸗ 


nun aus Neugierde unter uns den demonſtrati⸗ 
viſchen Zeichen der Unterweiſung dieſer Philo⸗ 
ſophen nachforſchten, ſahen wir unſre voͤllige 
Blindheit ein, und erkannten unſern ganzen 


Irrthum, wobey wir aufs neue alle diejenigen 
bedauerten, welche durch ſolche Geldſplitternde „ 


Unterſuchungen ſich um alle das Ihrige bringen. 


ſegen. Aber durch goͤttliche Gnade gelangten 
wir nach vielen Arbeiten durch das Leſen guter 
nuͤtzlicher Buͤcher zum Geheimnis. Jedoch K e 
gieng einer von uns zu jenen Sophiſten uber 
um täglich Sachen zu ſehen, die ihm vie Augen 2, . 
verblendeten, und wollte ſie auch nicht wieder 3 


Jahr alt — denn es geſchah 1520 — und nach“ 


auf ſeinem Throne ſitzen, welcher bey der erſten . 


ted 


nen, 
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nen, wenn du die Mühe nicht ſparen und fo 
werden willſt, wie du ſeyn ſollſt R nämlich) ſanft⸗ 
müthig und barmherzig, vorzuͤglich aber religiös 
und gottesfuͤrchtig. Die Koſten ſind gering 
und die Zeit iſt kurz. Denn von der oben be⸗ 
nannten Zeit an bis zur ganzen Perfektion des 
Werkes verfloſſen achtzehn Monate, binnen wel⸗ 
chen es ganz zu Stande kam — und einmal 
ſchlug es noch fehl — Aber wir arbeiteten ein⸗ 
zeln, und einer verbeſſerte des andern Fehler. 
„So kannſt du dir auch einen treuen Gefährten 
wähle en, der die Eigenſchaften an ſich hat, welche 
ich dir empfohlen habe. Ecrichtet mit einander 
2 ein Buͤndnis; befolgt einer des andern Rath; 
Kalaßt euch keine Leidenſchaft beherrſchen; habt 
5 nicht eigne Meynungen; harmonirt unter ein⸗ 
ander; und wo es euch an Einſicht gebricht, ſo | 
nehmt eure Zuflucht zum Raymund Lullius und 
andern guten Schriftſtellern, in denen die voll. 
keommene Wiſſenſchaft zu finden iſt, welche ala 
lein die zwo Materien veraͤndern. Ich werde 
Ye dir bekannt Wachen, „ wenn dir Gott dieſe 
| Er erzeigen will. Du. wirft auch ein 
eg . & Traktätgen finden, das einer von uns aufge⸗ | 
Hes „fest hat, worinnen du, obſchon etwas dunkel, 
‚De eines Theils deſſen wirft unterrichtet werden, was 
Pfr zu, vortrage. Ueberall aber wirft du die zwo 
f. 4 ae | NR fue Mate⸗ 


N 


Materien erkennen; und dann wird dir das „J. He 
wahre Licht aufgehen, welches dich allein zum 


Verſtaͤndnis bringen kann. Denn es iſt alles 
nur eine und ebendieſelbe Sache. 


Als ich zuerſt, mein lieber Sohn, den Ent⸗ 
ſchluß faßte, dich zu unterrichten, glaubte ich 
nicht, daß die Lebe eines Vaters gegen ſein 
Kind ſo ſtark werden koͤnnte, daß ſie mich noͤ⸗ 
thigte dir eine ſo erhabene Wiſſenſchaft mitzu⸗ 2 
. ‚ theilen, Weil ich aber deine guten Geſinnun NEN 
n habe kennen gelernt, ſo will ich di Ui⸗ſes ang LT! N 
verborgene Geheimniß aufs Gewiſſen binden, an 
und mich dadurch deſſelben entledigen, da es bey ner a 
dir wohl verwahrt iſt, ohne daß es irgend je. N 
mand dir entreißen kann. Ich uͤberlaſſe es dir ch 2055 
damit mir nach dieſem Leben deswegen kein r 
Ungluͤck wiederfahre — denn ich glaube, daß es ee 
hier keinen groͤßern oder ihm gleich zu achtenden 
Schatz giebt. Wollte einer deiner Freunde dich 5 PR 
gegen dieſes Geheimnis einnehmen, fo höre ihn e 
nicht; denn wenn du meine Vorſchriften befol⸗ 
geſt, wirft du zum Endzweck deines Unterneh⸗ 
mens gelangen, wenn der guͤtige Gott will. Wo 
nicht, ſo befehle ich dir bey der Strafe der Ver⸗ 
dammniß, es keinen boͤſen Menſchen zu offen⸗ 
baren, und dieſe Schrift lieber zu verbrennen, 
damit 


ana * 2 
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damit es nicht in profane Haͤnde falle, wodurch 
viel Unheil geſchehen koͤnnte. Meine Vor⸗ 
ſchriften ſind einfach, meine Saͤtze gruͤnden ſich 
2 auf meine eignen Kenntniſſe; und ich glaube 
nicht, daß man auf andre Art etwas thun l 
eu ob es gleich noch eine Methode giebt. / / Aber | 
immer iſts eine Arbeit; immer zielt es zu einem // 
Zwecke ab. Denn der Stein iſt nicht das was gg 
ſo viele Cauſenmacher von ihm geſagt haben —— 
ſie haben ſehr ſubtile Dinge angeführt, die nicht 
A Sache gehören. Denn obgleich das Gold 
A. w Alchyzoo todt genennt wird, fo iſt doch nur Gold das @P" 
1 r- * Zeugungsmittel“ Gold entflieht den Schluͤſ⸗ 2 
2 oyſeln des Pallaſtes der Natur. Dieſe Schluͤſ⸗ 
ner l find die erſten Principien, und die Theorie 
rr derſelben beſteht in der Kenntnis dieſer erſten 
j 33 Die Praxis dieſes Werks findet 
1 man in vielen Autoren beſchrieben, jedoch dunkel 5 
ee, und unter einem Gemiſch von leeren Worten —- 
1342 25 Hier aber haben wir die Theorie ganz rein. Bey 
* # f? der Praxis bedarf man nur einer einzigen Sache, | 
AAlrnſers einzigen Menftrul, und eines einzigen 
Wirkungsmittels, naͤmlich einer! einfachen und 
naluͤrlichen Verfahrungsart, babingegen Viele 
ſich in der Menge der unſerm Menſtruo entge⸗ 
gen ſeyenden Dinge verliehren. Die Natur 
A wuͤrkt einfach, fängt alle Dinge von einem er⸗ 
Fes, . b ſten 


PL Eh Kr eee r 
K. ſten Princip an, und endet alles durch die G ak. 
kung, die es hervorbringen ſoll. Sie Sie braucht ER, 
nicht eine Gattung zur Erzeugung der ar andern, 
Pe ſondern läßt jedes Ding nach gehoͤriger Zeit in | 
ſelnen erſten Kimbus zuruͤckfallen. Der Art 5 * | 
um dle Natur bey ihren Progreſſen nicht zu ver: 
laſſen, muß Freund des Einfachen, zugleich auc gg, 
ſtandhaft ſeyn und die Verſchieden heit der Ma. = y 
terien, Operationen und Defen ſelbſt vermeiden 
Es kommen nur 5 Dinge dan, b di 4 dech 1 RR 2. 


4 durch n einfache und ohne Koſten — ie; — “4 
aber fangforrgefegte Arbeit vervollkommt wird. 

findet ſich ein Stein von großer Tugend, weicher Den 4 1 

Stein heißt und kein Stein iſt. Er iſt veg 7 
tabiliſch und mineraliſch, und findet ſich ble "ger . 4. 
allezeit und bey allen Perſonen. Er muß fau⸗ 9 * r 
len, damit er unterm Miſte die Elemente heraus⸗ 2 · 4 4. 94 
iehen kann, und wird von allen Elementen des 255 El 


70 H. Koͤrpers einen ae eee Saamen bevor- y | | 
bringen; nalen 00 Ire unſers e 5 2 a 


7. 3A p.. ! 

Der Stein der Weſſen iſt nichts len 48 00 ein 

Hi zu einer fehr großen Vollkommenheit gebrachtes e | 
177 Go, fo daß es alle andere Metalle in feine noyy Au 
Bi, eigne Natur verwandeln kann. Er iſt alſo feine" . ‘| 

n nes ee Gold und ein ein 74 


9.40 P: 
[77 2 . 465 — unten — 3 N 
255 un deut Le PR Tu cap. ah: | 


92 — g- Pr ja 1% 


N en 88 e s 3 ET , E, „„ 25 


| Erde pft pipifcher Saamen. Das 1 Gold 5 
222 2 heißt todtes € Gold / bis es durch bimmliſche Eins 62 


| fluͤſſe zu dieſer Vollkommenheit ged lehen iſt. 
9 7 fe Die Natur hat ſich viel Mühe gegeben dieſen 
. Suzie durch alle moͤgliche Mittel zu einem # 
ee rec hohen Grade der Vollkommenheit zu bringen; 
e elaber es fehlt ihr an Kraft — ſie verlangt den 
1 e, „ Beyſtand der Kunſt und ſagt zum Artiſten: 
. Hilf mir, ſo werde ich dir auch beyſtehen und 
— BR] 2. dich glͤcklch machen. Die Huͤl je des Artiften 
0 225 2. eſteht darinnen, daß er das gemeine Gold auf 
| 72 den Punkt und in den Zuſtand bringe, wohin es 
N 10 Ade Natur wegen der rohen Luft nicht bringen Ja Pi 
cue kann, die in ſie eindrang und fie an ihrer Wirk 
1 2 97. 2 famteit verhinderte, Wenn nun das Gold da⸗ 
* hin gebracht iſt, fo läßt er die Natur wuͤrken, 
0 welche allein es durch Digeſtion vervollkommet. 
"a Dieſer Punkt und Zuſtand beſteht darinnen, es 
| 2 , in der Subſtan des Merkurs fluͤßig zu ie 
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N; 2 wie derjenige, aus dem es entſtand. Um nun * 
dieſes zu thun, muß man es in ſeinen erſten 
I N = Stoff zurück verſetzen, namlich in ſeinen · Aſten 
Ziauſtand. Dieſer erſtere Stoff oder Merkur hat 
N im gemeinen Golde einen dichtern und rede | 
ee Körper angenommen, als in andern Metallen, 
boss, wegen der reinern Materie und vollkommenern De⸗ 


ieee die er durch die Trennung von feinem 
| 2 N . u . ur 0 1 5 8 1 N 1 Au Schwe, 
N Its Er, wer N 8 . . 1 — — N a N ER 2 
Wee 94 N. „ 40 Sr * RR 
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| Schweſl erholte bat. Um aber das Gold 
auf dieſen erſten Stoff zurück zu bringen, muß 2 
man es auflöfen und feine Härte benehmen, fo 9 
daß es fluͤßig oder eine llmoneuſe Farbe werde — | 
we und darzu muß man ſich eines Liqueurs bedieh en. ade 
Denn ſo wie der Safran nicht färben kann, als 9 
vermittelſt heißen oder lauen Waſſers, dem a 722 | 
feine Farbe mittheilt: fo muß man auch, um 7.2220. 
dieſen Koͤrper zu erweichen und fluͤßig zu ma⸗ ee 
Tree chen, ein warmes 58 5 9 worinnen der⸗ „/ 
2 ſelbe u und iu G 


dee Solution a worden iſt, fo f 2 
ee von ſelbſt, und die e vie. oe 2 5 | 
4 M ändern ſich freywillig von den im Site bes / g 3 * 
findlichen reinen Dingen“ Diefe Reduktion * 1 
und Purififation wird von den Philoſophen Se. , \ 
2 A 


paration der Elemente, Converſion, Sublima. T. — 45 
tion, Diſſolution u. . f. genannt, welches e ee | 
einerley Operation der Natur bedeutet. Hier⸗ e. 1 
auf muß man befonders das Gold durch die Cie ae: k 
mente oder das Antimonium wohl reinigen, weil * 
von Betrlegern fremde Dinge koͤnnten beyge⸗ | 
miſcht ſeyn. Sodann muß man Blatter ode 
leichten Staub daraus machen, um es deſto 


ee aufzuloſen — — . wi 5 der erſte Saft, 2 
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A 2 , oder der Anfang des Werks der P Phibſophen, 

neh nämlich der Koͤrper des gemeinen Goldes, das 

1 E jeder taͤglich ſiehet. Wenn es nun genug gerei⸗ 

1 | nigt und rein gemacht iſt, muß man es ſo lange 

f a, in feinem Waſſer aufloͤſen, bis man nur bloßes ae 
Waſſer ſiehet — Dies iſt nur eine Operation. 
en muß man einen Theil beſagten Waſſers 
N und ſo der Natur nachahmen. 
Denn du haft weiter nichts noͤthig, als den Koͤr⸗ 

K. per zu erweichen, und ſeine homogene Subftang, 

Ä 245 z, durch den Spiritus oder das Waſſer, womit ich i 

dich bekannt machen werde, zu reinigen. — 

7 Das u N PEN Werkes: F x . 7. 5 


} 9 


e abe e Es it kein ei. | 
2 kein weißer oder ve Wein, kein Weineßig, 
6 55 as kein Oel, kein Weinſtein, noch etwas anders 5 
Abe 1 0 en gleich, wie Ignoranten glauben. Die Phi⸗ 
1 225 Tnloſophen nennen es wohl 2 ihres Meeres, 
17. je aber nicht Meerwaſſer, fo wie fie ſagen, ihr 
0 e Merkur nicht Merkur, weil das Wort, unſer 
den Unterſchied zwiſchen andern gemeinen Din⸗ 
Durch das 3 ae Meeres! 
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2 andre Prineip, von Allem, bier die Rede 1 rl 

+ b) das Waffer, in welches der Körper durch S , 
lution aufgeloͤſet wird, c) das vollkommne Puls : ug 4 4 

ver. Das erſtere Waſſer heißt auch Merkur ene 

wegen feiner Allgemeinheit, indem es überall J Pe 10 

iſt; im Himmel, als wo es erzeugt wird; in den /N 

duft, weil es nichts als Luft; in der Erde, weil Pr BAR 
die Erde olles durch die Kraft dieſes Waſſers en re 

ges ulhervorbringt. T Wenn das Gold in dieſes Waſ⸗ . 
. ſer aufgeloͤſet iſt, aus dem es entſtand, und zu⸗ Abe, 0 
, fammen geſetzt war, dann iſt es Waſſer Be . 4 FR 

er Meeres, d. i. das ganze Werk. Es heißt . BT 
aber Meer wegen der Schiffbrüche, welche viele ehe i 

* 2 bey diefen Verfahren gelitten haben, Und dieſe Br 9 034. 5 

ereignen fich durch die Unwiſſenheit, in Anſehung e “ch 2 

des Waſſers und der Reſolution dieſes Pe pers. 2%; ‚le, 2 

Denn diefes Waſſer ift das Geſtirn, welches N * | 

die Philoſophen auf dem Meere ihrer N | 

nen leitet, und welches denen nie mangelt, welche 27" A 

es einmal kennen gelernt haben. Das iſt de 

Stern, der die Weiſen bey der Geburt dieſes | | 

jungen Königs führt, gleich demjenigen, wel. 439 

cher die Magier bey der Geburt unſers He an. 5 Mm 

des leitete. Dieſes Waſſer, das andere Hrn. ene 

dip, heißt auch Waſſer des Lebens, weil es ein 0 0 

* 1 a , bekkberbes Waſſer iſt, welches das Wachsthum | 


64 
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und die Vegetation aller Dinge befördert. Es 25 7, = 
BE 7 33 beißt , f, 


DR. end, 


1. 4 N 42 
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ll 5. ee. % 
heißt ſehr ſchar fer Beirehio, das iſt, ein ſehr 
kraͤftiges Waſſer, weil es ohne fremden Bey⸗ 
fand alle Körper in ihre Urſtoffe zurückbringen 
kann; denn es toͤdtet alles — wenigſtens hat es 
EN eine außerordentliche Gewalt. Es iſt alſo ein 
e und lebendigmachendes Waſſer; es 7% 
l födtet und erweckt; es iſt in den Mattern, um 
2 Kinder zu bilden, und in den Graͤbern, um 
1. a. Menſchen zu vernichten, und in ihr erſtes Seyn 
. rg 7 dre zu verſetzen. Die Philoſophen haben 
* 765. nichts mit jenen ſtarken Waſſern zu thun, de⸗ 
* be ren die Prahler ſich bedienen, weil ſie aus Thei⸗ 3 
| 27 = 2, e len beſtehen, die unferm einzigen Waſſer gerade 
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i entgegen geſetzt find. Doch wuͤrde unfer Aqua⸗ 2 5 K 
rs ſortis, das aus einer einzigen Sache gezogen 
E wird, und alle andere Dinge in ſich enthält, nie 
ele den Effekt thun koͤnnen, wenn beſagte Sache 
4 we nicht gereiniget und abgeſondert würde, wie das 
fe erſte Prineip dich lehrte, damit eine Vereini⸗ 
Se gung der reinen Dinge entſtehen kann — ſonſt 
noͤchte Gift daraus erzeugt werden. Dieſes 
Waſſer heißt Salz und Spiritus; ein Salz, 2 
% daburch das Gold en aufgelöfet wird, 
1 77 als welches der gemeine Salzſpiritus nicht thut. 
9 . 7, Unſer Salz aber loͤßt das Gold auf eine bebun. 
2 1 dangwürdige Weiſe auf . daß kei n . 
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7 1 * ſie vereinigen ſch an * 1 
und machen nur eins aus, weil beſagtes Wat AH 
von eben der Natur iſt, als dasjenige, welches ; 
ſich im Golde befindet. Denn dieſes Waſſer nne. 
2 iſt kein anderes als jenes, aber nur durch De⸗ 2% 
TR coktian verdickt; es iſt das naͤmliche Waſſer, 52 ee ö 
das man ihm zu trinken giebt, um es zu erwei⸗ Raster 
„At chen, auſzublaſen, zu pulverifiren, und in fels $- 47 . 
Id nen Urſtoff zurück zu bringen.  Alfo iſt der ganze an 
9, Unterfchied zwiſchen dem Waſſer im Golde und Mu 
7 h dieſem Waſſer, daß das eine gekocht und das an⸗ S Ih 
fi dere nicht gekocht i 99 Jedoch das Waſſer Kl 
oder der Merkur im Golde iſt nicht fo gekocht, O. Ae Zu 
at: er nicht noch etwas feuchtes und 2 all. 
. tiges unzertrennlich bey ſich führe — Das E. . a 
macht denn auch das Gold fluͤßig, und dieſe 


Feuchtigkeit laͤßt unſer ae 2 oder Merkur in . 


den. Arten, Körpe I gindringen/fr um ihn in A: san 
18 05 verwandeln. Ob aber nun gleich der i 
si ö Kol er in Waſſer verwandelt ir ſo verllehrt er Aagız 


doch feinen Schwefel nicht, denn beſagter Mer⸗ 172 
kur be aͤlt ſtets ſeinen Grad von Digeſtien, den 4 | 
er indem Mineral hatte; das Menſtruum koche * . 
dn zu ſeinem eigenen Waſſer und loͤßt, ganz, 8 ä 
lich in den Körper gebracht, Furpgbarauf durch“ 2 
das nämliche Megſtruum den Körher auf. Aber 2 
weil befagger Körper den rohen Merkur in d * 
ee er 
2 pe Man end a fe 3 
- pe r *. — 7 i 
ER 22 e . 1 
9 5 2 72 >» 2272. FE a Are 
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2 8 
| Körper bringt, fo entficht ein € Streit lden 
*. var 75 . 8 dem Geſchmolzenen und Rohen, ſo daß ſie ſich 72 
a 2 2 unter einander durch eine ſehr heftige Putriſikation I 7. 
1 verzehren. Denn das Waſſer das in den Koͤr⸗ 
per eingefloſſen iſt, und dasjenige, welches wir 
ihm zu trinken geben iſt von einerley Natur fund 2. 
beſagter Koͤrper iſt gleichſam ſein Gehuͤlfe, den 
ihn entbinden will — bey der Verbindung ve. 
wandeln ſie ihr Gefaͤngnis, und dieſe zwey ſind 
(nur eins, naͤmlich ein merkurlaliſches dauerhaf⸗ 
N" tes Waſſer. Da ſagt man denn: Dieſes ge. 
n elde fangene Waffer,fchreye ii immer feiner Mutter zu: 
1 275 f e Hllf mir, fo will ich dir auch helfen; befreye A 
Mi #4 WELLE, mich, ſo will ich dich zur Beherrſcherin des Ge⸗ 4 
[ii e. faͤngniſſes machen, in dem ich bin. Die Na. 
8 nn tur überwältige die Natur, und die Natur freut 
N ſich der Natur, weil das Waſſer, welches wir 
| 1 5 5 dem Koͤrper geben, ihn nöthige,| en. 
welches gewiß eine übernatürliche e iſt, 
5 wi durch Die die Kunſt eine Operation der Natur ohne 
165 Zerſtorung k beſagten Koͤrpers zu verrichten. 
1 „se „Denn zu fagen, die Natur enthaͤlt die Natur, 
e * eben fo viel als: der Körper enthaͤlt den Spi- 
e Ss u und der Spiritus den Korken 4. . 


1 ie Nach de! S Solution enſſtbt eine Eongeles | 
I: a K „ion . we Se wenn e Waſſer 
1 | u re eb, 
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ſpraͤche: Hilf mir auflöfen, ich will dir helfen 
„ ccongeliren. Denn dieſes Waſſer, das zweyte ia er 
29 Princip unſrer Kunſt iſt das Hauptwerk, die 2 eee 
Dlana und das Licht, das in der Finſternis, d. i. ,, 
im Gefängniffe des Goldes ſtrahlt. J Das iſt den 
Vogel des Hermes, der Tag und Nacht keine 21 wi 
Ruhe hat, und nur dahin ſtrebt, ſich in allen 
Dertern der Erde, wo er hinkommt, einzukor. 2 C 20 
pern — all Theile der Erde ſind mit dieſem ’ 
* er Geiſte erfüllt, und uͤberall her begiebt ſich der. 4 
ſelbe in das Centrum der Erde, gleich einer unn. 
* endlichen Menge von Strahlen, die in 95 2 
i Punkte des Centri zuſammen kommen, von der 
Circumferenz des Centri aber ausgehen. Die⸗ * m 
ſes Waſſer findet ſich nicht allein in der Erde, 2 
ſondern auch in allen Koͤrpern, die in der 0 ir 
find, und enthält die Kraft aller Dinge — des⸗ Sören | 
wegen vergleicht man es auch mit allen und je. &. 3. %. — 
den, und giebt ihm den Namen aller Dinge. Ke. 
Man nennt es Erdenſalz, Meerſalz, Glasſalz, = 5. 55 
Amoniakalſatz, Vitriol, Alaun, Antimonium, % 1. 


* * 
£ # * 4 
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u. ſ. f. — und doch iſt es nichts von alle dem. 
725 kann aus keinen Thiere, Kraute oder hetee 
rogenen Dinge . werden, und iſt von alle 
dem verſchieden, well dieſes einzelne Gattungen 


und Arten aus einem der drey Reiche ſind. Aber 
unſer Waſſer iſt univerſal und indifferent in Ans 
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beben aller Reiche und ii 10 er dare — deswe. 
Er: gen hat auch dieſer G keine Ruhe / u und ſube⸗ 
17 4 lech, ſich ſtets einzukoͤrpern?! Es iſt eine Terra virgo, . 
I 29 f die in keinem Reiche jemals etwas hervorg gebracht 
hat. 2 Doch Ae von ihr ein Geiſt, der ſich /r 


ſo oft einkoͤrpert, als er wo eindringt, elch 
| Hervorbri⸗ gung. 1 Arten in irgend einem 
Meiche ihm nur zug 5 l Nat Form dient. 
| e wei it dieſem Waſſer Ul. % uek wird durch deſſen 772 


10 Tu | Feuch tigkeit der We 15 „os des erwelcht, +5 
ge und . n gleichgem . 55 6. fig das Gold 57. 
oe 18 atgs tl be. J e r e e oder der 9 2 
i Peinnsch, rohe Ae a: eee und. ein Mana e 

Ee 7 fortis, er von Sonne und Mond erzeugt; es 
I 5 „ beſitzt die Kraft zu zerſtoͤren und zuſammen zu ie 
2 = ſetzen, es koͤdtet und erweckt, und iſt übrigens 4 Ar 
andern ſtarken Waſſern gleich. Seinen Koͤr⸗ 
per anlangend, ſo beſitzt er die nämfichen Kräfte 
165 und bringt eben dieſelben Würfungen hervor. 
Aber darinnen iſt e von andern ſtarken Waſ⸗ 
fern unterſchieden, daß es generel iſt, und in der 
30%, Welt alles aufloͤſet, da andere nur ſpeciel find 
Ai Pan nur zur Aufloͤſung gewiſſer Dinge dienen, 
hingegen 50 uͤberall vor unſern Augen ſich 
beſindet. Alles iſt bamit angefuͤllt, andre aber 
ſind nur in gewiſſen Oertern der Erde. Ob; 
nun 8 daſſel lbe un ſichtbar iſt, ſo hat es doch 
ue 3 2 . 5 . 
| 9. A. u ne wu r 
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n Körper ) der es uns ae macht — Hs Sat 
naͤmlich das wahre rrine Salz. Dieſes Salz li 
aber iſt eine wuͤrkliche Terra Virgo, welche nie 
Ai les etwas hervorgebracht hat; waͤre dies geſchehen, fo di Na 9 
ware uns dieſe 1 unnuͤtze, die nie vera Ne IS 
maͤhlt geweſen iſt. ie ſtarken Waſſer des / 725 
Salmiacs und andere, Pe wohl auch ein Vera 
mögen aufzuloͤſen; aber fie thun es nicht voll⸗-.⁹ 397° 
kommen, und vereinigen ſich aus Mangel an. z D 
27 Harmonie nicht unzertrennlich damit. Aber e 
unſer Salz, U niverſalmerkur oder Vitriol vers 7° 975 
bindet ſich, wie ein Vater mit ſeinem Sohne, ? 7 | 
umfaßt ihn zärtlich, und der S Sohn umfaßt den? 9 0 1 | 
Vater, ſo daß fie ſich durch unzertrennbare 5 
Bande vereinigen. Dieſes find zween Schwe- or 
Marfei, oder zwey Feuer, pelche burch eine wun⸗ 5 mt 
"7 geperbare Sympathie ſch m mit einander verbinden, 4 ii 
um alle beyde getödter. zu werden. Alle andere A ie 4, 
Salze und Ja ee fo wie auch andere Dros 
guen ſind unſerm einigen Salz entgegen, ſo wie 
auch unſerer Operation, die alles Metall zer⸗ | 
ſtoͤrt. Aber unſer Salz iſt von der Natur des Yfe- . 
26 Goldes und Silbers * denn dieſe Metalle ſind 7 = fach) 
durch daſſelbe erzeugt.“ Deswegen koͤdtet auch pen 2 
der Vater die Kinder nie, die er er zeu e | 
27. Unſer har mo: iſches Salz hat eigentlich noch nie 7. 4 
Du etwas erzeugt — es iſt eine reine und 1 4 y 
en 
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Erde, die man Virgo nennt, die ſich nie mt 
ſchwachen Körpern vermiſcht hat, ſondern noch 
frey und darinnen indifferent iſt, ob fie vegetabi⸗ 
liſch, mineraliſch oder animaliſch werden ſoll, ins 
dem ſie 79 7 0 iq Revolutionen, oder Bewegun. 
gen macht, bis fie eine Geſtalt in 1 einem 

1. Reſche der Natur angenommen hat. In die⸗ 
1 — ſem Stage der Freyheit muß man fie übers 


„=“ 


raihen — 5 da gehort ſie uns zu — und 
nicht warten, bis ſie ſich mit irgend einem unrei⸗ 

nen Körper vermiſcht, oder eine Form i in irgend 
. 8 en der drey Reiche angenommen habe, weil 

Il man fie in ihrem erſtern Zuſtande und ihrer Rei⸗ 
1 gigkeit befigen muß. Davon haben wir ein 

f ' Beyſpiel an dem gemeinen Waſſer, das uns zu 
| Ä » allen Dingen dient, alle Farben und jeden Ge. 8 
. n ſchmack annimmt, dann aber untauglich wird, sl 
1 2 wenn es ſchon irgend wozu iſt gebraucht worden. 
1 20 e Iſt es z. E. mit Wermuth oder mit Gift ver⸗ 

1 26 micht geweſen, fo iſt es für uns ganz unbrauch⸗ 
bar; denn es vermiſcht ſich unzertrennlich mit 
dieſen Dingen, und behaͤlt ihre Eigenſchaſten 


ſtet an ſich. So iſt auch der Merkur allo 
1 * der naͤmliche Univer ſalmerkur, aber 
ſchon ein verſchiedenes Genus, der die Eigen 

a 4 ſchaften derjenigen Dinge an ſich genommen 

hat, die ihn enthalten. Er kann zu nichts an. 
Ve | ders 


I 3 w 3 10 


U 


tt Ude 5 2.7. fu gu Selbar re Sm 
\ pn 207, e n Senf mem 
29 


ders gebraucht werden, weil fie zu unzertrenn⸗ 
lich verknuͤpft ſind, als daß er nicht die Eigen⸗ | 
ſchaften des Salzes, der Atramente, und ans 
derer Drogiſtwaaren an ſich behalten ſollte, wel⸗ 
che alle individualiſirt ſind. Denn außer un. | | 
ſerm einigen Satze und unſern Metallen” 10 65 25 m 9 
es 8 1 unſre Materie, unſer 5 ö 
und zwe yes 4e Pein iſt ein weiſſes Salz: Sal 'r 5 . | 
Virgo, originell das erſte und das andere nt 1 
nichts erzeugt, in allen drey Reichen e N 17 { 
findet ſich überall auf der Erde — es iſt nn % 
5 durchs Feuer im Waſſer congelirte Luft; ein in 7 


18. 


ein Waſſer eingeſchloſſenes himmliſches Feuer; 
e eine Terra Virgo, die wen ef 0 
hat, aber faͤhig iſt, bey der Produktion aller 4 257 4 
Dinge zu wirken, und ſich in alle Körper zu ver. KIN 
wandeln. Das thur fie täglich vor aller Welt 
indem fie ſich in Körner, Blumen und Bäume." 


| 

0 

umformt. Andre Salze, als Alaune, Vitriol A 

u. dergl. verwandeln ſich außer ihren Gattungen 20 

in nichts, und nichts iſt fähig, alles in der Welt 
allgemein zu erzeugen, wie es unſer vegetabilie Ey} 

Son do ffches, Salz thut, das ich dir fo genau bekanne 
mache. Unſer Salz heißt ein harmoniſches 
Salz; denn dieſes allein bringt in allen Elemen« ! 

27. ten Harmonie hervor. Es iſt die S Seele der a 
Elemente und der allgemeine produktiviſche . 
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N Sal 
Geiſt, 12 alles digte — er erzeugt ch ſel IE 
25 und ſoͤßt ſich ſelbſt auf — er congelirt und koͤr⸗ 2 
5 Ae ey pert ſich ſelbſt ein, es iſt der Proteus der ohne 
2% fremde Huͤlfe taͤglich feine Geſtalt ändert — es 
| iſt der einaͤugige Cyklop, der alles ſieht. Dieſes 
3 Satz oder Waſſer heißt unſer Stein, unſer 
„Merkur, Anfang, Mittel und Ende aller Din⸗ 
22 ſelbſt unſre Weisheit — er loͤßt den Körper 
unſers Goldes auf, congeliret und vervollkommnet 
ihn, daß er der wahre mineraliſche und animali⸗ 
e ſche Stein werde, und wir beduͤrfen keines an⸗ 
215 Bo, dern Dinges zu diefem Effekt. Diefer Stein 
RR heißt der miner allſche, weil fein Urſtoff der volle 
Comp ach, kommenſte Körper der Natur iſt, die flammende / 
2 221 Sonne, der Vater und Urſprung jeder neuen VI 
Generation; und dieſer Körper iſt aus dem 
e Mineral reiche. Er 10 N, well er zur | 


147 2 iR Korper hat, a man Matrir, Waſſer, 
2. 2. Weineßig, Merkur u. ſ. f. nennt, und weil er 
die allgemeine Quelle aller vegetirenden Dinge 
iſt. Er heißt animaliſch, well er nach dem 
” Tode des Körpers in dieſem Waſſer wieder dLeben 
bekommt, und ſich durch ihn wie durch Milch 


1 

1 als die erſte N tahrung belebt findet, nach und 

. 3e nach eine außerordentliche Staͤrke und Gewalt =: 

Ar erhält, Ri der 5 Stein wird. 

* 50 ene E. Hef, da er. 2 Cha: ‚Die, | 
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Die ſchlechteſten Autoren belehren uns von der 
ganzen Operation, und ſelbſt davon, daß man 
oft vergebliche Verſuche anſtelle. Du darfſt 
ſie alſo nur leſen, und ihre Lehren ſo wohl gut 
pruͤfen, als auch dich überhaupt vor Betrug huͤ⸗ 
ten. Oft erklaͤrt auch einer das deutlich, was 
der — 8 unter einem beſondern Stil verbirgt 
nach Verhaͤltnis der Materien, die jeder vor⸗ „ 
tragen und bekannt machen will. Die beſten 75 bu 
Autoren ſind Raimund Lullius, ſein Codiclll 2 2 5 EN, 
und fein Teſtament, das Apertorium, Das a. 2 f 
Teſtament lehrt die ganze Operation vom Anfan 
bis zum Ende, aber oft im aͤnigmatiſchen Styl, ee 
La Turbe iſt gut — Das große Noſarium, e, 
die Blume der Blumen der neuen Stadt Ave er a 
find auch vortreflich, und faſſen die Summe ala em 2 
ler Theorie der Pilofopden in ſich— Jam ine 4 
Efeu jou. 24. Hartes. a 
y 20 Das erſte myſtiſche Waſſer oder zweyte Pri in⸗ 72 h 
Fer cip unſerer Operation iſt die Mutter aller Me⸗ A. . | 
kalle und überhaupt aller Dinge in der Welt. Zsa | 
22 Es iſt nichts anders, als ein brennendes Waſſer, 


ER 


Ir er . N 
in welches ein jeder Koͤrper muß geſchnitten und FR 
2 ſtuͤckweis geworfen werden, damit er benad 1 
durch die Grade der Digeſtion bis zu einer voll— * 
kommenen Sublimatlon gelange. Es iſt ein 


ches lebendiges Waſſer, 8 man aufs 
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fünfte aus e reinen 1 va We ziehen und 
amn. 
25 ſo lange rektificiren muß, bis weder fremde Erde 
N zu noch Waller darinnen übrig bleibt Nur muß 
ee es rein, gut, und wie gediegenes Silber helle 
1 . = ſeeyn. Und deſſen, mein unterrichteter allerlieb⸗ 
— | ſter Sohn, mußt du eine große Menge beſitzen — 
| Lore denn wiſſe, daß Sonne, Mond und Sterne ihre 6 
| / 5 25 76. Einflüffe ſtets hieher niederwaͤrts ſenden, die ſich 2 
| eri. Anfangs in den Mittelregionen der Luft auf⸗ 
8 halten, wo fie eine Feuchtigkeit zuſammen ziehen, 
2 5 und dann ia den Doris der Erden deſtillirt werden 
Rund von Sand zu Sand fortgehen. Dadurch 
werden fie von ihren zu dicken Feuchtigkeiten ge. 
reinigt und gelangen endlich bis ins Centrum 
der Erde. Die d!uſt iſt voll folder Einfluͤſſe, 
die Erde wimmelt von ihnen, und im ganzen 
Univerſum giebt es nichts, das nicht damit an⸗ 
Jeg . gefüllt waͤre, weil dieſer Spiritus unioerſalis, ++ 
Sara der vom Himmel kommt, die Seele und das et $ 


1 708 . 75 2 ben aller Koͤrper, ja der allgemeine Saame der 
1 5 ganzen Natur iſt.— Er hat Wärme und euch 9 
unde tigkeit in Menge; / von ihm entſteht was in der 

* Welt iſt und zwar nicht ſtets einfach, ſondern 

. durch Annaͤherung des maͤnnlichen Princips, an. 
Ian, par 1 das ſein Ferment iſt, und ſich mit ſeiner merku⸗ 2 
2 kulialiſchen Feuchtigkeit verbindet, um es in 1 Mr) 
£ Natur zu verwandeln. 2 fo find denn bie 
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Species abgetheilt, unterſchleden und geordnet 
nach dem Willen und Befehl des Allmaͤchtigen 
damit keine Verwirrung vorgehe, und jedes 
Ding Fruͤchte ſeiner Natur hervorbringe. Wir 
find alſo "überzeugt, daß die Natur alle Ges 
ſchoͤpfe, die in der untern Welt ſind, aus einem 1 Se 
einzigen Urſtoff bildet — und dieſer Urſtoff iſt e tin fa 


re BP e. 


folglich unlverſell und in feinen Principien unde. N 
kerminirt. Er iſt durch die Einflüffe der Ge. 


ſtirne in die vier Elemente hervorgebracht, und N 
dieſe erzeugen hinwiederum die drey Principien, 
Salz, Schwefel und Merkur, aus denen alle = 

erſchaffne Dinge beſtehen und deren Receptacu - 2 BR 

55 lum und Nahrung die Erde iſt. Die Hotz die 27 der 74 

ſes Saamens iſt in feinem Lelbe verborgen, und N 

iſt unfichtbar Faber feine Feuchtigkeit iſt ſch. "7" 7. u. 

bar und iſt nichts als der Koͤrper, oder deſſelben a 2 

Sperma. Wenn nun dieſes Sperma in der e V. 

Luft geſchwaͤngert worden, ſo erfordert es ſeine PRINT 

Trennung und philoſophiſche Reinigung, wel⸗ Je fue . 

ches die Präparation der Eptremiräten heißt — e, 

Dieſe muß reiflich bey der Operation der Natur „ 

erwogen werden; denn die Natur reinigt beſag. 

ten Saamen allmählich in den Adern der Erde, 

und gleich den Wellen des Meeres jagen ſie ein. 

ander fort bis ins Centrum der Erde. Wenn 
denn dieſer Saame durchgeht, fo reinigt er die „Di, 
Ts fd Bar fen Cet, Oerter f-. a. 
Jan ns Hef. * * 4 9 N 
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Oerter der Erde von der Erde wo er ſeinen Weg 

durchnimmt, und dadurch befreyt er ſich ſelbſt von 

der elementariſchen und zu dicken Feuchtigkeit, 

womit er in den Mittelregionen der Luft ge⸗ 

ſchwaͤngert ward und wird ſehr rein. Wenn 

er nun bis ins Centrum der Erde gelangt iſt, er⸗ 

hebt er ſich wiederum durch das Centralfeuer, 

indem er von Erde zu Erde in Dunſtesſorm 

ſteigt, und bis zur Oberflaͤche durch immerfort. 

dauernde Circulationen immer mehr und mehr 

ſich an Dieſes Aufſteigen aber dauert 

ſo lange ſort, bis beſagter Dunſt eine durch vor⸗ ZI X 
at bergegangene Ausleerung gereinigte und geſamm⸗ 

lete Erde antrift. Er verbindet ſich ſodann mit 


und andere Metalle nach Verhältnis des Ortes 
und der Grade. Dies muß aber an eignen und 
beſondern Oertern geſchehen; ſie muͤſſen ver⸗ 
dee ſeyn, um dieſen Dunſt zuruͤck zu hal⸗ 
ten, damit er nicht weiter dringe, fo wie ge 
woͤhnlich die Oerter beſchaffen ſind, wo Metalle 
erzeugt werden. Wenn aber die Erde poroͤs 
if, kann ſich dieſer Dunſt nicht ſammeln, ſon⸗ a 
dern erhebt ſich immer gegen die Oberflähe, 
Wenn er nun durch die Attraktion der Sonnen- 
regionen bis zur Circumferenz gelangt iſt, bringt 
er Bäume, Kräuter und alles ac berver. 
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35 
f} Bisweilen vermiſcht er ſich mit dem dichten 
Theile der Erde, ſchmiegt ſich an ihn an, und 8 
bleibt unfichrbar ; bisweilen aber wird er von ro / 


7% her Luft uͤberfallen, und in einen gewiſſen weißen RT 
RgRaoͤrper congelirt, worauf er ſich an Oertern 
zeigt, wo er ſich nicht anhängen oder vermiſchen 
konnte. Wenn nun dieſer congelirte Koͤrper 
auf Regen oder andre Feuchtigkeiten ſtoͤßt, fo / 
wird er ganz von neuen aufgeloͤßt, und faͤllt als R 
eine wuͤſſerichte Feuchtigkeit nieder — und ſo 1 
entſteht eine endloſe Circulation. Dieſer Dunfß 
bleibt immer unſichtbar, und ohne den Körper al Aloe, 
2 unerkannt, welchen er von dem reinſten Theile r 
der Erde annimmt. Sodann muß man ig 
aufs ſubtilſte von feinem Körper trennen, ehe er RR REN: 
feinen Flug anhebt, die Arbeit verdoppeln und RX 
verdreyfachen und ihn ganz von feiner dicken undd 
irrdiſchen Waͤßrigkeit ſaͤubern, daß nichts fre 
des dabey bleibe, weil dieſes die Operation hin- 
AR dern würde, Denn die Feuchtigkeit vermindert * K 
die Staͤrke des Geiſtes, und das irrdiſche ver⸗ Zi inn 
dickt den Koͤrper ſo, daß er nicht durchſichtg — * 
werden kaun. Unſre vornehmſte Anweiſung 
geht alſo dahin, daß man den Koͤrper des Mae. “4 iu 
talls alsdann nehme, wenn ihn die Natur noch Mi r nee 
unvollkommen gelaffen hat, und ihn durch die . 1 
Kunſt vollkommen mache.“ Denn die Nur t 
7 geacliueg Seto. „ /20. 
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lo wollte dieſen Koͤrper in der Miner (dans la 

1 miniere) ganz reinigen und bis zur vollkom. 37 

1 em menen Reife bringen, welches das naͤmliche ift, ? 

f u; als unſer vollkommnes Elixier, das wir machen 77, 
„ee, wollen. Aber die darzwiſchen gekommne Luft, 
welche die Oefnung des unterirrdiſchen Ofens, 

oder der Hoͤhle durchdrang, kuͤhlte die Materie 
ſo ab, daß die Natur nicht mehr procediren 
konnte, ob ſie gteich, alle .. Kräfte anwandte, 20 
er gt fe a Le 
J Der Principien der Metalle giebt es nur 
zwey, naͤmlich Hitze oder den Schwefel, und jes # 

177.3 755 nen feuchten Dunſt, oder den Merkur »Dieſer 
27 . Sus „Dunſt iſt eben derſelbe, welcher beſagten Schwe⸗ f 

ede p Are fel von feinen irrdiſchen Theilen ſaͤubert und reis 

7% %. niget, indem er ihn vermittelſt der Deftillation 

in eine dicke Materie in verſchiedenen Oertern 

der Erde verwandelt. Dieſe Dickigkeit iſt aber 
en bisweilen in einem Orte verſchloſſen, wo die Hitze 
des Centri der Erde durch ein gewiſſes natuͤr⸗ 
lKb liches Gewoͤlbe unterhalten wird, und wo ſie ſich 
* in den natürlichen Ofen durch die Lange der Zeit 


| 

2 vermoͤge verſchiedener Sublimationen, Deſtilla⸗ 
E tionen der natuͤrlichen Aufſteigungen geſammlet 
ö i bat. Sobald beſagter Dunſt in dieſes Ge⸗ 
wlaoͤlbe koͤmmt, wird er gleichermaßen zuruͤckge⸗ 
| halten, wie 5 eentraliche Hitze; weil nun ders 
ſelbe 


j 

j 
| a * 12 „ * 
. 

' . 

N 

N 


ug . N * * erm m FIR a ee * » a 
- 43 4 — 2 gas . * Ku 1 * 9 * 4 2 . | k 
7 9 5 e. 7 
— * 8 1 
* 29 * 4 1 9 * 8 * 4 10 * %, N 


ee ee 


ſelbe nicht weiter dringen kann, fo verbindet Im RR 
und vermiſcht er ſich mit dieſer Dickigkeit und 77.7 2 
Gr dieſe beiden Subſtanzen putreficiren ſich einan⸗ 2 
der, indem eins dem andern ſich widerſetzt. Aber | 
der Dunſt nimmt täglich an Quantitat und es 
Wirkſamkeit zu, dadurch erhalt er beym Wider: 1 
ſtand dieſer Dichtigkeit oder des Schwefels einen 
Vorzug, und der Schwefel verzehrt ſich in Dies 
* ſem Dunſte oder Merkur, derfficd, nach dem ua | 
Maaße mehrt, wie ſich ſein Feind wermindert, er u 
fo, daß wenn die Natur dieſe Digeftion unun⸗ | 
terbrochen fortgeſetzt haͤtte, der Merkur endlich 
durch das Ferment zur Vollkommenheit gekom. e 
men waͤre, der Schwefel aber. ſich gaͤnzlich davon Gefer 170° 
* 8 abgeſondert haben wuͤrde. Es waͤre nichts uͤbrig | 
ET. geblieben, als reiner Merkur, auf den höchften 7) 
Grad geſchmolzen, und ein ſo hellleuchtender E 
1 Koͤrper als die Sonne.? Aber die Natur wird 
Zee durch die rohe duft unterbrochen, die durch d & . * * 
* > Poren der Erde eindringt, und deswegen hat das FL nu 
Arer Gold weder Saamen bey ſich, noch iſt es leuch⸗ . 
OB tend, weil das ihm Beygemiſchte nicht von ihm! . 1 | 
19 26 getrennt werden konnte. Auch iſt, ſodann der 2 . u 
im gemeinen Golde gebliebene Schweſel Urſache , 
* daß es nicht zur Perfektion geführt worden und 
nicht helle geworden iſt — Man muß unſre 
Arbeit durch die Trennung des 1 der * 1 
“ 9-98 X SE” „Natur re — 
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2 ur 
u; Natur entgegen vornehmen, um die e zu 
1 BR =. unterſtuͤtzen und den Saamen hervorzubringen, 
. den ſie verlaflen hatte bis dieſe Trennung nicht 9 
mehr moͤglich iſt, und der Körper des Goldes 
| demnach feine Dichtigkeit behält. Der Koͤrper 
| muß nothwendig fo weich und flͤßig werden, als %®* 
eer in der Miner war, da die rohe Luft ihn uͤber⸗ 7 
fiel und congelirte; und dies geſchiehe wenn 
e wir den Koͤrpek auf feinen Urſtoff zuruͤckbringen. 4 
. Dieſer iſt nichts anders, als die Subſtanz dies 
ſes Koͤrpers in demjenigen Zuſtand, in welchem 
— er ſich vor ſeiner Congelation . Weik 
1 Pr en aber die reine und erſte Mater rie welche wir ſu⸗ 

(„ chen, in einen harten Körper eingeſchloſſen iſt 
a und dieſer Röepe hu 8 einen andern eroͤf⸗ 2. 
. „a8: net werden kann, e feucht Hund hitzig und 4 
N | dem harten der Suffer nach vg einerley Dias i 
ur ſeyn muß; ſo muͤſſen wir w Marlen ha. 
I ben — denn eine ohne die andere würde unnuͤtz 17. 
9 na- ſeyn. Die erſte dieſer beyden Materien iſt das G. 
IN, ee gemeine Gold, welches todt, aber nichts deftos 
Il BHO weniger die allerreinſte Sache und der letzte En 

N 2 ſekt der ganzen Natur iſt; es iſt mit einem. 

[| ee Be diejenige Materie, mit welcher wir un» 2 
ſere Operation anzufangen haben. Wir muͤſſen 
— 60 ſie aus dem Tode ins Leben zuruͤck rufen,! in⸗ 
58 dem wir ſie zur Vegetation und zur Perfektion” 
„ n aa. bin. 

ee. C en, . en 
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meiner fluͤchtiger Geiſt icht aber der gemeine 5. 


bringen. Die andre Materie it unſer allge⸗ 22 BL 95. 


Merkur. Alle uͤbrigen gemeinen Materien blei ene? 
ben weg, denn fie dienen nur den Ignorantnn 
zum Amuſement; ſo bedarf es auch nicht ſo 
vieler Gefäße und Oefen, denn der Ofen der Ra⸗ 
tur iſt der einzige brauchbare — und dieſer iſt 

ein rundes Gebuͤrge. Das Feuer der Natur ©» 
u auch nur das einzige wahre — es iſt die ſtets 
fortdauernde Hitze, welche durch die Bewegung Pr 68. 2 k 
der Geſtirne hervorgebracht wird. Sie ſteigt 2 4 
aus dem Centro der Erde zu ihrer Oberflache“ 2 % | 
empor, „und, verſchließt ſich in den Gebuͤrgen, wo 

ſie mit der Zeit nach Beſchaffenheit der Oerter 

und. der Matrix, gradweiſe die Materie zu Me⸗ 

fallen ſchmilzt. Man muß alſo um die e 
nachzuahmen zwo Materien zuſammen bringen, 3% 95 N | 
eine fixe und eine flüchtige, und fie wie Rn er — 
zuſammen gerinnen laſſen. Man nehme wenig ag | 
Feuer um das Fluͤchtige nicht fortzujagen. Man 0 
ſuche es durch gemaͤßigte Hitze zuruͤck zu halten, 

bis die Materien vereinigt ſind — denn ſie um⸗ . * 
faſſen ſich unzertrennlich. Die Zeichen werden — * 
dich vom Ende der Operation belehren, wenn ein 1 rn. 
Gewicht auf zehn, funfzehn oder hundert fallen Fra ER 
wird, nach Verſchiedenheit der Operation. Die⸗ ki — 
ſes kann wäßrend der erſten Zuſammenſekun — PRIE N, 
Lee eee 
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Ent. Der Materien EN es ſey nun ern Fort. a 
ſcſchreiten oder Aufenthalt, oder auch, um es mehr 
3 oder weniger concoquirt und purificirt zu ſehen. | 
Die Gewichte der Projection find verſchieden, 
nach den verſchiedenen Operationen der Artiſten 
und ihren Methoden; und haben keine ſichere 
Regel als die, daß man projektiren mi fe, Wird 
es zerbrechbar, fo muß man von dem nämlichen 
Metalle ſo viel zuſetzen, als der Hammer ver⸗ 
dag. Nimm dieſe zwo Materten, mein Sohn, 9 
und praͤparire ſie, wie du biſt gelehrt worden 775 
. nach dem Beyſpiel natur licher Depuratlonen 
0 2 und Deſtillationen. Denn der Geſſt wird den 4 
755 Koͤrper gufloͤſen, und der gefangene und freyge 
- 1 ug Abk. Waden ſich mit einander vermiſchen — eis 
| nige nennen es den Adlel "und den Lowe aber e 


Seele wird dem Geiſte ee Körper- rl 
is. 9500 bing Sets dem deime der jo und dem 
It dem T erdlange unterworfen w ar, und" 
|| | cunen Semi: ei er zugleich ſchmachtete, entſagen. Dann?“ 
N 1 ge, wird der Geiſt dem Koͤrper wiedergegeben wer. 3 
„deen, und dieſer wiedergegebene Geiſt wird meh⸗ 
* A Sid rere andere Geiſter nach ſich ziehen, welche füs- 
N dann die Seele unter ſich theilen, dieſe Seele 
aber wird ſich durch eine langſame, erſtickte / und 
. e, vermoͤge eines ingenieuſen Kunſtſtuͤckes bewirkte 
. Zend. n., Hitze 
| 3 f. e, DH Pr ee 
. e 2.28. , 
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Hitze vermehren. Siehe da, die Arbeit, welche 7 

man uͤbernatuͤrlich nennt! So entſteht aus Ei. 

nem, das nur Eins iſt, Drey; aus Dreyen x 

entſtehen Zwey; und aus dieſen Zweyen nichet 
ohne Streit, der durch den klugen Werkmeiſter 1 
determinirt werden muß, Ein ſchoͤnes durchſich⸗ 3 b. rin 

tiges Klares, das allen feinen lahmen Bruͤdern * 

unter die Arme greifen wird. = 

i + 72 | er 2 


N Die kurze Lehre von der Operation und 2 
eendliche Erklärung (Heclaration). res 
Meine Saͤtze ſind einfach aber wahr — und 4 

du wirſt auf keinem, als auf dem von mir dir gar. „ 


zeigten Wege zur Praxis gelangen. Es giebt 


noch mehrere Mittel, aber alle haben nur einen . 
Zweck, und ein Ziel. Wenn du die Principien, em * 


die ich dir im vorhergehenden erkfaͤet habe, ver⸗ N ., 4 
ſtehſt, fo wirft du nicht irren koͤnnen, wenn du &. 
auch gleich aus Mangel eines Lehrers einen Weg Ber 
für den andern ergreifen ſollſt —- denn deine eig⸗ 

nen Irrthuͤmer werden dich zuruͤckbringen. Un⸗ RE 
fer Stein iſt das nicht, was fo viele Leute ge. LIE 2. f * 
glaubt haben, welche die Sache erklaͤren woll. 5 
ten; denn ſie haben ſich durch den Namen vielen Rn 
Materialien täͤuſchen laſſen, welche die Philoſo. 


313932 


phen zuſammen trugen ‚ um die Unwiſſenden 5 1 


d ah de WE 
1 8 C. 5 0 2 irre 6 F 
9 * 
* 5 rg 


1 ev 


4 99 12 1 2 N * J. 7 * 
» i i 8 
Noe Mat e 


| Ka lee. ee, er 7 Je 


* 


irre zu fuͤhren. Dies glaube einzig und allein, 
daß ſo wie Menſchen Menſchen zeugen, auch 
Metalle durch ihren eignen in ihnen verborgenen 
ser? Saamen Metalle hervorbringen. Denn ob 
6 gleich das Gold für todt gehalten wird, fo hat / 
u 37. es boch nichts deſtoweniger ſeinen eignen Saa⸗ in 
| 477 men in ſich, durch den es ins Unendliche ver⸗ 
N 75 mehrt werden kann. Das Gold beſteht aus 
1 O -. drey Dingen, davon zwey ſuperficiell ſind; und 
| 2 * eins eſſentiell; eben ſo das Silber — denn Gold 
0 275. geund Silber ſind nur weiße und rothe Erde, beſeelt 46 
JA. durch dieſe Eſſentialitaͤt, ohne welche dieſe zween 
N u Metalle wenig geſchaͤtzt werden würden. Die 
. N beyden fuperficiellen Dinge find: erſtlich Erde 
id mL 4 die wir ſehen; zweytens Waſſer, das dieſer Erde 
ME N, bepgefuͤgt iſt, und welches man nicht ſi ieht, wenn 
e das Metall niche in Fluß an. da e Eſſen⸗ 
| E aber zt die Seele oder da a 4 
42 1 A- Metalls, von einer ganz vortreflichen Eigen | 
il i ſchaft. Jedoch vermag fie nichts, wenn, . 
+; Hewlme der Erde beraubt, b. h. daß dieſe Erbe rde. A 2 
174 A , reinigt nicht aber Lönzich hinweggenommn 
| he wird, Denn glei AR die der Geiſt ohne Körper 
e HAnmicht agiren kann, fo würde auch der unbeſeelte 
5 4 r, Koͤrper nach dem Geiſt ſchmachten. Nun ſuchen 
4 Amir wir ja nichts anders als die Trennung dieſer 
* 25 7 7 drey Dinge, Koͤrper, Geiſt und Seele, um ſie 
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beſſer zu ordnen, welches die Natur aus Man⸗ 

gel an Ben Zeit zum Digeriren, nicht 

vermochte. Um aber dazu zu gelangen, muß 8 

man das Band der zween andern Theile zur ers Mandy 

ſten Inſtanz machen, ich meyne den verdichteten 2» 

9 9 Geiſt. = Iſt dieſer getrennt, ſo koͤnnen die zween 70% 

9 andern Theile ſich nicht mehr vertragen noch bey⸗ 45 . 
ſammen bleiben. Denn die 17 ehnt ſich, ſo⸗ 9 %. N 
viel nur moͤglich iſt, dem Geiſt zu ſolgen. Der | 

4 Koͤrper, des Geiſtes und der Seele beraubt, muß de — * 

er weiß werden, wie gelind caleinirtes Salzer * Lan 
Dann wird der Geiſt dieſem weißen Koͤrper wie MN 
der gegeben, aber nur allmaͤhlig, und fo viel, daß 47 — . 
vermittelſt des Geiſtes der Koͤrper wie Wachs 70 Van Sch, 
pr el Achmelze > — 7, worauf die ſer Geiſt ver: ches 4 2 
. Menſtrttün genen 5 wird.““ Sobald er wieder | 
mit dem Koͤrpek vereinigt iſt, fo wird er den 
Steiit beleben und dazu helfen, ihn vollig zu pu. f 
rificiren, daß derſelbe durchs Fermentiren ſeiner e | 
| Seele entledigt werde. Merke daß jedes Dingen } 
nin der Welt auf fuͤnferley beſtehe: 1) u Dia ar , neh 
ma, einer überflüßendgn 1 Feuchti s 2) aus * 
Merkur, 3% Subſt deſſelben 37 aus Oel 4 7 108: | 
der Seele 4) aus Erde, dem Körper 5) aus — 
einem Uebermanße von Erde, die ſich den Indivi. . | 
duen mittheilt, und bald ſchwarze, bald todte, Er er 
bald verurtheil Erde heißt. N Aber mie Com. LE 
Ark g. 22 n err 9 ka do) 
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1 0 poſition it nicht phlegmatiſch, bebe mit die⸗ 
b g ſer Erde ſehr angefüllt, welche unfern Stein ge. 
. „a: u fangen haͤlt, und wenn dieſelbe durch unſre Erde 
von der reinen Erde getrennt iſt, fo iſt unfre 
Ohyeration geſchehen, und wir haben ohne einiges 
5 t Hindernis die Materie des Steins. Hierauf 
| muß man das Metall auflöfen, damit fein vege n 8 
a“ 9 tativiſcher Geiſt wuͤrken koͤnne; und dieſes muß 
i allmaͤhlig geſchehen, ſo daß man nur die Natur 
* Dr un durch ein ſehr ſanftes Feuer wirken laſſe. Wenn 
N N 4 4 gr es nun geſchmolzen tft, ſo mußt du, ſo lange bis 
Ya „ es weiß wird, das Reine o Unreinen tren⸗ 
4 | es 67. nen — denn wirft du den Abgkund haben. Gieb 
1 hierauf dem Geiſt den meißgemordenen Korper 0 
| N 24 1 BOHRER denn Geiſt un 5 Roͤrper erlag: en nach 2 
8 Wiedervereinigung eine neue Form — 
ja ER 22° und feße fie ſodann ans Feuer der Corruptjon und 
. Generation, bis das Licht erſcheint, ſo wirſt du 
2 * es nach deinem Gefallen vermehren koͤnnen. 
2 RL. Das Gold iſt alſo unſer Körper, den wir ver ⸗ 
N * 72 feinern, n und ſodann im Waſſer faulen faffen muͤſ. 
ſen, aus welcher Faͤulnis ein im Feuer dauern⸗ 
der Salamander Ehervorgeht. Dieſe il iſt fo wich. 
üg, daß ohne fie nichts geſch ehen kann; und wer 
ſie, es ſey durch welches Mittel es wolle, er⸗ 
. langt, der wird etwas außerordentliches finden. 
| | tr m Es giebt eine Menge Bücher über diefe Putre⸗ 
| Su . + Aıhemender ae 50 fattſon; 
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45 
faktion; aber die Thoren verſtehen ſie nicht, ſon⸗ Wa 7 
dern fehen etwas anders dafür an, und ver — 
ſchwenden ihre Zeit. Durch ihre Kraft unter⸗ 
halten Azot und Feuer den geheimen Ofen — 46 9 6 9 
denn iſt nur die Materie einmal in Faͤulniß ge⸗ 
rathen, ſo iſt es unmoͤglich, daß nicht etwas 
beſſeres und vollkommneres herauskomme. Alles 9 
iſt richtig und klar in vielen Büchern vorgeſtellt, 
obgleich einer deutlicher davon redet als der an⸗ 
dere. Aber die Thoren glauben es nicht, weil | 
weder Materie, noch Gewicht, noch Zeit buch⸗ E=. 
ſtaͤblich, ſondern nur figuͤrlich beſchrieben iſt. 
Die Autoren ſcheinen ſich zu widerſprechen; 
nichts deſtoweniger ſind ſie in ihrer Anweiſung 905 
einſtimmig, die nur im Diſſolviren und Conge⸗ gn ſ. 
liren beſteht. Aber um dies zu thun werden“ e 
tauſend philoſophiſche Regimina angegeben und 
doch kann der ganze Proceß in wenig Worten, | 
in einer Stunde gefaßt werden. Unſre ganze , 75 age 
Ifnſtruktion beſteht mit einem Worte darinnen, — "" ,„ 
daß man gemeines Gold nimmt, es zerkleinert, 7 2 
ſchmilzt, in unſerm Waſſer dem Geheimnis der 2 4: 
Natur, diſſolvirt, Geiſt und Seele davon trennt, 2 | 
es wohl reinigt und wieder mit der Erde verbindet, * N 
damit die Seele verherrlichet werde. er Pf 4%. 
wird der philoſophiſche Merkur entſtehen / die Pr derer 
erſte Mgterie nach der du dich mit äußerſter . . 
r ee ern ei 25 * 


& 
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N Muͤhe beſtreben mußt, worauf du wirſt ſagen 

„ N 4 4, können: Ignis et Azot tibi ſufficiunt. — 

| Denn in den. Gefäße werden ſich durch eine 

Er a fanfte Hitze und beſtaͤndiges Feuer alle nur möge 
gr zeigen — eig tref Flicher Anblick, 

; der Bi erfreuen und in unſerm geheimen Ofen . 
zum Ziele dem make führen wird. — 
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| Wer nicht weis, wo er 5 gen, 8 wo⸗ 
bphhin er bey dieſer Operation ſeinen Weg nehmen 
ol, iſt in Gefahr alle ſein Gut und ſeine Zeit 
zu verlieren. Er muß nichts buchſtaͤblich neh. | 
men — denn viele Namen klingen nur gleich. 
förmig, als Bley, Zinn, gemeiner Merkur, 
5 Vitrlel, Wein, Blut und andre falſche Mate. 
rien. Wer über die edelſte Materie ſtudiren 
will, muß die edelſte Wuͤrkung erwarten, denn 
3 eine e kann nichts geben als was ſie ſelbſt 
0 hat. Man muß daher die Vollkommenheit 
' Din vollkemmnen 3 8 ſuchen und nicht in un⸗ 
| Een vollkommen. Nichts deſtoweniger würde uns 
I fer Elixir ohne die unvollkommnen Körper: feine 
FR Kraſt nicht beweiſen koͤnnen “ Denn man muß 
54 5 unſern Saamen in die Erde werfen, um die⸗ ar 
2 felbe Erde aus unvollkonunnen Dingen in voll⸗ 


koömmene zu verwandeln. Unſte Materie iſt 
. SE voll 2 * Korper unter den Me⸗ 
We Harte Atallen, 
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e lim, der Br dem, Ariſtoteles und andern Al. ur’ = 
Hiller ten auf ſeinen Urſto muß zurück gabe; wer⸗ eh Lu 
4o. den, das heißt auf Schwefel und Merkur das 7 * der 
naͤmliche muß man mit dem Silber thun. n 
* geſchieht dieſes aber durch die Trennung u agb. 
Reinigung von jenen zwo Subflanzen, welche EURE & 
a, zus die Natur untereinander ut unvollkommen 050 mit A 
Sn Unreinigkeit vereinigt hat, welche Uneinigkeit FEIN | 
eine unſaubere und in den weſentlichen Theilen @ Te 
des Metalls enthaltene Erde iſt. X Sie Hält den a 
4 Koͤr per Fall In einem Grabe verſchloſſen, und ft? e | 
er die einzige, Hindernis, daß der Geiffi nicht agi⸗ te Mat 
955 uren kann. i Dieſer Geiſt aber oder die metalli⸗ ont 4 
ſche Natur wird kräſt IR en; fo bald der Koͤr⸗ a aN 
60 25 per aus dieſem Ga 1 und von Dies BE son 
fer Unſauberkeit gereinige feyn wird. Allein 4 r 
man muß nicht alle im Metalle befindliche Erde wo: 
wegwerfen, ſondern dieſelbe nur aufſuchen, aue e 
ern, und das Reine durch Hinwegnehmung des 
N. nreinen ni a iefe reine Erde iſt 125 2 
ef ahre Körper des, Mete 2 das Wäfler fein 
% 0 Geiſt, das Feuer ine Seele — und was wir ane. 
Za eſuchen, befindet ſich in dieſem edlen Koͤrper des * J 1 
Jr’ Gotdes, welcher durch eine fehr ſanfte Gewalt Se N. 
fut muß gereinigt werden, daß feine Feuchtigkeit “ zer vr 
nicht darunter leide. Dieſer Körper muß durch „ zer 
die Trennung auf feinen e Urſtoff zu⸗ 2 a 
\ n 77 4 FRA Y- nc, | 
Hanf in E20 Wag. 1 
en De. free) „ r 
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' gage wird. e. 
N 1 3 Nea Kirper e und ee Waſ⸗ 2 
1 * in die Luft erhaben oder fublimir was zu 
5 Boden fißen bleibt taugt nichts. „Dieſe Geburt 4 
75 — | * der Pylloſophen iſt der e Fer i im a4: 
0 8 Feuer ausdauert, und aus feiner 214 wieder 
* ee Gieb ihm die Seele des „des; 
1 nr bringe ihn ins Feuer der Putrefaktio ktion⸗ X das ſanft | 
A % und langſam brennen muß z, (damſt das innere / 
Freuer durch das aͤußeke ke nl )t beſiegt werde, denn! 
„das innere verwandelt alle Elemente) fo wird 9 
= £ nothwendig die Putrefakeign erfolgen, und die Eke 
g ganze Materie wird in eine Eydere verwandelt, sog: 
0 e nach und nach ſchwarzbraun, „endlich aber 
) —ſchwarz werden wird. Deswegen ſagen unſte 
en — Alten unter grün: ſey ſchwarz, und unter ſchwarz 
1 ſey weiß verborgen. Sodann verſchwindet t das 
roth, und geht durch eine ungen liche Menge! von 
. e Farben, die wie Blumen aus ſehen. rad 
aͤhrend dleſer Putrefaktion mußt du die ee 
3 Materie oft durch die Fenſter betrachten, in. 
Neem du die Hälfte des Gefäßes mit einem eiſer⸗ * * 
ö nen Staͤbgen aufhebſt, und die Hand in die — 
= * * Kugel ſteckſt, um den Zuſtand des Feuers zu 
* 8 5 „Auf biejer Putrefaftion beruben alle 
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W dieſer Wahrhelt, und ohne ſiee 
kann man nichts thun. Sie allein iſt hinlaͤngg. 
lich, denjenigen zu unterrichten, welcher nach dee 

29 Entſtehung des Steins fragt; und das iſt nicht 225 b 
allein in Betreff des Steins richtig, ſondern auch 

bey allen andern Dingen. Keine Veränderung Ks N 
kann ohne Patrefaktion. vor ſich gehen, und e 1 N 

# ſtalt übergegangen, und durch himmliſche Ein“ OR 

fluͤſſe vermehrt und verändert worden. Dieſe er fe 

Putrefaktion iſt das Geheimnis der ae 5 5 

der Stein des Anſtoßes fuͤr ſo viele; der von ar 2 

den alten Philoſophen unter einer Menge von Al⸗ = 

legorien verborgen worden iſt, den ſie . Mi- TE var ‚ 

214 ner, ihren finſtern Wald, ihr myſtiſchd Waſſer Zrr« dienen, 
* beißen. Man haͤlt ihn in allen Dingen für et. 1 
was geringes, und doch kann ohne ihn nichts 2 
erzeugt werden, mit einem Worte, hierinnen Erg . 
ſteht die ganze Operation. Ihr mußt du dich e 
alleine widmen, und dich nicht um fo viele Re. 80 ex 
den befümmern, wo man von Specereyen, Loͤ⸗ 22 2a 

wen, Hunden, Wölfen, Adlern, Haͤhnen, Füchse” an- Em 

ſen und unzaͤhlich andern Dingen ſpricht — die | 
Autoren reden von dieſer P eſaktion, von die⸗ | 
fer Separation der Elemente, ür daß dieſer Un? 
terricht die Leſer oft mehr verwirret als belehrt. 
Es iſt hinlaͤnglich, zu wiſſen, daß die Veraͤn⸗ 
D derun⸗ 
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Fk ni derungen von Nachbar zu Nachbar ordentlich) 

1 14 % „vor ſich gehen. Das uͤbrige iſt Figur, und die 
, Kounſt ſelbſt beſteht in der Verwandlung der Ele. 

in mente. J. Denn bey unſerer Operation gehen wir 

554 „von Stuffe zu Stuffe, und die vorzüglichſtenn 

225 Wr Beränderungen heißen Verwandlungen der El % 

„ Km mente. JS Nach dem Maaße, wie unſre Materie 
ae ſtuſſenweiſe Veränderungen leidet, erhaͤlt fie auch 

2 D verſchiedene Farben, die der Zahl nach unendlich d 
er u "find, wenn man fie einzeln durchgehen wollte. 

4 Aber eigentlich find nur drey darunter ſehr merk, 

I m 2 wuͤrdig und von vorzüglicher Wichtigkeit, zwi⸗ 
Be ſchen denen die andern, gleich Blättern, nur 1 
EN ſchwimmen und zu nichts nuͤtzen. Sie ſind: 0 

Sr Weiß, Roth. Unſere RL 

tion, wenn fie ſchwarz geworden iſt, muß ſodann 8 

h nothwendig weiß werden, in welches fie durch 
m grau uͤbergehet. Bis zu dieſer Weiße wird ber 

„ i Grad der Hitze nicht vermehrt — wohl l, 

PAR „ e, nachher, Je nicht nr einmal, e * } 

A ri maͤhlig. e eee een 
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1 ER zB Sie beftehe nur in der Exaltatt on der Sub. 
e ſtanz und einer reinen Wiederholung der ganzen 
Operation durch eine neue Materie. Die Vollen⸗ 

| dung der Operation iſt aber bey der Multiplika. 
De gran]. ne, FEB AR tion 

de de e . 6. 
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en 
tion kai von fo langer Dauer, als das erſtemal. 
Denn bey jeder Multiplikation kuͤrzt ſich die Zelt ea 
von neun Monaten bis auf drey ab; zum an⸗ * 
dernmal bis auf drey Wochen; und fo das Enden — at ; 
bis auf noch wenfger Zeit. Denn das innere Mei 
Feuer operirt; und jemehr deffen Kraft zunimmt, . N 
in deſto weniger Zeit wirkt es, fo daß es send! ala ZI 
nur einem Blitze gleicht. — 2 


N 


Von der Projektion. “ 7 7 


| Widrige Sachen können nie mit einander 
ohne ein Mittel vereinigt werden, das mit den 
Neigungen und Subſtanzen des einen und des 
andern harmonirt, um fie mit einander verbin⸗ 


den zu koͤnnen. Das Elirir iſt allen unvoll. ee 
kommen Metallen entgegen geſetzt — aber ſo gn 
bald es vom Golde, als dem vollkommnen Me. a 4 3 
talle gekommen iſt, verbindet es ſich ſo wohl mie 0 


ihm, als auch Durch daſſelbe mit den unvoll« \ wo 
1 kommnen Metallen. So iſt alſo das vollkon 2 
mene M etall das Mittel, welches bie Verbin rn 5 
dung des Elixirs mit den unvollkommnen Ma 
tallen beſoͤrdert. Wenn es, dieſes in fich ent— 
haltend, genau damit verbunden if, fo geht es 
zugleich mit jenem in daſſelbe ein. Aber dieſer 
Eingang des Elixirs in die andern Metalle ge⸗ 
ſchieht a ohne Reue, die es zum Zeugnis 

D 2 ſeiner 


32 


feiner Klage PR — und dieses ge⸗ 
. ſchieht bey der Projektion. Man muß daher 
drey bis vier Stuͤckgen Gold in einen Tiegel 
e , werfen, in einem Theile des Elixirs ſchmelzen 
| % 15 gulli laſſen, und es ſo lange mit einem eiſernen Stabe 
— Tale: umruͤhren, bis es wohl gemiſcht iſt — ſo dann 
9 forme es in Klumpen; und du wirſt ein Huͤlfs⸗ 
N mittel haben, womit du alle harte Metalle be⸗ 
arbeiten kannſt. Iſt aber die Operation im 
Weißen, fo mußt du ſtatt der Sonne den Mond 

nehmen. Beym Gebrauch hingegen fuͤr den 
BR menſchlichen Körper wird mit dieſer Materie an⸗ 
I 7 9 ders verfahren, wie ich dir in einem kurzen Epi⸗ 
IN « log zeigen werde, wenn ich dich vorher mit der 
ganzen Operation bekannt gemacht habe. Be⸗ 
ge Hg ere ſagte Operation wird in dieſem kurzen Traktat 
RR e, obgleich mit verſchiedenen Worten wieder⸗ 
, holt, da der Endzweck nur einer und derſelbe 


en geſſene nachgeholt. Der Unterſchied der Ope⸗ 
| | Vielen, kationen beſteht in der Verſchiedenheit der einan. 
u. der entgegen geſetzten Magifterien — denn der 
ren giebt es viele. Eine Art find die ſimplen 
Mineralien, von denen ich hier, nicht rede; eine 
andere Art begreift die Steine in ſich, wo es 

| wieder zwo Gattungen giebt, eine deren Opera. 
tilon iſt, daß man den Körper fo wohl im pi 
0 | 8 ni Ri . 7 led 24 fr yore Klar ar er 


e — außer dieſem wird auch noch das Ver sa‘ 
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ſer als Feuer waſche; die andere, daß man Gold 

aus lebendigen Azot mache. Bey deſſen Erzeu⸗ 

gung ahmt die Natur die Erzeugung der Me⸗ 

talle nach, und bey ſeinem Scheiden wird ein ge. 

naues Regimen erfordert, das, nach Verhältnis 

der Grade, von denen ich bald ſprechen werde, 

immer ſtaͤrker werden muß — auch iſt hier ge⸗ 

naue Aufmerkſamkeit bey Erbauung der Oefen 

und bey den Gefäßen noͤthig. Die Operation / 5 
beſteht aus vier Stuͤcken, naͤmlich aus Reſolu 7, | 
tion, Con vongelation, Allifikation und Rubrifika⸗ ar . x *. 
tion, welche ich dir nach den Abſichten der Phi⸗ 
loſophen, nicht aber der Ignoranten oder Syl⸗ 77 vi 
benfänger erkläre. Sodann giebt es bey der 
Operation zwo Solutionen und zwo Concoktlo. 

nen oder Verbindungen, eine baͤueriſche und eine 

philoſophiſche. Die baͤueriſche hat nur einige 
Aehnlichkeit in ihren Theilen; aber die philofos 
phiſche iſt die in der natuͤrlichen Diſſolution des 
Koͤrpers und der Congelation des Geiſtes vor. 
gehende Vereinigung. Ben dieſer Operation 
begegnen ſich Geiſt und Koͤrper, und verbinden 
ſich mit einander, d. i. das Waſſer verdickt ſich 
bis auf einen gewiſſen Punkt, und der Koͤrper 

| erreicht in dem nämlichen Grade. Denn der 
A zeugende Theil des Goldes bewei 5 ſeine Kraſt 10 „ 

im Subtllen, welches die Luft ift 72 und fo wer⸗ ya 
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ben fie vereint igt. Das iſt Wach die Sol 
19 tion, Congelation, Divifion, Composition und 
| Purif ſikation, welche Dinge die Phitsfophen un⸗ 
fer ſo verſchiedenen Benennungen aus druͤcken, 
das hinterſte zum vorderſten machen, und die 
Operation theilen, da es doch nur eine giebt dis 
wieberholt und fortgeſetzt wird. Nach dieſer 
Operation folgt die Imbibitlon der Hälfte des 
Gewichts der Materie durchs hs Waſſer bis zum 
ed werden. Dann folge eine andere Imbi⸗ 
ö > sv sbition, worauf die Rubrikation kommt — nach 
3 e vier ſchon erklaͤrten Theil illen. Vor allen 
% Dingen aber muß ſich der Körper auflöfen, bis 
die Hitze in ſein innerſtes eingedrungen iſt, um 
ihn ſodann wieder aufzulöfen, und mit dem zu 
congeliren, was ſich mit ihm nähere aber mit 
nichts andern. So wie Korn nur aus Korn 
entſteht, und alle Dinge nur von ihres g leichen - 
herfonmen, fo naht ſich Nakur zu Natur und 
verbindet ſich mit ihr — Natur enthalt De, 24 
und alles Uebrige wird bey unſrer Operation vers 
5 3 worfen. Das 8 Feuer führt das Direktorium und 
„ iſt dreyf fache? Eins entſteht von der Sonne, 
N welches uumer£bar, als erſtes Agens ber g ganzen a 
14 Nalur bey jeder Z Zeugung operirt — es iſt in 192 
| 2 dem Saamen, und heißt das natürliche 8 
IN vera WR DE auer, e ae von 2. 
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herauf und denbreiter fe Ha Dänfte — ar 2 
es heißt unnatürlich?“ in liche pas durch fliehen 
N „Kunſt gemachte, welches A Ha Faldelche = 23 ER 
4 725 doͤßert. Das dritte entſteht aus ben Duͤnſten * — 
der Metalle, und macht daß die zuſammengeſetz⸗ 
Aten putreſciren, wie wir ein gleiches vom 0 577 1 
0 ruellen Princip gehört haben, das eben ſo die . 2 ke 
1 57 80 zerſtöͤrt, und ihr die ſpeelfiſche Form $ 3 
raubt, bis es fie zur Generation bringt; deswe⸗ 
e en heißt es auch das Feuer wider die Ras 
tur. — Dieſes und das natürliche Feuer ſind 
eins, ausgenommen daß das Feuer wider i g 9 9 
Natur durch größere Abwägung langſamer bey 724 4 
Zerſtörung der Form wuͤrkt, das natuͤrliche aber 2 2 
* und geſchwinder. Es etzengt ge nach der 7. 55 1 
Corruption neue Formen, und zn das IJ. ner 3 | 
2.003 andere aber das Aclßere + Das ae al e 
46 erhaͤlt ſich durch daſſelbe, eins facht das andere . Ara, 
an, und eins wuͤrde ohne das andere die Natur 2 
nie zerſtören und zur Generation bringen kon⸗ re. 
nen. Aber durch die natürliche Würfung die. 2; 
ſer zwey Feuer wird der Korper in unſerm gehei⸗ 3 
AS men Ofen ne N + a | 
MT anie e WR Be le Bi 
4 Gabe des Feuers. 0mem erm. 
Die Grade des: Feuers find: Hitze, euer, re Caneh 
I ae — erſterer vom Bade; mittlerer von der /@ ee, 5 * 
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Aſche; letzterer von Koblen. Auf dieſe Grade 
gehen die Digeſtionen ſucceßive, von denen Fla. 
. Fr mell ausfuͤhrl ich handelt. Die erſte Digeftion /F N 
e, iſt die Solution des Körpers bey der | 
Argan dung des Maͤnnchens und Weibchens, daraus n 
rel, die Putrefaktion in homogenen Waſſer durch die- .. 
mc“ 4 ſes ſchwache Fener geſchieht. Die andere iſt die = 
| 4 Separation der Waſſer, wo die Elemente 4 aus 
Br 7 dem Chaos gezogen werden, wie ſich die Philo⸗ 
a ſophen ausdrücken. Die dritte gleicht t einem 
g Pat Er 5 Waſſer, man nennt fie Thauluft. Die vierte . 
NN . beſteht aus allen fixen Elementen, nur muß man 888 
mit der Zerſtoͤrung behutſam umg⸗hen, weil es 
ſonſt nicht ſicher genug iſt. Erhalte die Luft und 
das Feuer durch die Digeftion beyfammen, vor⸗ 
9 8 wahre es aber vor dem Verbrennen — Azot und 
| e Feuer ſeyn dir geg. Dieſer Azot oder Com⸗ 
1 poſition iſt Queckſilber, nicht das gemeine rohe, LT 
1 Fog. ſondern das aus dem 3 durch 
|) 5 KR Ka mehr als gewöhnliches rohe aufgeloͤßte⸗ Denn 
1 der Koͤrper iſt ein merkurialiſches Waſſer ge⸗ 


= 


br 


worden, von dem man den Azot, als einen bee 

ſeelten Geift ausgehen ſieht. Merke aber, daß 
ni — 5 dieſer Stein aus dreh Dingen n entſtanden iſt, 
aus metalliſchem Waſſer oder ſublimirten Mer⸗ 
kur, aus weißen oder rothen Menſtruo, und aus 
dem andern Schwefel, deren ſaͤmmtliches Ge. 45 
. 8 1 78 8 wicht 
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wicht Lullius beſtimmt. 78⁰ wie der Rebn 


feine Farben andern Dingen mittheilt, fo zieht 
er auch drey Feuchtigkeiten aus dieſem kn, .. di U. 
welche er diſſolvirt, und einzeln cong-üirt, naͤn⸗ 
4 lich or Luft und den radicaleit. Humor > New Samt — 
( khumeur radicalle) „Dieſer 2 or 4ſt r 5 25 
nichts anders als ein Gen das fein rer mur e | 
durch ein gelindes Feuer der Natur verläßt, und 
nicht dem radicalen Humor des Glaſes gleicht, REN 
der nur einem heftigen Feuer weicht. We- 
Stein beſteht eigentlich aus einem Stuͤck, das 
die zwey, die drey, die vier enthält. Die vier 
\ Elemente find deſſen 1 2. Pringipien, und die 
zwo Materien, naͤmli Schwefel und Merkur, 
nicht die gemeinen in ihrer Natur, ſondern dete 
auf Merkur zuruͤckgebrachten Koͤrper. Denn 
die Körper find uns, fo lange fie nicht ganz volle 
kommen, ſondern noch von Natur einfach find, 
zu nichts nuͤtze, ohne ingenicufe Reinigung und 
42.5 Saͤuberungen von den Unreinigkeiten, durch die 
64 Diſſolution, fo daß der Stein ganz ohne Unflah  — ; 
* . Sondere ſodann die Erde vom Feuer, unnd 
8 Subtile vom Dicken ſanft ab. Nach der 
2 u Exaltatlon iſt es gut, dieſen Strin mit dem Oele 47 
ee das aus ihm ſelbſt bey der erſten WN 
tion‘ herkam und Waſſer des Steins heißt. 1 
Dieſe Kunſt iſt ſo edel, 5 fie uur figürlich 2 wo 
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getegen werden kant, wie, wenn man 8. E. 
ſrraͤche: nimm Salz und re 5 es mit ſeinen 
e de Waſſern; laß es in andern Waſſern faulen; 

| nach verſchiedenen Reibungen ki es mit Satz 
a ie ine es a an, 1 eine fonpire und 


Freien 1155 hi use es, b es uͤber x 
hes Eiſen fließt ohne Rauch, dann wird es voll⸗ 
kommen ſeyn. Sodaun nimm drey Thelle vn 
thes Menſtruum, und zwey Theile Waſſer und 
Luft, die du g ce in Westen Ofen digeriren 
mußt, fo wirſt du. einen sorgen cryſtalligiſch 
blutgleichen a erhalten. Troͤpfte auf 
Theil dieſes Cryſtalls ſein Oel, bis er ſchmilzt 
und ohne Rauch fließt; fo iſt die Sache geſche⸗ 
hen und du haſt ein ſehr wirkſa mes Elixir, das a 
du nach Belieben vermehren kannſt. Eben fo e 
geht es mit der Operation auf Weiß. In die⸗ * 
ſem Unterrichte iſt alles begriffen, und die ganze. A| 
Operation enthalten. Ich habe dir ſchon oft ge. Nn 
8 ſagt, daß man die e, Operation durch rohen 1 
durch digerirten Geiſt des aufgel onen St 
1 anfangen muͤſſe, damit man eine 152 Herr. 5 x 
u 2 9. komme, die man immer weiter 9 b 
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naturliche Digeſtion in die Subſtanz des menſch⸗ . J 
* lichen Koͤrpers verwandelt werden. ' . 2 
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In diefer wirft du ein Gürmietelgde 21 90 F. Y% Kork, 
unbekannten Steins finden? welches Seele heißt. 4 * Al 7 
Es belebt, verbindet und fie 1 die Materien wie. | 
der her. Durch Geiſt Ar du alſo die Mate⸗ Sers 
rien rennen, und durch Oel fie wieder vereini⸗ D 91 9 
gen — fo haſt du den Inbegri des Ganzen. — 5 
Wiſſe, daß die Materie Gold, und alles, was &9 g 
wir ſuchen in ihm verborgen if, Die Subſtanz N 4% > 5 
EE des Menſtruum iſt der Subſtanz des Metalls A 
mitgetheilt, durch 2 Digeſtionen in ſie verwandelt e N 
und mit ihrer Sefhaffenheit in ihr Verhaͤltnis 1 
ebracht, ſo wie alle Fleiſchſubf ſtanzen durch die a 2 
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Die Kunſt ift. in meiner Er Anweiſung 

Sig begriffen, aber unter vielen Bildern, da⸗ 

von du hier nichts finden wirſt. Dort iſt alles, 
aber nicht deutlich gefage. — Ueberdies empfehle 
7 ich dir ganz beſonders Raimund Suffii Codieill 5 
a und Teſtament. Die Arbeit wird dich ſelbſt acht, 
„gleiten, wenn du mir das, was du fucheſt rechk⸗⸗ wir 
erwaͤgeſt, zu welchen Hueck ich dich itzt mit . 
den vorzuglichſten 9 Punkten bekannt machen * RE 
werde, die ich in meiner vorhergehenden lb. 
A Sets, A PS dun :e 
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3 bendlung vielleicht vergeſſen oder „u dunkel vor⸗ 
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getragen habe. * 


dane Die nattetiche Wiffenfehaf iſt die eiten 
| ro 6. nis der ganzen Natur 7. der untern ſowohl als 
5 SI: der obern, nach welcher man Dinge nad) G %% 
und Specles ordnen lernt, um ihres Gleichen 
a hervorzubringen. Sie beſteht aus vielen Thei⸗ 
mL 5 len, deren erſter die aſtrölsziſche Kenntniß oder i 
re 72 Verbindung der obern und unten Elemente iſt, 
5 von denen ich aber nicht rede, ſondern von dem an⸗ 
2 dern, der mit dem erſten gleiches Princip und 
5 7. un Object hat, ob er gleich zum Theil mit einem na⸗ 
* Se, N. tuͤrlichen Koͤrper in Verbindung ſteht, ſtatt daß 
A 2 en der erſtere frey und n nur fur die Operation da iſt. 
rn e. Der dritte Theil ift die Kenntniß der verborge⸗ 
f 7 nen Kraͤfte der Begetabilien und Thiere, hänge 
. vom zweyten ab und entſteht aus ihm, und durch 
in kann man ein vollkommener Artiſt werden. 
| | 9 5 Der zwote zeigt den Stein mit allen Umſtaͤn⸗ 
. 2 7 905 9 den, der ob er gleich uͤberall iſt, ſich doch nir⸗ ( 3 
gends ſo vollkommen findet als im Golde. Denn 5 
. in Sie allein iſt > ganze Macht der Natur,)“ 
Feuer! oder Schwefel genannt.“ Das iſt die?” 
5 A aiteotegifche Kraft; ale nach vielen Circulas 72. 
Ja Tr tionen in der Erde ſich verdichtet und durch eine 
P: 8 15 doppelte Kraſt mit der Feuchtigkeit der Luſt ver sd 
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& dickt, die ſich mit ihr verbindet. Die Zuſam⸗ 5 
menſetzung dieſer drey Dinge, ſubtiler. Erde, se 
Feuer und Waſſer, dient zum Wachsthum und N Kr 2 
7 Erhaltung aller Pflanzen, ja aller geſchaffenen ee 
Dinge, Dieſes Feuer macht, daß die zwo Na. 
„ kuren aufſteigen, um ihren Geſelſchaſter ZI fol⸗ . = 
gen, der ſchon in der Pflanze iſt — und fo bald 
beſagte Erde durch die Wurzel eindringt, faͤnge 3 
fie an) die Natur des Holzes anzunehmen. 
Denn das Dickſte von der Erde, durch dass 
Waſſer bis zum Gipfel und den Zweigen fortge⸗ Sr 2 0 
ſchafft wird zu Blaͤttern; wenn nun das Waſſer We 
keine Gewalt mehr hat zu ſteigen, traͤgt es einen 
ſubtilen Dunſt mit ſich fort, der zur rn | 
wird. Wird dieſer Dunſt dicker, ſo e e 80 
us aus ihm die Frucht, in deren Mittelpunkt kleine ©: 
Koͤrner find, wo die Seele durch das Feuer ge 
bildet wird. Wie nun daſſelbe in jeder Blume 
in Thaͤtigkeit geſetzt wird, ſo daß dleſe Seele 
die Frucht zur Reife bringt, und alſo die f. 55 
Art durch den Saamen fortgepflanzt wird, ſo⸗ | 
muß auch das Gold einen Saamen in ſich ha. e. 
ben, durch den es vermehrt, und für die un voll. za. 
5 * kommenen Koͤrper benutzt werden kann. Kunſt he 
und Natur ber gage alſo nur etwas uͤber die” 
Ehen Materie, wo der Saame ſich befinde, 
Die Natur giebt uns die erſte Materie und wir | 
- ° | 3 6 2. 5 | ber geben 5 4 
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Alper d ich 950 65 meinen Dh oe dent 
— w ſie nicht meines Gleichen hervorbringen koͤnnte 
n — doch wuͤrde er ohne den weiblichen Saamen. 2 
* immer noch unnüße ſeyn. Bey den Metallen 
C9. und Vegekabilien aber I, bie zweyerley Sam. 
da len hamen zwitterarti h in jedem Körper held. | 
4 7 „ gleich in dem Gol de fo dicht, daß 5 wir ihn dar⸗ 
N. am aus ohne aͤußere Feuchtigkeit, die Ste . rtre⸗- 
27 terin des Weibch ens nicht zi lehen konnen? Das 
55550 Gold iſt ſich alſd zur Belehrung ſelbſt genug, . 
72 l ohne daß etwas in daſſelbe eindringt, als das, 
95 29-2 was ſchon in ihm iſt; wie die Pflanzen keines 
. Weibchens bedürfen, außer einer eignen Erde, 
I ne in der fie ſtehen. Der Stein if alſo eine ſehr 
. * 377 * reine aus unreiner Erde gezogene Qufnteſſenz, in 
der ſie als in einem Gefängnis verſchloſſen 19.7% 
Dieſe Qulnteſſenz beſindet ſich im Golde mehr, 
als in jeder andern Sache, wegen der langen 
Dekoktion und vollkommenen Vereinigung der 
rvvier Qualitäten, und wegen der Si ympathie 8 
22 ſchen Gold und Sonne. Das gemeine Gold. 
ar das du fiehft, iſt todt, it nur Eid: Nin welcher 
jedoch das phil oſophiſche Gel * derborgen 1 
1 naͤmlich die ißfgenahnte e die Sehe 
das Leben des Goldes Ih 
Kern, der d den eee Saunen ac 
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ſo iſt auch das Geld die Materie, aus der die 5.1 % | 
Materie der Philoſophen entſteht. Denn aus ** 5 4 
der Erde wird die Erde gezogen, in welche bag = of | 
philoſophiſche Gold geſaͤet iſt, d. . die Gag. J 2 
keiten, kraft deren der Saame aus dem Golde a 5 
kommen ſoll, ohne etwas fremdes beyzumiſchen. . Ver 
Denn die Koͤrper vermiſchen ſich nicht volkom. 2. 
9 4 men mit Bes 1 die Geiſter „hun es. Angi. 
erke nur, daß iM, Golde Maͤnuche und Weib Zu Se. 
1 ehe enthalten find. — nichts deſtoweniger dringt ae 
2° ein anderer, Geiſt ein, und oͤfnet die Thuͤr des nee. 
allb⸗ herrſchenden e der in allen m 
2 pern elementari angetroffen wird, und Mit. e 
© lee dei t. Er glaͤnzt flärker als gut 24 .— 170 
c Gold und niſtet 9 0 5 im Sekret ſo gut alt . 
im Golde — iſt gering geachtet und doch koſt⸗ . £leme 2 
bar — heißt Paradiesvogel, weil er in den hoͤch⸗ 4 92 
ſten Oertern niſtet, ob er es gleich auch in den 
niedrigſten Platzen des Erdbodens thut — if 
gering in ſeiner Corruption, aber edel in ſeiner 
Generation; denn keine Corruption geht vor 
ſich, der nicht die edelſte Generatlon nachfolgſ, 77 
weil das Projekt der Natur iſt, die Dinge ſtets 
bis auf einen gewiſſen Punkt zu vervollkommnen. 
Der Artiſt muß hierinnen der Natur nachahmen, 
die ſich immer durch gleiche Dinge verbeſſert. 
8. E, beſſere Aepfel zu bekommen muß man 
+ 1 * —2 „wieder 
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wieder Aepfel darauf pfropfen 9 7 keine andern 
Fruͤchte; ſelbſt wenn. Monſtra durch Ver. 
miſchung verſchiedener Naturen gebohren wer⸗ 
den, geſchieht es doch in demſelben Reiche, als 
Thier mit Thier, Vegetabilie mit Vegetabilie, 
nicht Vegetabilie mit Thier u. dergl. So wie 
nun in der Natur gleiche oder ähnliche Dinge zus 
ſammen genommen werden, daß man zum Exem⸗ 
pel Birnen auf Aepfelbaͤume pfropft, aber aid, 
auf Eichen, oder einen andern ihnen ganz con. 
traͤren Baum (weil man ſonſt die Birnen nicht 
„ würde verbeſſern Fönnen) und alſo Unvollkomm. 
nes durch Vollkommnes nur in derſelben Gat⸗ 
tung verbeſſert werden kann; ſo verbeſſert man 
auch Gold und Silber nicht durch 1 | 


£ durch andere Metalle, weil fie a: 
ö find, fondern durch Sublimation und Puriſtka⸗ 
tion vermittelſt der einfachen Materie in der Na. 
tur, um es durch Verbindung mit fremden Koͤr⸗ 
* fuer Materie vermiſchen koͤnnte, ſtatt ſie zu 
reinigen. Denn jedes Weſen bleibt, ohne in 
ein anderes uͤberzugehen, in feinem Reiche, und 
vermehrt ſich in ſeiner Art, weil die Natur ſehr 
einfach iſt, und nie getrennt, mit den naͤmlichen 


Gefäßen und derſelben Materie in allen Opera. 
de an ene 
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tionen, operirk. Das Hohe iſt wie das Niedere, 
und das Niedre wie das Hohe. Was in der 
Luft, was auf und unter der Erde erzeugt wird, 
entſteht aus einer und derſeſben Materie, und 
durch einerley Regiment der Natur, aber nur in | 
einem und demielben Reiche, und nicht in einem 45 
andern — denn der thieriſche Schwefel kann mit wi 
dem mineraliſchen Schwefel nicht coaguli en. 
So bleibt das Thier im Thierreiche, das Ve⸗ 
getabile im vegetabilien Reiche, das Minerale 
im mineralien Reiche. Jedoch ſuchen wir die 
Materie unſers mineraliſchen Steins bey Wegen, 
tabilien und Thieren. Es iſt zwar wahr, daß 
die vegetabiliſche Subſtanz durch die Verwand⸗ 
lung einer Natur in die andere nach der Diges 
ſtion der zu verwandelnden Sache animaliſch 
wird; aber das Minerale behalt ſeine Natur 
ſtets, und geht nie in ein andres Reich über, FR 98 
Nichts deſtoweniger kann das Metall in die ze ", Pr win 
andern Reiche durch das vollkommne Elixir oder * * 
den Stein uͤbergehen, der ſeine Natur durch ein 
Huͤlfs mittel durchbringt und vorbereitet, ohne 5 
ſich in daſſelbe zu verwandeln. Wenn nun der „ 
mineraliſche Stein vegetabiliſch oder animaliſch 4 
heißt, ſo verliert er ſeine mineraliſche Natur A 
nicht, oder erlangt die beyden andern durch die a 
| 1 ſondern er bekoͤmmt dieſen Na⸗ \ | 
40 EP men 74 
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men wegen der Eigenfchaften und Kräfte, die er 
nach und nach durch feine Gewalt über die Reiche 
erhaͤlt. So heißt er vegetabiliſch a) weil er der 
ganzen vegetabiliſchen Natur neues Leben giebt, 
b) weil er Einfluß in alle Vegetabilien hat, und 
ihre Naturen erneuert, wie Lullius in feiner Ab⸗ 
handlung de Virtute ſuae medicinae ſagt. 
Er heißt animaliſch, a) weil er wle die Thiere 
aus Koͤrper, Seele und Geiſt beſteht; b) weil 
er ſtatt Gegengift und Mediein dient, den Men⸗ 
ſchen das Leben verlängert, und die Jugend wies 
der herſtellt, ob er gleich Anfangs nur minera⸗ 
liſch iſt, jenes aber fucceßive und durch zwo Pu 
trefaktionen wird, deren eine zur Vegetation, die 
andere zur Animation fuͤhrt. Deswegen ſagt 
man, daß die Operation in zwo Mächten und 
drey Tagen vor ſich gehe, d. i. in den drey Rei⸗ 
en, oder Kraft der drey Reiche. Dieſe zwo 
| e BD urrefattionen find die zwo bey der Operation 
1 2 ! Tr ſehr empfohlnen Solutionen, welche ſanft und 
| 2 0. philoſophiſch, da hingegen die andern heftig und 
0 ruſtikaliſch find. — Unſer Stein bekommt den 
Namen von allen drey Reichen, weil er von ih⸗ 
—mnen die Qualitäten der ſuceeßiven Grade erhaͤlt. 
Von dem mineraliſchen Grade rührt die Farbe 
| des metalliſchen Schwefels her, davon er der 
| | WARNEN Stein beißt; von dem vegetabili. 
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ſchen Grade, die Coagulatſon und grüne Farbe @*- a 
des vegerabififhyen Schwefels, davon man ihn 4 . 
den vegetabiliſchen nennt; und von dem anima. g 
liſchen Grade die Vollkommenheit und Blut. eg urn 
farbe, woher er den Namen des animaliſchen bes 
kommt. Er fordert ſtuffenweiſe auch Macht 
und Gewalt über die drey Reiche: 1) über die 
Metalle, um fie von ihrem Unflathe zu ſaͤubern, | 
indem er das Verborgene offenbart, und das 
verborgene Vollkommne oͤffentlich vollkommen 
macht, was er aus dem Guten und Unnüten der Daten: 
Ir Erde zieht; 2) über die Vegetabiljen, um ſie a. 
wiederherzuſtellen, und in ihnen den belebenden j 
Humor zu erneuern, welcher ſich durch die 
Schwaͤchung und kurze Dauer dieſer Vegetab n. 
lien verlohren und verzehrt hatte; J) uͤber die 
Thiere, um in ihnen das Reine vom Unreinen n 
zu trennen, welches die Zerſtoͤrung der Koͤrpen 
verurſacht, und die radikale Feuchtigkeit und na. 
tuͤrliche Hitze vermindert; folglich ſtellt er die 4 5 
Geeſundheit wieder her, bringt die Jugend zus 3 5 
ruck und diſponirt den Körper beſſer in Anſehung .. 
eines guten Verhaͤltniſſes der Elemente, welches 5 
ſoo wohl bey Vegetabilien als bey Thieren ge« 
ſchieht. Das Aeußere, welches geſchwaͤcht fchier N wer 
ne, erhält fein Grün wieder, indem es durch eben wos 
dieſes Mittel von allen accidentellen Unbequem⸗ Pa mar, 
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lchkeiten 59 würd, due ihm ee bie über: 
fluͤßigen Feuchtigkeiten oder die abwechſelnden 
Folgen einer verporbenen, ſchwachen und ſchmach⸗ 
tenden Natur zuſtoßen koͤnnen. Des wegen vers 8 
dieten philoſophiſche Aerzte das Gold der Alchy⸗ 

ö miſten, ſo lange bey Arzeneyen nicht zu gebrau⸗ 
chen, bis es von feinem Schwefel wider die Na⸗ 
tur befreyt iſt, und durch die zwo Putreſikatio⸗ Ge 
nen die Vollkommenheit erlangt hat, wodurch 
allein alle Dinge getrennt werden. Nichts ent. r 
ſteht aus einer einzigen | Materie, well fie keine 24% 
2, Bewegung hat, noch auch auf ſich ſelbſt oder 17) 
Eu auf eine andere, ihr ganz gleiche wuͤrken kann. 5, 0% 
u... Man muß alſo zwo ganz verſchiedene baben, 42 
13 ſich wie Mann und Weib gegen einander vers d 
halten. Was man unſerer Mat 5 an. 
heißt Menſtruum, weil die Mater ihm zer⸗ nn 
ſtort wird. Aus die eſer Korruption entſteht ein 
del anderes Menftruum, das der metalliſchen Na⸗ L 

* 2 r tur naͤher und genauer mit ihr verwandt iſt, 
TE und von dem allgemeinſten Handle. ab⸗ 
40 er ſtammt. Von dieſem zweyten Menſtruo era 
zeugt der Saame des Maͤnnchens das je 
RN an Ppitofophen;Tiweldhes’hlle Kraft dieſes Menſtrul! 
N e er an ſich zieht und in die erſte Subſ ſtanz v verwan⸗ 
eh delt. Alle Dinge in der Welt beftehen aus vie. 
| 12 Ar * rerley, aus Hitze, Trockenheit, Kälte und Seuche 
ee Herr bi — tigkeit, 
t, H. I p. cage, ex. ech. 
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69 
tigkeit, d. 5 aus Feuer, Erde, Luft und Waſſer. 


tur, die, indem eins auf das andere wirkt, bed“ 6. gen 
eine Verwandlung unter einander Waſſer und 
Luft bilden, Feuer iſt trocken und hitzig; Luft 


0 iſt hig und feucht; Waſſer iſt feucht und kalt; AR N AD 
Erde kalt und trocken. Hitze iſt das Mittel 4 


@zwilhen Feuer und Luft; Feuchtigkeit zwiſchen 
Luft und Waſſer; Kälte zwiſchen Waſſer und 


Erde. — Durch dieſe Mittel bekommen die 


Verwandlungen der Elemente ihre Grade und 4. 


viel Erleichterung. — Feuer wird Luft; Luft n 


Waſſer, und Waſſer Luft. Durch die naͤmlichen 
Stufen verbindet ſich das Feuer mit der Luft; 
die Luft mit dem Waſſer, und dieſes mit der 
Erde. Das Feuer aber dringt durch eben dieſe 
Mittel bis ins Centrum, welches der Punkt iſt, 
zu dem alles hinzielt. Das Centrum giebt das 
Feuer, das ihm von allen Seiten zuſtroͤmt, wie⸗ 
der, und ſtoͤßt feine Flammen gegen die Ober. 
flaͤche der Erde aus, aber als Dunſt, ſtatt daß 
es beym Eindringen die Form des Waſſers nach 
oben benannten Graden hatte. Es ſteigt durch 


— 
— 


andere Oerter und Paſſagen aufwärts, um die 


natürliche Circulation nicht zu hemmen. Die. 

ſer Dunſt ſaͤubert, reinigt und erwaͤrmt die Erde, 
durch die er dringt, bis er an einen durch vorher 
— E 


RN Düfte ſehr Re Ort kommt, 
LIE. mit welchen er ſich unter einer ſehr ſubtilen, hitzi⸗ 7 
gen, feuchten und einem Fette gleichen Erde ver⸗ 
einigt. Dieſe Fertigkeit und die zwo Subſtan⸗ 
. eden jerftören einander, woraus denn ein ſteinig⸗ 
7: Au. ites Weſen entſteht, welches vom allgemeinſten zo 
| Geſchlechte ausgeht, ins M inera Kain kommt, 
und Cal leadus oder die gruͤne Eydere g genennt 
IN) Aus tenewird. Nachher verbreitel ſich dieſe Materie und 
I 9. 5 Me) verwandelt ſich in metalliſchen fleßenden Merkur rg 
. 80 der ſeinen eignen Schwefel des Goldes, S Sil⸗7l 
* ber oder eines andern enthaͤlt, nach Beſchaffen . 
e der Reinigkeit oder Unreinigkeit der Erde, 
4 mul worinnen ſich befagte Materie bildet. Dieſer 
Merkur v verwandelt ſich endlich nach und nach 
durch eine vollkommne Decoktion in Metall, und 
nichts anders als eine aus den zwo genannten 
| Abe: Saban, © Dunſt und Fertigkeit zuſammen I «- 4 
indie os geſetzte Subſtanz. Dieſe Fettigkeit kam von 
9 Duͤnſten her, die denen gleichen, welche ſich mit 
(| War dan‘ ihr verbunden haben, und unterſcheidet ſich nur 
0 — * dadurch, daß ſie eine Fettigkeit in der Erde und 
durch die Erde ward, und ſich mit einem dau 
e kommenden Dunſt verband, welcher ſich in ihr 
— in eine ſalbigte metalliſche Subſtanz verwandelt. 
Nichts deſtoweniger ſind dieſe zwo Subſtanzen 


* tn wegen der Erzeugung der Metalle vereinigt, und 
5 Big * 5 PT eine 


7 2 H 65 
e rtinae, . ah, => > 
a“ 


NN. 
/ RN) 
\ } S 
10 
. er age 3 
5 Wann . iu 


die kann ohne die andere nich beſtehen, ſo daß, 9 
wenn ſie ſich nicht FR und auf die beſchrie vo. 


bene Art mit einander verbinden, nie ein Metall 
4 entſtehen kann. Dieſe gedoppelte Materie terie muß SL En 
bur Erzeugung der Metalle durch Wind und Re. 4 
gen geſchmolzen werden, bis dieſe Dinge die 
„ Bü! ung des heftigen Feuers hindern, welches 55 5 2 
die hierzu ſchicklichen Oerter durchdringt, als. 4 
Gewoͤlber, Berge u. dergl. wo die Duͤnſte ein 
geſchloſſen ſind, und ohne welche dieſelben ent⸗ * Pr 
wiſchen würden, Von ihnen fließt das Waſſer 
herab, ohne ſich lange darauf aufzuhalten; denn 
in ebenen Oertern, als Feldern und Fluren, fin⸗ 
den ſich. keine Minern, weil das Waſſer und der 
Regen ſich daſelbſt aufhaͤlt, endlich eindringt, 
und alſo die Oberfläche der Erde dieſer Duͤnſte 
beraubt, folglich fie unfähig macht, Metalle her: 
. vorzubringen. Aber die Sonne, als Urheberin a 
rs von allem, erſetzt die geſchwaͤchten Kräfte, indem 
ſie beſagten Dunſt von neuen an ſich zieht, un 4 
"Kräuter, Bäume, Getreyde und dergleichen her- „ 
Lvorzubringen. Denn es entſteht alles von oft 
erwaͤhnten Dünften, und in der ganzen Welt 
u u. 1 E 
wird e auf, 1 are: ch m BR 
nn AN, Aue f.. me „ der BEA 
as Feuer kann auf reyerley Art betrach⸗ PRSS , 
tet werden: 1) wie es in die Materie eingeſchloſ „ 
E44 ſen. Te 
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. ſen iſt, ſich in aller Art von Saamen befindet, 
err, und von der Sonne erzeugt wird dann nennt 
„% man es natuͤrliches Feuer, oder Feuer der Na. 
ae. tur ſoelches im Centro jeder Sache iſt; 2) wie 
„dais aus dem Centro bervorgehet und das natuͤr * 
Fr IE Is Feuer auffordert, feine Kräfte zu vermeh⸗ 
ı 1 ren I und dann heißt es das unterirrdiſche £4 
gg .., Feuer, wie es auch wirklich iſt; es wirkt beym 
Nr: A, Putreficiren der Dinge wie zum Exempel bey 
- vielen geſammleten Kraͤutern, die ſich Kraft der 
af. guft unter einander erwaͤrmen und eins das an. 
dere zum Würfen auffordern; 3) wenn die Hitze 
bis zum Sieden heflig geworden iſt, fo zerftören 
ſich die Kraͤuter und reinigen einander — dann 
heißt es das Feuer der Putrefaktion. Unſre 
75° Eompofition muß alſo ihr Feuer haben, das ſich 
nach und nach, ohne Deſtruktion, blos durch den 
Fleiß des Artiften empor ſchwingen wird. Dies 
Area ſes Feuer wird ſich mit dem Feuer des Menſtrui K 
| (aue. 2 vereinigen, welche bey gemeinſchaftlicher Wire 
97fkung die Materie zur Corruption bringen wer⸗ 
denz denn wenn das menſtruelle Feuer durch den 
Artiſten wird heraus gelockt feyn, fo wird es das 
Feuer der Materie angreifen, daraus ein hefti⸗2 ur - 
ger Stkeit entſteht, deſſen Ausgang jedoch herr 
ich i, wenn das matkkiele euer das men! 
 Rruelle befiegs, welches unausbleiblich geſchieht, 
| wenn 
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wenn es nicht zu (shaft unterhalten wird —- ſo⸗ 
dann erzeugt ſich nach Ausſage aller Philoſophen 
der edelſte Stein, von einer doppelten Kraft: T %, 
1) die unreinen Dinge von den reinen abzuſon⸗ / Ne —— 
dern; 2) fie in reine zu verwandeln. Dieſer Y 
Stein oder vollkommnes Elixir hat eine größere 
Gewalt uͤber die Metalle, als uͤber die andern 

Koͤrper; denn bey den Metallen wendet er beyde 
Eigenſchaften an; bey den andern Körpern aber 1 
nur die erſtere. Der Stein kann feinen Ur⸗ i 
ſprung nur vom Metalle nehmen, weil die Ver⸗ | 
wandlung der Metalle nur durch den metalliſchen | 
Schwefel geſchieht, da kein Schwefel mehr als 4 
feinen eignen Schwefel congeliren kann. Es . 
iſt z. E. unmoͤglich, den Menſchen mit Holz, Ae, 
eder Holz mit dem Menſchen zu vereinigen. / 
Von dieſer edlen trennenden Kraſt befindet ſich a 
unmittelbar nichts im Körper, wohl aber im / 
Geiſte, der edler iſt als der Körper. Ohnge⸗ 
achtet nun der Koͤrper des Menſchen der edelſte 
Körper iſt, fo muß man doch dieſe edle Eigen. 
ſchaſt blos im Geiſte ſuchen. In einem me⸗ 
talliſchen Körper, der den edelſten Geiſt enthaͤlt, 

iſt er unſichtbar, und kann ſich unſern Augen nur 
durch ſeinen Koͤrper zeigen, ſo ſubtil und klein 
er auch ſey, davon wir ihn nie trennen koͤnnen, 7 
um ihn zu der Abſonderung unrelner Dinge von 

i A. = ue, EJ .. den 
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den reinen anzuwenden. Denn dieſer ſubtile 
5 Koͤrper, der ihn in ſich faßt, wird immer feſt 
eu nr genug ſeyn, um alles nur mögliche an ſich zu 
' Ziehen, fo daß dieſe ſeparative Eigenſchaft nicht 
allein im vollkommnen Elixir iſt, ſondern auch 
a ſtets von der firatioen Kraft bekleidet wird, wie 
ſich dieſes beym Auspreſſen zeigt. Weil durch 

die N deſſelben Queckſilber entſteht, ſo 
kann die fixative Kraft nur durch wagen 
Schwefel des Goldes zum Vorſchein kommen, 

der fein Queck ſilber vermoͤge unſers Magiſterii 
vermehrt, und die Kraſt hat in die unvollkomm⸗ 
nen Metalle tief einzudringen, um ſie zu ver. 
1 vollkommnen. Man muß dieſen edlen Stein 
es. nirgends anders als in den Metallen, und zwar 
. in dem edelſten metallifchen Körper, dem Golde, 
2 | ſuchen, ſo wie ſich das Menſtruum bis zum 
ke, . rechten Zeitpunkt der Natur nach den Graden 
N. der Digeſtion vervollkommnet, worauf man das 
3 Queckſilber durch die Korruption und eine neue 
f | Generation beſagten Goldes heraus ziehen muß, 
wodurch eine reinere Form und Subſtanz, als 
die erſtere, entſteht. Und dieſes iſt gar wohl 5 
a; "möglich; denn das Gold iſt aus zwo enrgegen . 
55-6 9 22 Subſtanzen, der firen und volatiliſchen, 
N fan Me 4 die es in ſich verſchloſſen hält, erzeugt, welche 
71 wo veiſchredene und einander entgegen geſetzte Qua⸗ 
SR . (itäten 


Phönix A ger . ess, 


fitäten haben, und einander zerſtoͤren koͤnnen. 4 7 
Dieſer nn. und Generation wegen hat nt | 
man es Phoͤnix gengn unt weit es die Kraft bes Nomi | 
„ ſitzt, aus ſeiner Aſche TR, neue Geburt hervorzu⸗ LN 4 
bringen. Das Mittel der Natur, diefe edle 7. 1 
Metall zu purificiren, beſteht in. pal aktion Ab 
und Depuration, wodurch die heterogenen Sub. * ＋ 
e getrennt werden. Um zu dieſer Putre⸗ . 2 
faktlon zu gelangen muß man kein anderes Me. e 7 hi 
tall noch heterogenes Pulver beyfuͤgen; um aber 0 
das innere dieſer Sache wohl kennen zu lernen, i 
74 giebt es zwo ? Arten von Solutionen, eine hef . e half 
tige und eine natürfic e. Die heftige cerrum⸗ k 
pirt die ſpeciſiſche Form in der Materie; ; die 
natürliche erhalt dieſelbe — beyde trennen zur 4 
Reinigung das Jrrdiſche Ueberflüßige von der N 
Compoſition,“ Fo daß nichts uͤbrig bleibt, als A 
dasjenige, was die Kräfte bey ſich fuͤhrt, mit e | 
} 


denen die philoſophiſchen Phar macevten fo wun⸗ 
derbare Curen verrichten. So wirſt du durch 
beyde Corruptionen zum Centro oder ſubſtan⸗ 
ziellen und aktiven Kraft der Metalle, wie zum Be 
Urſprung jedes andern Compoſiti kommen, von 90 
dem alle Dinge ihren Anfang nehmen, und der ri 
nichts anders iſt, als ein fortdaurend der vom 
sh Himmel auf die Erde fließender Thau, welcher TU 
w den Eingeweyden der Erde die Metalle und | 
* Mine⸗ 
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Mineralien, auf der Oberſläche derſelben aber 
und außer ihr Vegetabllien und oh hervor⸗ 
bringt, unter denen ſich der Mer chm meiſten 5 


auszeichnet. In dieſem Thall oder allgemei⸗ 94 
nen Materien beſteht die unlverſelle Macht ei, 


Dinge; und das ganze Geheimnis iſt, die juͤdi⸗ 
ſche Kabbala zu verſtehen, und zu wiſſen wie die 
Juden die Wunder Jeſu Chrifti erklaren, um 


feine Gottheit nicht annehmen zu dürfen. Denn 


Ba: wird ein ſcharſſinniger Geiſt wunder⸗ 

are Dinge an der Natur ſel bſt verrichten, ja 
4 Natur und den Elementen gebieten koͤnnen. N 
Zur Beſtrafung der Juden iſt dieſe Wiſſenſchaft 


unter die Chriſten zum Dienſt unſers Heylandes 
Jeſu Chriſti gekommen, deſſen Wille unſer 


Relchthum ſeyn muß — und dieſes iſt das Mit, 


tel zu dieſer Kunſt zu gelangen. 


Praxis. IR 
Erſt muß man das Gold reinigen, dann 
aufloͤſen und zu einem inpalpablen Pulver ma⸗ 
chen, nachher aber aus ihm einen en ſchneeweißen =" 
und blutrothen fluͤchtigen Geiſt berausziehen. 


Dieſe zween Geiſter werden einen dritten in eis 
ner feuchten fortdauernden Hie zeigen: Aber 
Aunſer Magiſterium beſteht hauptſaͤchlich in zwo 
e Hauptoptrationen, in Solution und Congela⸗ 


RER, tion. 
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tion. Die Solution faßt wieder in ſich die ſim. 

ple Solution und Ablution; die Congelation be- 
greift in ſich die Conjunktion und Firatlon. In 
der Solution theilen ſich die einzeln Stuͤcke und * > 
die ganze Materie wird ſchwarz; in der Abl. 
tion find die nämlichen Theile beyſammen und Vn De? 
weiß; bey der Con junktion erſcheint die Schwaͤrze Aa re 
von neuen; bey der Fixation find alle Elemente | 

zuſammen firirt, und unzertrennlich miteinander 
verbunden. Dieſe vier Operatignen werden Wen m 
wieder in 12 Grade ſubbividirt, 1. Caleination, aD e I) | 
2. Solution, 3. Separation, 4. Conjunktion, e 
5. Putrefaktion, 6. Congelation, 7. Cibation, V be. 
8. Sublimation, 9. Fermentation, 10. Reſur⸗ ö 
rektion, II. Multiplikation, 12. Projektion. 72 He 41 


Die Calcination ſtellten die Alten durch | 
einen in Feuer eingeſchloſſenen und von einem al⸗ 09. 
ten Manne bewachten Drachen vo. Derr 
Drache bedeutet die Kraft des Schwefels, der 
in den Alten Demogorgon iſt, d. h. die Erde, 
eren Kraft entſchlafen war, iſt durch unſern ſo⸗ | | 
2 2 benen rs wieder erweckt worden welches A «fh ur m 
ein Magnet bewirkte. Das iſt die erſte Ma⸗ E 5 
01 terie oder rohe Luft, wodurch die Erde von der aer 
Materie getrennt wird, welche Sonne und Mond 4 2 5 
—ſind. Hie euidens eſt deprauatio haud 
ede e 
A i.. dg. | 
+ Meint bar, 66.60 
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facile emendanda. Bey der Solution vers 
Ban ſchlingt ein wildes Thier unſre Sonne in Ger 
2 “ genwart eines „Magnets, der ſchoͤne Blumen 
(+ * main Das Feuer aber reſoſvirt ſich durch 
Be Schweis, und Merkur wird ER, — In 

f der Separation wird derſelbe Merkur von dem 
5 18 weiblichen Theile getrennt, von den Theilen, 


N 


—— 


— 
9 


> zween Magneten. In der Conjunktion verbins 
det, wenn j 1 5 für ſich und einzeln iſt, der er 


7 * durch einen ſanften Thall Färben zeigen. * Bey 


ſcheint die Schwaͤrze; dann folgt die Congela⸗ 
tion, oder der ſechſte Grad; dann der ſiebente 


0 | el; ſchicklicher Milch genaͤhrt wird, worauf denn bey 


1 wu feng Silber i in die Hoͤhe kommen. Aber beym neun⸗ 
d. 4s. ten Grade, der Fermentation, wird der Saame 
uin die Erde geſtreut. Hierauf vereinigen ſich im 
BR zehnten Grade Sonne und Mond, die ne 
er yo der getoͤdtet hatte und bekommen großen Glanz — 
| Die zween übrigen Grade find ſchon oben weit- 
ee er x. Käuftiger erElärt worden, Was den Grad der 
Hitze anbetrift, ſo mußt du ihn nach der Tempe⸗ 

ratur der Luft abmeſſen, vom Widder bis zum 

i . 


naͤmlich des Koͤrpers und des Geiſtes, d. i. von 


AM She Alte den Mann mit der Frau, wo ſiche z. 


der Putrefaktion, oder dem fuͤnften Grade, er⸗ 


Grad, die Cibakion, wo das Kind dreymal mit 


der Sublimation, dem achten Grad, Gold und 
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Krebs, vom Krebs bis zur Waage, von der 
Waage bis zum Steinbock. Merke wohl, daß 
die ſieben Blumen in der Operation die ſieben 
Imbibitionen find, die Flamell weitlaͤuftig be 
ſchreibt. Sie werden zweymal wiederholt, und 


es ſey dir uͤberhaupt genug, was ich dich gelehrt 


habe — Nie, nie ſprach jemand ſo deutlich. 
Dein Feuer ſey maͤßig, und fliehe die Eilfertig⸗ 
keit, denn dieſe hat hierinnen ſchon Viele un⸗ 
gluͤcklich gemacht. | 


Mein lieber Sohn, obgleich die väterliche 
Lebe mich antrieb, dir dieſe fehr hohen und wun⸗ 
derbaren Dinge zu entdecken, von denen noch nie 
ein Menſch ſo deutlich geredet hat, da jeder durch 
ſfiguͤrliche Gleichniſſe die Sache verdunkelte, um 
die Unwuͤrdigen von dieſer fo edlen Kunſt zuruͤcke 
zu halten: ſo empfehle ich dir doch nachdruͤck⸗ 
lich, dieſe Geheimniſſe aufs aͤußerſte und ges 
wiſſenhafteſte zu verſchweigen, und bey deiner 
„Verdammniß niemanden zu offenbaren, fo wie 
es uns ebenfalls von denen auferlegt iſt, von 
welchen wir fie überfommen haben, weil das 
durch groß Ungluͤck in der Welt entftehen konnte. 
Bewahre es daher wohl in deinem Herzen; 
denn ſonſt wuͤnſchte ich, dich nicht unterrichtet zu 
haben. Sollteſt du auch unter Anleitung die 
| ganze 


Schrift bis auf Eßra, und vom Eßra ) bis auf 


ganze Operation ſe 5 ſo waͤreſt du doch nicht 
weiſe, wenn du ein beflecktes Gewiſſen haͤtteſt, 


willen verſtoßen, wenn fie auch wirklich ſchon 


80 


weil kein Menſch mit beflecktem Gewiſſen zum 
Endzwecke gelangen wird, wenn er auch den 
vorgeſchriebenen Weg gienge. Denn Gott ver⸗ 
laßt ſolche Menſchen, und fie find um ihrer Laſter 


Erfahrung erlangt haben. Deswegen haben die 
Juden und Araber dieſes Geheimniß als des 
Beſitzes Unwuͤrdige verlohren, die es doch durch 
Tradition und überlieferte Cabbala beſaßen, 
welche Moſes auf Sinai von dem Allmaͤchtigen 
bekam, und die ſich von Vater auf Sohn ohne 


David durch gewiſſe Zeichen und Charakters uns 


ter den heiligen Scribenten der Hebraͤer erhielt, 


damit dadurch das wunderbare Gebaͤu des Tem⸗ 
pels Gottes aufgefuͤhrt werden könnte, — fh - 
nig David aber, der durch verſchiedene Safter ſeine 
Sitten verſchlimmerte, ward dieſer Kunſt und 
des Gluͤcks beraubt, die Erbauung des Tem⸗ 
pels zu erleben. Dieſes erzaͤhle ich dir, wie 
ich es durch eine heiter Copie dieſer uͤberliefer⸗ 
| ten 


| 9 Dieſen chronologiſchen Irrthum hab ich im 
Original gefunden, ihn aber doch nicht aͤn⸗ 
dern, ſondern blos anzeigen! wollen. 


8 


| ER 
ten f üdiſchen Kabbala bin gelehrt worden, weſche 


Magie beißt, und einerley mit der Weisheit 
der Philoſophen iſt. in welcher Hermes, Pe 
thagoras, Jarchas, Numa, Pompilius und g. 
m. die Jugend unterrichteten und alle Künſte, 
. alle Kenntniſſe der Natur, alle Ueber e nſtim⸗ 
mung derſelben zeigten, um die den Menſchen 
verborgenen und verſteckten Dinge aufzudecken, 
Nedern ver ban. do: 


indem fie das Obere mit dem 9 | 
ben, und durch die Natur das Aktive mit dem 
Paß ven vereinigten, fo daß dadurch wunderbare 
Dinge, die man Wundern gleich achtete, ent. 
ſtanden, z. E. Roſen und Weintrauben im 
Marz hervorzußringen, oder in einem Augen⸗ 
blicke Thiere und Inſekten auf der Erde entſtehen 
zu (aflen, desgleichen Regen, Donner und Ha. 
gel zu machen u. ſ. f. Daher denn Unwiſſende 
dieſe Magie für ein Werk des Teufels anſahen 
und ſtatt Magie das Wort Hexerey gebrauch⸗ 
ten. Aber es iſt keine, denn Herenmeiſter Has 
ben keine Kenntniſſe von goͤttlichen Dingen. 
Diejenigen Weiſen aber, welche dieſe Willen, 
ſchaft beſaßen, waren: Hermes, Amanader, 
Albuger, Ptolomaͤus, Apolinus, Tibo⸗ 
ri ꝛc. welche alle zu nennen zu weitlaͤuftig waͤre. 
Vorzuͤglich aber Koͤnig Salomo, Davids Sohn, 
der ſo weiſe war, daß er kunſtmaͤßige Betrach⸗ 
| 5 fungen 
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tungen uͤber die Natur von der hohen Eider fi . 
banons an bis zum niedrigkriechenden Iſop an⸗ 
ſtellen konnte. Nach ihm gab es viele Laboran⸗ 
ten in dieſer Kunſt, und ich empfehle dir beſon⸗ 
ders den Lullius und hauptſaͤchlich ſein Teſta⸗ 
ment und Codicill. Nimm dich aber wohl in 
Acht, daß deine Schriſten nicht in boͤſe Haͤnde 

fallen. Nutze das Geheimnis zur Ehre Gol⸗ 

tes und zum Beſten deines Naͤchſten, damit 

Gott, dich zu belohnen, dir feine Seligkeit gebe, 
zu der uns der Vater, Sohn und heilige W 
leite. Amen! Ti 


e N d e. 


1 


r nn, 


Catechismus, 
l oder N 
Unterricht für den 2 Adeptengrad, . 
oder den Lehrling der erhabnen und 
verborgenen Weiſen. 


muͤhung ſeyn? 
Antwort. Die Wukurgen der Natur zu 


erforſchen. b 
9 F. Was iſt das Ende der Natur? 24 e? 
A. Gott, der eben auch ihr Anfang iſt. 
2 F. Woher kommen alle Dinge? . ER 


A. Blos und allein aus der Natur. 
4. F. In wie viel Regionen ift die Natur abe 
h BZ 

A. In vier. 

F. Und dieſe ſind? 

A. Das Trockne, das Feuchte, das Warme, 
das Kalte, welches die vier Elementarelgenſchafe 
ten ſind, von welchen alle Dinge herkommen. 

5 F. Worinn verändert ſich die Natur 
F 2 2 


5 


Frage. Was muß eines Weiſen erte Ben EN 


| 45 bag A. Ste it niche ſcheber ob fie (ho ſich tber 


y 


5 ſind die weſentlichen Merkmale und rechten Ge⸗ 


F. Womit iſt ſie zu vergleichen? ur 


1 F. Welchen Vegi dab m mir alfo von * 


84 
A. In Mann und Weib. A’ 771 7 2. 


A. Mit dem Merkurius. 
Natur zu machen? N 2 


wirkt, denn es iſt nur ein fluͤchtiger Geiſt, der ihr 
Amt in den Koͤrpern ſichtbar verwaltet, und wel⸗ 
cher durch den allgemeinen Geiſt belebt wird. 

F. Welche e muß ein Fekſcher Er 
der Natur beſisen??s 8 

A. Er muß wie die Natur ſelbſt, das beißt, 
wahr, einfach, geduldig und beſtaͤndig ſeyn, dieſes 


ſinnungen, wodurch man ſich zum voraus zur Er, 


ur 


werbung der für die pbifofephifihe Safe nö 
Eigenſchaft vorbereitet. 5 
F. Worauf E die Beifen fer Achtung 
geben? b 272 
A. Ob das, was ſie eth der Natur 


gemaͤß, ob es moͤglich und thunlich ſey; denn 


wenn ſie etwas machen wollen, wie es die Nat 
macht, ſo muͤſſen I Er in allen Stuͤcken 


g folgen. 


1 


F. Wie muͤßte man es machen, um etwas 


hervorzubringen, das W waͤre als er 
Werk der von 60 2 72 * 


A. 5 


ER 


| 85. 


A. Man muß beobachten, worinn und wo⸗ 


durch ſie ſich verbeſſert, und man wird finden, daß 


es immer mit ihres Gleichen iſt. Z. E. Wenn 
man die innere Tugend eines Metalls weiter trei⸗ 
ben will, als die Natur, fo muß man die metal⸗ 


liſche Natur ſelbſt faſſen, und das Maͤnnliche 
vom Weiblichen in genannter Natur zu untere 


ſcheiden wiſſen. 


2 F. Wo enthaͤlt fie ihren Saamen? 


A. In den vier Elementen. 


vorbringen? 


A. Durch den Keim der genannten Sache, 
der das Elixir oder die Quinteſſenz derſelben, und 
N für den Kuͤnſtler viel beſſer und nuͤtzlicher als die 
Natur ſelbſt iſt; denn ſo bald der Philoſoph dies 


fen Keim erhält, fo iſt auch die Natur bereit, ihre 
Schuldigkeit zu thun, um ihm zu helfen. 


f4 F. Was iſt der Keim oder der r Saame jed⸗ 


weder Sache? 
A. Es iſt der vollſtaͤndigſte und vollkommen⸗ 


1 


5 


F. Wodurch Wann 2 Philoſoph etwas ber En 


fie Extrakt derſelben Sache, oder vielmehr, es ie © Zur real 


liche ift, als die radicale Kruchiigket in den Me⸗ 
tallen. 


17 85 Wer erzeugt dieſen Saamen, oder Keim? 2 


L . 274. 83 A. Die 


der Balſam des Schwefels, welcher das naͤm⸗ RR 


* 


7 


x. Die vier 1 9 1 durch den Willen des 
hoͤchſten Weſens und durch die Einbildung der 
Natur. | | 

Br Wie wirken dieſe vier Clemente? 4 

Da Durch eine anhalt ac und unermuͤdende 
Bewegung, indem wi des herſelben nach ſeiner Ei⸗ 
genſchaft ſeinen Saamen mitten ins Centrum der 
Erde wirft, wo derſelbe gar gemacht und dige⸗ 
rirt, hernach durch die Geſetze der Bewegung f 
herausgetrieben wird. | 
F. Was verſtehen die Phlloſophen unter dem 
Sen der Erde?? 


A. Einen gewiſſen leeren Ort, den ſie ſich ein. 


bilden, und wo nichts ruhen kann. 


F. Wo legen alſo die vier 3 bre Ei. 555 
genschaften oder Saamen hin? i 

A. In das Ercentrum, Höhe den Rand und 
Umfang beg Centrums, der, wenn er eine gehoͤ. 
rige Portion davon eingenommen, das uͤbrige her⸗ 


aus treibt, woraus ſich die Abkoͤmmlinge, die 


Schlacken und ſelbſt die Steine der Natur bilden, 


wie dies der rohe Stein, das Sinnbild des RR 


maueriſchen Standes andeutet. 


F. Wie und auf was Art erzeugen die Ele⸗ 
9 dieſen Saamen? Cap . 52. ana 
A. Um dieſes zu begreifen, muß man mer⸗ f 
ken, daß 300) Elemente ſchwer und wichtig, und 

zwey 


zwey leicht find; zwey Kotten und zwey feuchte, 
jedoch das eine aͤußerſt trocken, und das andere 
äußerft feuchte, und überdem maͤnnlich und weib⸗ 
lich find, Nun iſt jedes derſelben ſehr thaͤtig in 


6 * 
5 


* 


2 


ſeiner Sphaͤre Sachen hervorzubringen, die ihm ee * 


gleichen: dieſe vier Elemente ruhen nimmer, ſon⸗ 
dern wuͤrken beſtaͤndig, und jedes treibt von ſich 
und durch ſich, was es am feinſten hat. Ihren 
allgemeinen Sammelplatz haben ſie im Centrum, 
und ſogar in jenem Centrum des Archaͤus, jenes 
Dieners der Natur, wo ſie ihre Saamen ver⸗ 

miſchen, ſelbige wirkſam machen und ſie hernach 
herauslreiben. 


LO F. Welches if der wahre und erſte Stoff der 


Metalle? de 


93 * 
2 
| 


A. Der erſte eigentlich ſogenannte Stoff ift 9% 24 Io. 


von zwiefachen Weſen, oder in ſich ſelbſt zwie⸗ 
ſach, dem ungeachtet erzeugt das eine ohne den 
Beytritt des andern kein Metall; das erſte und 
vornehmſte iſt eine Feuchtigkeit der Luft, gemiſcht 
mit einer warmen Luft in Geſtalt eines fetten 
Waſſers, welches jeder Sache, fe: fey rein oder 
unrein, anhaͤngt. 

F. Wie haben die Philoſophen ur Seuch: 
tigkeit genannt? Cap. 9. 


A. Merkurius. 


3 68. We 


3 ee | 
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2 F. Wodurch wird er regiert? Ca 2 77 \ 
2 A. Durch die Strahlen der Sonne und des 
Teig, ; 
| . echte ie der zweyte ‚Sefft Caf, 2 
12 > 4 A. & N 35 »Waͤrme der Erde, trockne We 
bloſophen Schwefel genannt. * 
. 2 Ver Halde ſich der ganze Körper des 
eu in Saamen? SP. ' > 
A. Nein, ondern nur der achchundertſte Theil, 8 
der in dem Mittelpunkt deſſelben Koͤrpers ruht, 
wie man es an dem W eines Saamenkorns 
| ſehen kann. | | 
N 8 F. Wozu dient der Koͤrper der Materie K. 
| Beziehung auf den Saamen? 
A. Um denſelben vor aller übermäßigen Wirt 
me, Kälte, Feucht! gkeit oder Trockenheit, und 
uberhaupt vor aller ſchaͤdlichen W Witterung zu be. 
. den gegen welche die Materie ihm zur Hülle 


3 dient. 
I. 26 F. Würde wohl der Kuͤnſtler, der den gan⸗ 
zen Koͤrper der Materie zu Saamen machen 
wollte, geſetzt daß es ihm gelaͤnge, darin Wanke 
lich einen 8 finden? Y . s 0 
A. Keinen, und feine Arbeit wäre ganz un 
nuͤtz, weil man nichts Gutes machen kann, ſo. 
bald man kb vom Verfahren der Natur ent. 


fernt. iS 
. 3. Was b 


— 85 1 
9 2 7 F. Was muß er alfo khan? N. 2 1 Yan, 


A. Er muß die Materie von allen ihren Un, n 


| 

| 

* r * r er O * . 

ſo rein es ſey, welches nicht ſeine Unreinigkeiten 1 


ſauberkeiten ſaͤubern; denn es giebt kein Metall 25 7 

7 4 „ 1 „ 4 9 
babe, doch eins mehr oder weniger als das an! > 
dere. * 


Ze F. Worauf muß der Philoſoph am meiſten 9 
Acht haben? 52%. \ | 
A. Auf den Punkt der Natur, und dieſen x. rag: 
Punkt muß er nicht in den gemeinen Metallen A 
ſuchen. y ee 
24 F. Warum? „ 279: 
A. Weil die gemeinen Metalle, naͤmlich das * 4 
Gold, gänzlich todt find, anſtatt daß unſre hin. 
gegen gaͤnzlich lebendig ſind und Geiſt haben. | 
> F. Was iſt das Leben der Metalle? 45: 9 
A. Es iſt nichts anders als en wen n 
fie noch in ihren Minen liegen. 6 6 | ae 
37 F. Was iſt ihr Tod? „„ 2 %, 
A . Er hat einerley Urſache mit ihrem Leben, m a 
weil fie gleicherweiſe durch das Feuer ſterben, | 
aber durch Schmelzfeuer. 5 
2 F. Wie werden die Metalle in den Einge⸗ 
welden der Erde erzeugt? ip. 1. +2 %0 
A. Wenn die vier Elemente ihre Kraft in 
dem Mittelpunkt der Erde geäußert, und daſelbſt 
ihren Saamen abgelegt haben, laͤutert ihn der 


F5 Archaͤus 


| 8. A. mel 5 * 
ö l, Archaus der Natur, und ſublimirt fie auf die - 
e Oberfläche durch die Wärme und Thaͤligkelk 
4 einer immerwaͤhrenden Bewegung. 1 
e F Worin loͤßt ſich der Wind auf, wenn er 
ſſich durch die Zwiſchenraͤumchen der Erde durch⸗ 
drängt? Co, i h ,, N 
N A. In Waſſer, aus welchem ſich alle Dinge 
, erzeugen, und es iſt alsdenn nur ein feuchter 
Y Hauber. Dunſt, aus welchem ſich hernach das Urprin⸗ 
| cipium jeder Sache bildet, und welches denen Phi 
loſop ben zur erſten Materie dient. A 1 
F. Welches iſt denn dieſes Urprincipium, 
welches den Kindern der Wiſſenſchaft an dem 
phlloſophiſchen Werk zur erſten Materie dient? 
A. Es wird dieſe naͤmliche Materie ſeyn, Pr 
welche, fo bald fie empfangen iſt, durchaus vice 5 
meßt ihre Geſtalt ändern kann. 1 
25 1 Haben Saturn, Jupiter, Mars, Genus, “a 
die Sonne, der Mond u. . w. jeder verſchiedene 
Saamen? Y a 
Al. Sie haben alle denselben S Saamen, aber m 
der Ort ihrer Erzeugung iſt die Urſache dieſer 
Verſchiedenheit geweſen, obwohl die Natur weit 
eher ihr Werk vollendet, wenn ſie Sil lber als 
wenn ſie Gold hervorbringt, und ſo eben in An. 
ſebung der e Metalle. 8 
| . Wie 


ic 


86. 
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56 F. Wie Bi [det ſich das Gab i in den einge 
weiden der Erde?? 

A. Wenn jener Dunſt, von 1 wir geſage . 

haben, im Mittelpunkt der Erde ſublimirt wirdd 5 * 

und durch warme und reine Oerter, wo ein ge. 49 2 


wiſſes Schwefelfett an den Waͤnden haͤngt, 


durchgeht, dann legt dieſer Dunſt ſich an dieſes 
Fett an, durchdringt und erhebt es hernach mit 
ſich; aus dieſem Gemiſche entſteht ein gewiſſes 
ſchmieriges Weſen, welches den Namen Dunſt 
verliert, und alsdenn Fett genennt wird, und in⸗ 
dem es ſich hierauf zu andern Oertern erhebt, die 


den, und an welchen die Erde ſubtiler, reiner und 
feuchter iſt, erfuͤllt fie die Zwiſchenraͤumchen dies 
ſer Erde, waͤchſt mit ihr zuſammen, und das iſt 
es denn, was das Gold hervorbringt. & 


27 F. Wie erzeugt ſich Saturn SA: 30 


* 
* 


durch den vorhergehenden Dunſt gereinigt wor⸗ 


A. Wenn jenes ſchmierige Weſen oder Fett 


an gänzlich unreine oder kalte Oerter kommt. 


F. Wie findet man dieſe Erklarung im No 
viciat angedeutet? 


A. Durch die Erklaͤrung des Wortes Pro- 
fan, welches den Namen des Saturns vertritt, 


5 


aber welches wir wirklich auf alles dasjenige ana 


ſich auſhaͤlt, 


wenden, was an einem unreinen und kalten Dre, 


F. Wie 


"u 
N 
E „ u wm 


| 


1 


1 . F. Wie bilden wir das Werk und das 
Gold ab? 
er. re A. Durch das Dil d eines Meifterfitckg 
Y Ben. der Baukunſt, deſſen Pracht, ganz von 
e a und edlen Metallen glaͤnzend, wir 
umſtaͤndlich ſchiſdern. 
u, F. Wie erzeugt ſich Venus: | 
A. Sie er zeugt ſich alsdann, wenn die Erde 
2 a aber mit unreinen Schwefel vermiſcht iſt. 
4 F. Wecche Kraft hat jener Dunft im Mit. 
telpunkt der Erde? 

A. Er hat die Kraft durch ite beſtaͤndigen 
Fortgang alles, was roh und unrein iſt, immer 
zu laͤutern, und was rein iſt nach und nach an 

| ſich zu ziehen. 
NM ZZ F. Welches if der Saame der eben Stufe 
| aller Dinge? 
A. Dei erften Stoff der Dinge erzeugt die 
Natur ohne Beyhuͤlfe irgend eines Saamens, 
dies will ſagen, daß die Natur die Materie der 


25 


3 Saamen erzeugt. 
| 4 7 F. Welches iſt denn überhaupt zu reden der 
Slaame aller Dinge? | 
il A. Der Saame in einem Körper iſt nichts 
il „ e anders als eine geronnene uft, oder ein feuchter 
0 Dil, \ 


Wer 


Elemente nimmt, aus welcher fie bernach den | 0 


an N . 
5 Ger 1 WR. a 3 93 | 


Dunſt, welcher, wenn er nicht durch einen war 2 7220 
men Dunpfa aufgelößt wird, gänzlich unnuͤtz Fe — 7 a 
wird. eie ® ‚6 
22 F. Wie verſchließt ſich die Erzeugung des 4 
Saamens im metalliſchen Reich? VLap- 4 | 
A. Durch die Kunſt des Archaus; die vier en | 
Elemente treiben in der erſten gung der Ma. 797 
tur im Mittelpunkt der Erde einen Dunſt von ri 
ſchwerem Waſſer ab, welcher der Saame e 
Metalle iſt, und Merkurlus heißt, nicht wegen rd 
feines Weſens, ſondern wegen feiner Fluͤßigkeit 8 * 
And ichen Anhaͤnglichkeit an alle Sachen. | 
F. Warum wird dieſer Dunſt mit dem | 
ec verglichen 2 6 A. Gon. 4 | 
A. Wegen feiner innern Wärme. U X. 
26 F. Was wird der Saame nach Op Gerin. “2 4 
N. * nung? . 5 908° | 
A. Er wird die cee der Ma. 4 1 
terie. WA g. 290 0 | 
#7 F. Aus welchem eg werden die Mer 
talle gebildet? „Ab 90 
> A. Aus dem Merkurius AR Philoſophen, und 279 4.4 
auf keine Weiſe aus gemeinem Queckſilber, der (6.3 
kei e e ſeyn ka Ye. da er fin nen ( Saamen in 
ſch har, wi bie ant rn i Metalle, * g n,: 
ur F. Wes muß man denn eigentlich zu unſerm 
erſten Stof nehmen? 


Den 


Din wer 2 e 2 | 
7 9 LS Tan. Ep dog. 24. 
% A. Den Saamen allein, oder das feſte W N 
0 2 778 21 und nicht den ganzen Koͤrper, 10 unkerſchieden 
469 5 Gawird in ein lebendiges Ming! liche, das iſt Schwe⸗ 
| fel, und in ein lebendiges Watlliche⸗, das beißt 
Merkurius S/. 
F. Welche reach ar man bana an 
machen? V Ee | 
> A. Man ſoll fie a damit 5 
F einen Keim bilden koͤnnen, woraus ſie hernach 
ne eine Frucht von ihrer Natur erzeugen moͤgen. 
5 5. F. Was gedenkt denn der Kuͤnſtler i in . : 
Operation zu machen? an. gar. 
A. Nichts anders als das Subtite von den 8 
* 
| | Groben zu ſcheiden. 
| \ / F. Worauf laͤuft fach e alle e pöiefopgifhe 
* 


- 5 


Combination hinaus? N 
* 2 Darauf, aus . zwey, und aus — 
Zweyen eins zu machen, und nichts mehr. , 
5 2 F. Wo findet ſich der Saag e das Leben 
der Metalle und Mineralien? . e Er 
A. Der Saamg der Mineralien if eigent » 8 
a 288 lich das Waſſer, welches ſich i im Mittelpunkt und 
| * Herzen des Minerals finder. | 
IB. Wie wirkt die Natur durch dle Hülfe 95 ; 
Tal Anden e, I. g. ata - . 
5 Jeder Same, er ſey welcher er belle . 
5 von keinem Werth, wenn er nicht durch die 
| Kunſt 


x 


95 


Kunſt oder die Natur in eine für ihn gehoͤrige 


Mutter gebracht wird, wo er ſein Leben em⸗ 
pfängt, indem er den Keim verweſen laͤßt, und 
die Gerinnung des reinen Punkts oder Keime 25 un 
verurſacht. 7 9913 Ah &. Zen 
F. Wie wird der Saame berech abe 
und erhalten? N. . Bar: 
A. Durch die Waͤrme ſeines RN, 
F. Was macht demnach der Kuͤnſtler im mis 
neralicchen Reich? 
A. Er vollendet dasjenige, was die Natur Send 9 


7 2 nicht endigen kann, wegen der Robhef it der Luft, 9 N. 25 


die durch ihre Gewalt die Zwiſchenraͤumchen je⸗ . 
des Körpers erfüllt hat, nicht in den Eingeweiden 
der Erbe. ſondern auf ihrer Oberflaͤche. 95 


o F. Was fuͤr ae haben die Metalle 


unter einander? Lag HF b Sh 
A. Um dieſe Gemeinſchaft wohl zu 72 50 


muß man die Stellung der Planeten betrachten, 
und Acht geben, Bob Saturn der hoͤchſte von al⸗ 
len iſt, auf welchen Jupiter folgt, dann Mars, 
die Sonne, Venus, Merkur, und endlich der 
Mond. Man muß bemerken, daß die Tugen⸗ 
den der Planeten nicht aufwaͤrts ſteigen, ſondern 
herabwaͤrts, und die Erfahrung lehrt uns, daß 


E7 
* 


Mars ſich leicht in Venus verwandelt, weil ſie 


\ 


um eine Sphere niedriger iſt, und nicht Venus | 
in we: 


in Mars; eben 75 geht a leicht i in Mer⸗ 
3 kur uͤber, weil Merkur niedriger iſt; Jupiter 
a A ft. der zweyte nach dem Firmament, dſeſer der 
10 po’ 
h A zweyte nach der Erde; Saen der hoͤchſte und 
der Mond ber mlebrigſte ; die ‚Söhne vermiſcht 


ſich mit allen, a ſie ‚pird ziemalen durch die 
niedrige verbeffer Man ſieht Elärlich, daß 


I 8 
A 
. 


Mond ſtatt findet, in deren Mitte die Sonne 

8 iſt; aber bey allen dieſen Veraͤnderungen muß 

5 5 der Philoſoph 5 beſtreben, Sonne 42 vers 

„ſchaffen. Y. 976° F 

13 ep F. Wenn die O5; loſophen von dem Golde 

1 Yin nan er Silber ſprechen, woraus fie ihre Materie 

ZSBeiehen, verſtehen fie darunter das gemeine Gold . 
oder Silber? 2 N. G 

A. Nein, denn das gemeine Gold und &i if 

ber ift kodt, da der eben ihres voll Le. 

ben iſt. // G R>) 


. — 


gen der Philoſophen? 

A. Die Erkenntniß der Hunſt, dasjenige 60 
vervollkommnen, was die Natur in dem minera⸗ 
liſchen Geſchlecht unvollkommen gelaſſen, um 

| zum Schatz des Pbliofopifchen Steins zu ge 
1 laugen. er bi 
* | F. Was 


82 


„ 


eine große Gemeinſchaft zwiſchen Saturn und. 5. 


. A* 


‚IE 0 


F. Was iſt der ae det Unerfig | 


1 97 

77 F. Was iſt dlefer Stein? e. 102 Ic: 5 x 

A. Er iſt nichts anders, als die Radikal⸗ 9 
feuchtigkeit der vollkommen gereinigten und zu =. Mid, 
einer vollſtaͤndigen Feſtigkeit gebrachten Ele- e en 
mente, weiches macht, daß ſie ſo große Dinge . e 
für die Geſundheit wirkt, indem das Leben ein- Za, 
zig und allein in der Radikalfeuchtigkeit liegt. eK zu 

40 F. Worinnen beſteht das Geheimniß, dies 
bewundernswuͤrdige Werk zu machen? 

A. Darinne daß man die innere Waͤrme, 
oder das Feil er Natur, welches in dem Cen⸗ 
tro der Radikalfeuchtigkeit eingeſchloſſen iſt, in die LOS a. | 

= Birffam elt zu bringen wiſſe. Ku a. uf 

7 ? F. Was muß Fnan für Behutſamkeit brau⸗ r. 

chen, um nicht das Werk zu verfehlen? 71 Ph N 2 

A. Man muß der Materie die Unreinigkeit 40 5. 

zu benehmen ſuchen, und nur bedacht ſeyn, den . 7 

Kern zu bekommen, oder den Mittelpunkt, der 4 

bie ganze Kraft des Gemiſchten in ſich ſchließt. 

2. F. Warum heilt dieſe Arzney alle Arten von 
Hebel? ar Er 8 

A. Nicht wegen ihrer verſchiedenen Eigen. N 
ſchaften, ſondern weil ſie die natuͤrliche Waͤrme | 
allmaͤhlig ſtaͤrkt, welche fie ſanft erweckt, anſtatt 
daß die andern Mittel ſie durch einen zu ſtarken 
Reiz uͤbertreiben. | | 

| G f F. Wie 


98 


885 Wie kan man die Wasch der auff; 
u in Anſehung der Tinktur beweifen? 
A. Dieſe Wahrheit gründe ſich erſtlich ba 
Bern. 7 auf, daß das phyſiſche Pulver, da es aus der⸗ 
ws 8 ſelben Materie gemacht iſt, woraus ſich die Me⸗ 
No talle bilden, naͤmlich aus Queckſilber, die Kraft 
hat, ſich mit demſelben in den Fluß zu vermis 
3 ſchen, indem eine Natur ſich ſehr leicht mit dere 
andern vereinigt, die ihr aͤhnlich iſt; zweytens 
darauf, daß da die unvollkommnen Metalle nur 
— darum unvollkommen find, well ahr Queckſilber 
1 Ha roth iſt, das phyſiſche Pulver, welches ein reines 
r und, gares Queck ſilber und eigentlich ein reines 
| a * Feuer iſt, ſelbigem leichtlich die Reife mitthei⸗ Hl 
e len, und fie in feine Natur verwandeln kann, . 
nnmnach geſchehener Anziehung ihrer rohen Feuch⸗ 
1 tigkeit, das heißt, ihres Queckſilbers, welches die 
* 70 rer einzige Subſtanz iſt, die ſich verwandelt, indem 
der Ueberreſt nur aus Schlacken und Abgaͤng⸗ 
lingen beſteht, die bey der Schmelzung wegge⸗ * 


1 worfen werden. 
I 2 F. Welchen Weg ſoll der Philoſoph elnſchln 
gen, um zur Kenntniß und Ausfuͤhrung des phy 


Il fi iſchen Werks zu gelangen? 
m. Al. Den der große Baumeiſter der Welt bey 
3 Erſchaffung derſelben nahm, indem er bemerkt, | 
we das Chaos in Oeduung gebracht wurde. 

ut F. Wel, 


| | 99 
2 F. Welches war die Materie des Chaos? 

A. Nichts anders als ein feuchter Dunſt, 
weil unter den erſchaffenen Weſen nichts als das 
Waſſer iſt, was durch einen fremden Umfang ſich 
begraͤnzt, und was alle mögliche Formen anzu⸗ 
nehmen kaͤhig iſt — der Geiſt Gottes ION 


auf den Waſſern. 

777 F. Welchen Vortheil kann der Phioſoph aus 
biefer Betrachtung ziehen, und was ſoll er vora 
zuͤglich bemerken in der Art, wie das hoͤchſte We⸗ 
fen die Welt erſchaffen? 

A. Zuerſt wirs er die Materie betrachten, 
woraus die Welt erſchaffen worden, er wird ſe⸗ 
hen, daß der oberſte Baumeiſter aus dieſem ver⸗ 
miſchten Klumpen zuerſt das Licht herausgezo⸗ 
gen, welches in demſelben Augenblick die Finſter⸗ 
nis, welche die Erde umfieng, zerſtreute, und der 
Materie zur allgemeinen Form diente; er wird 
hernach leichtlich einſehen, daß bey der Erzeu. 
gung aller gemiſchten Weſen eine Art von Be⸗ 
firahlung, und eine Scheidung des Lichts von 
der Finſternis vorgeht, worinn die Natur eine 
beſtaͤndige Nachahmerin ihres Schoͤpfers iſt. 
Der Philoſoph wird gleichfalls begreifen, wie 
durch die Thaͤtigkeit dieſes Lichts die Ausdeh⸗ 
nung entſtanden, oder anders, das Firmament, 
on die Gewaͤſſer von den Gewaͤſſern ſcheidet? 
G2 De 


100 


Der Himmel wurde darauf mit buchen den Koͤr⸗ ’@ 


pern geſchmuͤckt; aber da die obern Dinge allzu 
entfernt von den untern ſind, war es noͤthig, 
den Mond zu erſchaffen, als die Fackel zwiſchen 


dem Hohen und dem Miedrigen, welcher ie | 


himmliſchen Einflüffe von oben empfängt, und 
der Erde mittheilt; der Schöpfer ſammlete 
hierauf die Gewaͤſſer und lies das Trockne eis 


En | 
F. Wie viel giebt es Simmel? 
A. Eigentlich nur einen, naͤmlich die Befke, 


welche die Waſſer von den Waſſern ſcheidet; in« 
deſſen nimmt man dreye an; der erſte, der von den 


Wolken, wo die verduͤnnten Gewaͤſſer ſich aufs 


halten und zuruͤckfallen, bis zu den Fixſternen 


geht, in dieſem Raume ſind die Planeten; der 


zweyte iſt der Ort der Fixſterne ſelbſt; der dritte 
iſt der Ort der uͤberhimmliſchen Gewaͤſſer. 


F. Warum begraͤnzt ſich die Verduͤnnung 


der Gewaͤſſer auf den erſten Himmel, und ſtelgt 


nicht hinuͤber? 5, 


A. Weil es die Natur de ee Dinge 


mit ſich bringt, ſich immer in die Höhe zu heben, 
und Gott in ſeinen ewigen Geſetzen jedweder 
Sache ibre eigne Syhaͤre angewieſen hat. 

F. Warum 


— 


* 


Kr 


er unveränderlich wie um eine Axe, ohne fh 
umzubſegen? 
A. Dies kommt blos von der erſten Bewe⸗ 


6. F. Warum dreht fih jeder bine Kor. ET 
p 


„gung, d die ihm eingedruͤckt worden. 5 75 
F. Warum machen die obern Gewaͤſſer nicht . e. ar 
naß? 22 % . 
A. Wegen ihrer außerſten Duͤnnigkeit; eben 
deshalb weis ein gelehrter Scheldekuͤnſtler mehrt 


Vortheile aus der Wiſſenſchaft der Verduͤnnung 
zu ziehen, als aus einer jeden andern. 

7/ F. Aus welcher Materie beſteht das Firma · 
ment oder die Veſte? — 

A. Das Firmament iſt eigentlich die euft, de⸗ 
ren Natur vielmehr Gemeinſchaft mit dem Licht 
als mit dem Waſſer hat. . 2 

J F. Was machte der Schöpfer nach. n 
Scheidung der Gewaͤſſer von dem Trocknen und 9 
von der Erde, um zu den Erzeugungen Anlaß 
zu geben? 

A. Er ſchuf ein beſonders zu dieſem Amt del‘ 2. 
beſtimmtes Licht, welches er in das Central⸗ 
feuer ſetzte, und maͤßigte dies Feuer durch die 
Feuchtigkeit des Waſſers und die Kälte der Erde, 7 2 
um die Wirkſamkelt deſſelben zu hemmen, und Je“ . 
damit ſeine Waͤrme zur Abſicht ſeines Ur⸗ * ne 
hebers tauglicher wuͤrde. „„ 

me, A 82 Ae, e 


45 . 2 Ya a 
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a An 


102 | NR: 


2 
5 DER Wes iſt die tung Siefee Eentvale . 1 
ſteuers? = eee, 92 hy Ale 
A. Es wuͤrkt beſtaͤndig auf die feuchte Mas 
terie, die ihm am naͤchſten ift, aus welcher daf⸗ 

4 4 ſelbe einen Dun aufſteigen laͤßt, der der Mer⸗ 
| au der WR: atull“ Und der ee der drey Reiche er, 
Laser 702 
0 sn“ ie Wie bil ber fi ich hernach der Schwefel der 

* 5 nn Natur? 

5 A. Durch die zwiefache Wirkung oder viel 
mehr Gegenwirkung dieſes Centralſeuers 35 0 
den merfurialifchen Dunft, IT 1 
FE F. Wie entſteht das Meersalz? 
1 A. Es bildet ſich durch die Wuͤrkung deſſel⸗ 

I A ben Feuers auf die waͤßrige Feuchtigkeit; wenn 
72 8,5 die Luft und die Feuchtigkeit, die darinn ver. 

1 2 ſchloſſen iſt, verduftet. Er 
re F. Was ſoll ein wahrlich weiſer Philoſoph N 
| thun, wenn er einmal den Grund und die Ord⸗ 

. * nung, die der große Baumeiſter der Welt bey 

* der Erſchaffung der ganzen Natur beobachtete, 
9 5 2 — wohl ber ien bt 1 
ER 8 A. Er ſoll, ſo weit es möglich iſt, ein ge 

treuer Nachahmer feines Schoͤpfers werden; in 
85 85 ſeinem phyſiſchen Werk ſoll er fein Chaos fo 
125 i machen, wie es wirklich geweſen iſt; das Licht 
en der Sinfernip ſcheiden; fein 3 
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das die Waſſer von den Waffern ſcheidet, bil⸗ 
den, und endlich durch Befolgung des angezeig⸗ 
ten Weges das ganze Werk der Schoͤpfung . 
vollenden. ar | | 
7 7 F. Womit macht man denn dieſe große und 
erhabene Operation? 0 
A. Mit einem einzigen Koͤrperchen oder klei⸗ 8 
nen Stück Materie, welches nur fo zu fagen die 11 
Hefen, Schmutz und Unrach enthält, aus wel 47 | 
chen man eine gewiffe dunkele und merkurialiſche 7.722 
Feuchtigkeit heraus zieht, die alles in ſich ent⸗ 
Hält, was dem Philoſophen noͤthig iſt, weil er 
in der That nur den wahren Merkur ſucht. 5 
78 F. Welches Merkur ſoll er ſich denn zum 
Werk bedienen? | . N 
A. Eines Merkur, der ſich nicht als folcher ihr 74 
| auf der Erde findet, ſondern der aus Koͤrpern 3. — 
US und keinesweges aus gemeinem Queckſilber aus⸗ f 5 
gezogen iſt. 7 e e 
77 F. Warum iſt das letztere nicht tauglich zu 
unſerm Werk? 2 
A. Weil der weiſe Kuͤnſtler bemerken muß, —, 
daß das Queckſilber nicht eine hinlaͤngliche 
Menge von Schwefel in ſich enthaͤlt, und daß 
err folglich einen von der Natur erſchaffenen Koͤr⸗ Lenden. | 
per bearbeiten muß, in welchem fie ſelbſt den g 1P%82) 
ia i 4 Schwe⸗ | 


on g 
* * 


7 


Mn 8 175 | m t. 4 £ ef 4 4 % 
104 Ds Zn 4. IM ra, 


Schwefel und Merkur z zuſammen gemiſcht hat, 
welche der Kuͤnſtler ſcheiden ſoll. 


F. Was hat er hernach zu thun? 


ſammen fuͤgen. 


F. Wenn der Merkur die ige Sache iſt 
6.3 die der Philoſoph kennen ſoll, fo moͤchte ich gerne 
eine umftändliche Beſchreibung davon haben, 
damit man ſich nicht darinn irre? 
A . Unſer Merkur iſt in Betracht feiner Nas 
tur zwiefach, feuerfeſt und flüchtig; in Betracht 
Mm ſeiner Bewegung iſt er auch zwiefach, weil er 
N eine Bewegung des Aufſteigens und Herabſtei⸗ 
1 , gens hat; beym Herabſteigen erweckt er durch 
| 8 Ar den Einfluß in die Pflanzen das ſchlummernde 
4 Feuer der Natur, und dies iſt ſein erſtes Amt 
vor feiner Gerinnung; durch das Aufſteigen er⸗ 


ſeiner Gerinnung geſchiehet, ſo wird er dann als 
die Radikalfeuchtigkeit der Dinge betrachtet, 


Aͤoel ihres erſten Ur ſprungs behaͤlt. 


3 5 in 2 F. Wie vielerley Feuchtes rechnet man in jee 
dem zuſammengeſetzten Weſen? 


BD Mens 


A. Er muß bendes vereinigen und wieder jur a 


welche unter ſchlechten Schlacken dennoch dn * 


1 2 
, Ri 
BL A Li * * e N N Hue lege ——— ee BR 


Er 


— ö 


hebt er ſich, um ſich zu laͤutern, und da dies nach 


* 


A. Dreyerley: 1. die Elementar feuchtigkeit, 43 
die FB nur der FR der andern Ele. 


Ars 2. ed U vf erh 1 — * 2 · A. A 103 ; f 
mente iſt; 2) die Radikalfeuchtigkeit, die Hände Su, 
lich das Oel oder der Balſam iſt, in welchem 

die ganze Kraft des Weſens ſitzt; 3. die Nah⸗ 

vungsfeuchtigfeit, welche das wahre Aufloͤſungs z. 
z mittel der Natur iſt, das innere ſchlummernde 

Feuer erweckt, durch ſeine Naͤſſe die Faͤulnis, . u 
und die Schwarzung ee und das Waſſen 


terhaͤlt und naͤhrt. eg HL Ber, wi 
unter ee , Pr BR 5 


ed nd Due 
4 78. Wie vielerley een vo von Merkur beben Gk, ö 
die Philoſophen? 2 22 2 72 
A. Der Merkur der Diitofopgen laßt ſich e 
aus vier Geſichtspunkten betrachten; erſtens 75 | 
nennt man ihn den Merkur der Körper; die.“ 


ſer iſt genau zu reden, der, verborgene Saame; ; Fete 

er zweytens den 0 1 5 der Sa dieſer iſt u 

das Bad oder das Gefäß der Päilo ſophen) ſon. © Oben Me 
ften Radikalſel 3 genannt; drittens der 155 4 1 j 


„ Merkur der Philoſophen, weil er ſich in ih- * 
rer Werkſtaͤtte und in ihrer Fundgrube findet; NN 
dieſer iſt die Schwere des Saturns; er iſt ihre 1 
Diana, iſt das wahre Salz der Metalle, mit wel. 2 
chen man, nachdem man ihn gewonnen, erſt das TU 3 
wahre philoſophiſche Werk anfängt; im vierten 7. i 
Betracht nennt man ihn den gemeinen Mer⸗ 
kur, nicht das gemeine Queckſilber, ſondern den⸗ u 
jenigen Merkur, der eigentlich die wahre uft 7 90 
1 de e * N. 8 der | 
ES a, NN | 
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Le der Phissorben; das wahre Mitlesen des 
Waſſers, das wahre geheime und verborgne 
Feuer iſt, welches gemeines Feuer genannt 
5e wird, weil es allen Bergminen gemein iſt, 

weil in ihm die Subſtanz der Metalle beſteht, 
und weil ſie von ihm ihre Nee und Eigen - 
„ ſchaften ziet ben. 

5 . F. Wie viel Gagen giebt es in unſerm 15 

e | N on | 

| Mr A. Nur eine, welche auf die Subkimatiog 
> », anfömmt, die nach dem Geber nichts anders 

f als die Erhebung der trocknen Sache vermittelt 

des Feuers mit Ae an ſein eigen Ge⸗ 

1 fäß 8 en 

u, gs 5 Ws für Borſt cht hat man bey Leſung ber 

* bermaiſhe Philoſophen zu brauchen? „ 
A. Man muß ſich vornehmlich hüten, das, 
was fie hieruͤber ſagen, nicht buchſtaͤblich und 
nach dem Schall der Worte zu nehmen: denn 

der Buchſtabe toͤdtet, aber der Gag NR. 


lebendig. | 
F F. Welches Buch ſoll man e um zur 
Kenneniß unſrer Wiſſenſchaft zu ge langen? R 
A. Unter den Alten muß man insbeſondere 
1 are Werke des Hermes leſen, hernach ein ge⸗ 
. N Buch, welches die Aufſchriſt fühet: der 
, mern e , Durch- 


4 Siebe, Er A Are n n 


liche und originale Werk findet ſich nur in Hands 


den 1 unferes a aufzuklaͤren. 75 Man 


107 


Durchgang durchs rothe Meer, und ein an⸗ 
deres, die Anlandung an das gelobte Land, 
betitelt. 1) Unter den Alten muß man naͤchſt⸗ 
dem vornehmlich den Paracelſus leſen, und 
unter andern ſeinen chymiſchen Fußſteig, oder 
Handbuch des Paracelſus, welches alle Gea 
heimniſſe der demonſtrativiſchen Phyſik und 
der verborgenſten Cabala enthaͤlt; dieſes koͤſt⸗ 


ſchrift auf der vaticaniſchen Bibliothek; aber . > 
Sendivogius hatte das Gluͤck eine Kopie da 
von zu nehmen, welche gedient hat einen von 


e 


* 7 


Codicill leſen, u man 10 gegen die letztern 2245 5e f. C. 


zwey Werke auf ſeiner Hut, weil ſie ſo, wie die „ 
Werke des Gebers und Arnolds von Villas # 4 1 
nova, mit falfchen Recepten, unnuͤtzen Erdiche „ 5. 49:4 
tungen und Irrthuͤmern ohne Zahl erfüllt find; J 


— 


ihre Abſicht iſt allem Anſchein nach dabey gewe⸗ 9 
ſen, die Wahrheit vor den Unwiſſenden noch 


mehr zu verſtecken. 3) Die Turba philo- 


ſophorum, die nur eine Sammlung von alten 


Autoren iſt, enthaͤtt einen ziemlich guten Theil, 
obg! eich viele ſchlechte Sachen mit unterlaufen. 


2. x DIT fe, * 


3 “ Zed. 8 . 4 1 


1 
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Unter den Schriftſtellern des mittlern Zeitalters 
iſt Zacharias T Trebiſanus, Roger Bakon, 
und ein gewiſſer, deſſen Werk den Titel hat: 
die Phlloſophen, ſehr zu ſchaͤten. Unter den 
neuern verdient Johann Faber und Des⸗ 
pagnet, der Verfaſſer der wiederhergeſtell⸗ 
ten Phyſik Hochachtung, ob er 15 die 
Wahrheit zu ſagen, in ſein Buch einige fal⸗ 
ſche Vorſchriften und rige e mit 
eingemiſcht. 


F. Wenn kann ein Phil oeh das Ber zu 


unternehmen wagen? 


A. Wenn er durch Theorie aus einem aufge- 
!loͤßten Korper, vermittelſt eines rohen Geiſtes, 26 
) einen lautern Geiſt zu ziehen weis, der wieder⸗ 

um mit dem febensöl vereinigt werden muß; 
NE: en der Philoſoph muß wiſſen, durch Huͤlfe eis 
GN 1 nes vegetabiliſchen Aufloͤſungsmittels, das mit 
eeinem mineraliſchen vereinigt worden, ein drit. 
. tes weſentliches Aufloͤſungsmittel, aufzuloͤſen; 
mit dieſen vereinigten dreyen muß er die Erde 
waſchen, und ſie hernach zu einer himmliſchen b 
Quinteſſenz erheben, um daraus den ſchweflich 9. 
ten Blitz zu verfertigen, der in einem Augen⸗ 
blick die Koͤrper durchdringt, und ihre Unteinige 
keiten zerſtort. 


Y 
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76. F. Haben diejenigen, die ſich des gemeinen 
Goldes zum Saamen und des gemeinen Mer⸗ 
kurs zum Aufloͤſungsmittel oder zur Erde bedie⸗ 
nen, in welche ſelbiger geſaͤet werden ſoll, eine 

vollkemmene Kenntniß der Natur? „ 0: N 


A. Nein, gewis nicht, weil weder eins noch 

das andere das agens externum in ſich ent. 65 a 1 
*. ‚halt; das Gold niche, we es durch die Schmel⸗ F 750 * 
zung deſſelben beraubt worden, und der Merkur ag 
nicht, weil er niemals etwas davon gehaht 
hat. > gi 
07; F. Wenn man aber dieſen geldmachenden N wu. a 
Saamen anderswo als im Golde ſelbſt ſucht, er. bi 6, . 79 ů | 
läuft man nicht Gefahr eine Art von Ungeheuer | 
hervorzubringen, da es ſcheint, daß man ſich von | 
der Natur entfernt? 4 I 


A. Ohne Zweifel ift in dem Golde 90 gold⸗ fe: 
machende Saame enthalten, und fo gar volle = =... 
kommner als in irgend einem andern Körpers : | 

aber dieſes noͤthigt uns nicht, uns des gemeinen * . PET 
Goldes zu bedienen, denn dieſer Saame findet 
75 ſich gleichfalls in jedem andern Metalle, und 
dies iſt nichts anders als das feuerveſte Korn, %% Kyra 
das die Natur in die erſte Gerinnung des Mer. 
kurs gelegt hat, indem alle Metalle einerley Urs. 
ſprung und einen gemeinſamen Stof haben, wie 
7 N 8 


54870 


ci 
* 1 


2 
r 
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es 905 dem ee Grade diejenigen vollkont⸗ e * 
men einfeben werden, die ſich wuͤrdig machen 
durch ihren Fleiß und Nene ſelbiges zu 
erhalten. 


2 =» Was folgt hieraus? | 


| A. Daß, obgleich der Saame vollkommner 
iu eo im Gold iſt, man 11 dennoch viel leichter aus 
| 3 einem andern Koͤrper Als aus dem Golde ſelbſt (sr 
j \ Hes Berl e ziehen kann; der Grund davon iſt, weil die an⸗ 
, 2. He. dern Nbeper viel ofner, das heißt, minder ver⸗ 
1 dichtet und ibre Feuchtigkeit nicht ſo ſtark ver⸗ 
. 7, e ſchloſſen iſt. Z. E. das gemeine Gold gleichk * 
| Ze2- g. einer Frucht, die zu einer vollkommnen Reife: 
l. gelangt und vom Baume abgeſondert iſt, ob 
zu 2 gleich darinn ein ſehr vollkommner und feſter 
e „ Saame iſt, fo wide doch, wenn jemand, um 
.in zu vervielfaͤltigen, ſelbigen in die Erde legt, 
4 1 Ara ie Zeit, Mühe und Arbelt dazu gehoͤren, um 
| . ” 8 1 ihn bis zur Keimung zu bringen; aber wenn 
man ſtatt deſſen ein Propfreis oder eine Wur⸗ 
2 2: zel deſſelben Baums nahme und in die Erde 
„ ſetzte, wuͤrde man denſelben in kurzer Zeit und 
3 ohne Muͤhe aufſchießen und viele Srüchte brin⸗ 
. gen ſehen. 


af F. Iſts einem u dieſer Wiſſencchalt 
3 nöthg, die de der Metalle in den Einge⸗ 
weiden 


nn 
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i weiden ber Erde zu kennen, um zur Verrichtung 
feines Werkes zu gelangen? 

A. Dieſe Kenntniß iſt ſo wehe daß 
wenn man nicht vor jedem andern Studium ſich 
darauf legte, und die Natur in allen Stuͤcken 
nachzuahmen ſuchte, man niemals dazu kommen 
koͤnnte, was Gutes zu machen. 


2. F. ie bildet denn die Natur die Metalle 
im Schoos der Erde, und woraus ſetzt fie ſelbige 
zuſammen? 


A. Die Natur ſetzt ſie aus Schwefel und 


Merkur zuſammen, und bildet ſie durch m be 


fachen. Dampf derſelben. 
8. F. Was verſteht man denn durch dieſen zwie⸗ 


fachen Dampf, und wie koͤnnen durch dieſen 


zwiefachen Dampf die Metalle gebildet werden? 


wi: 14 6 


A. Um die Antwort recht zu verſtehen, muß 
man wiſſen, daß wenn der merkurlaliſche Dampf 


ſich mit dem Dampf des Schwefels in einem 
hohlen Ort vereinigt, wo ſich ein ſalzig Waſſer 
befindet, das ihnen zur Mutter dienet, ſich zu⸗ 
erſt der Naturvitriol bildet; zweytens aus die⸗ 
ſem Naturvitriol erhebt ſich durch die Erregung 
der Elemente ein neuer Dampf, der weder mer⸗ 
kurialiſch noch ſchweflch iſ, aber von beyden 
etwas 


2 722. 1 | 
ob 
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etwas an ſich hat; wenn dieſer an 905 8 N 
wo das Fett des Schwefels anhaͤngt, vereinigt 
er ſich mit demſelben, und aus ihrer Vereini⸗ 
gung bildet ſich ein leimichtes Weſen oder unge⸗ 
ſtalte Maſſe, auf welche der in dieſen hohlen 
Oertern ausgebreitete Dunſt durch Huͤlſe des 
Schwefels, den er enthält, wirkt und dadurch 
vollkommne Metalle hervorbringt, wenn der O 
und der Dunſt rein, und unvollkommne we N 
im Gegentheil der Ort und der Dunſt unrein 
ſind; ſie heißen unvollkommne oder nicht voll. 
kommne, weil ſie nicht ihre gaͤnzliche Vollkom⸗ 
menheit durch die Kochung e haben. 


27 F. Was enthaͤlt dieſer Dunſt' in ſi ch? 9 0 
> A. Einen Geiſt des Lichts, und des Feuers 
771 A der Natur der himmliſchen Körper, welcher 
AR eigentlich als die Form des Univerſums anzu⸗ 
ſehen iſt. f 

S F. Was bildet dieſer Dunſt ab 

IR * % A. Er bildet das erſte Chaos ab, * ri ; 
et, me les dasjenige in ſich verſchloſſen hielt, was zur 
Scchoͤpfung nöthig war, das heißt die unde 
ſale Materie und Form. 


. | F. Kann man denn nicht auch das 1 
3 e zu Be Verfahren brauchen? 

| . vr 

4 « A. Nein, 


2 — 2 ” 2 
1 er 
® 


Deer 225. 1113 

| 1. 4 a 2 g 

A. Nein, weil, wie geſagt, das gemeine — | 

Queckſilber das agens externum nicht bey N 
ſich fuͤhrt. Dieſes wird in der Maurerey durch / 
das Wort Profan oder grmeift, angedeutet, wel⸗ 


ee N 
chen Namen wir allen geben, Welche zum mau⸗ 


e reriſchen Werk nicht geſchickt find. SR 
4 ? J. Woher kommts, daß das gemeine duc. kr ke, | 
jilber fein agens externum nicht bey ſich N ö 
fuͤhrt? * · 8 | 
Al. Daher weil bey dem Aufſteigen des zwie⸗ .= 
fachen Dampfs, die Erregung ſo groß und inni 
iſt, daß ſelbige den Geiſt oder das agens vit e e | 
dunften läßt, ohngefaͤhr fo, wie es in der i Ad 
oe der Metalle 11 J dergeſtale 7 de dm 
daß blos allein de merkuriali che, Theil ſeiness 
cn ee era N 
übrig bleibt, welches macht, daß ſelbiger nie⸗ 


mals in Gold durch die Natur verwandelt wer⸗ — 5 

den kann. 3 5 S 
9 5 F. Wie vielerley Arten von Gold unterſchei⸗ 

den die Philoſophen ? . . J. nc. 2 


A. Dreyerley: das Aſtralgold, das Ele⸗ M. | 

2 mentargold, und das gemeine Gold. g. fo 

7 F. Was iſt Aſtralgold ? . 2 Srayı 0. ee 
A. Es Hat feinen Mittelpunkt in der Sonne, 2 

die daſſelbe durch ihre ae zu gleicher ” Er. 

| 5 mik 
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mit ihrem icht allen Weſen, die unter ihr find, 
mittheilt: es iſt eine feurige Subſtalz d die Des 
73 = ſtaͤndig mit den Sonnenkor perchen ausfließt, wel. 
che alles Lebende, Wachſende und Mineraliſche 
durchdringen. Sefer; 92.8 BAR ns 
F F. Muß man in dieſem Sinn die Sone 59 
A. nehmen, die auf bein Bemökke 125 erſten Grade“ 
2 * gekeicnet iſt? 1 
A. Allerdings: alle andre Abbe ſind 
Schleyer, um die phi loſophiſchen Wahrheiten 
zu verhüͤllen, daß man ſie nicht beym erſten An. 
u "ee 8 blick wahrnehme, „und ſeinen Geiſt und u 
AR W . eee daran übe, | 


N > IN u, Was verſteht man durch das Elemen. 
1d 2 * TER 
| 2 


a N 


* 


„ targo ä 757 
x 1 iſt Me und este Theil der 
Elemente und aller Subſtanzen, die daraus zu⸗ 


| 3 ſammen gefest find, fo, daß alle ſublunariſche 
1 Weſen der drey Reiche in ihrem Innern ein 


ae köſtliches Gran ihres, € ementargol des haben. 
2 8 F. Was iſt das gemeine Gold? 


| 599 % A. Es iſt das fehönfte Metall, welches wir 78 
5 m ſehenz. und welches die Natur hervorbringen 
BF... ‚Kann, eben 0 alten in A als unver⸗ 

N „ e 8 | 
N. m 5 Bon 
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8 F. Von welcher Art von Gold iſt der Stein L 
der Philoſophen 2 2%. 99 ase. RP %. 

A. Er iſt von der zweyten Art, da er der Dey 
reinſte Theil von allen metalliſchen Elementen 


nach feiner Läuterung iſt, und wird ne das 
philoſophiſche Queckgold. Z°7 8. 


PS F. Was iſt eigentlich das O Sued 442 
loſophen? 778 e. A ed. dam Fe. A 
A. Es iſt nichts anders als das Feuer des 
Merkurs, oder jede feurige Kraft, die in der 
Radikalfeuchtigkeit verſchloſſen iſt, welcher da var 
felbe bereits die Feſtigkeit und Natur des Schwe⸗ 19 
fels, wovon es herausgegangen, mitgetheilt hat: os, 
der Schwefel der Philoſophen wird auch off 
e Merkur genannt, weil ſeine ganze Soft, ze Hut 
a merkurialiſch iſt. W 


75 F. Welchen andern Namen geben die Pbilo⸗ 1 
pen ihrem Queckgold? Ars. %. N 


A. Sie nennen es auch ihren lebenden Schwe . 
fel, oder ihr wahres Feuer, und es findet fi 6 
in jedem Körper, und kein Körper kann ohne 4 

da 2. u 70 ai ee: | 


/0 55 W man unſer Queckgolb, unſern — 4 
lebenden Schwefel, unſer wahres Feuer ſuchen? 

A. In dem Hauſe des „Merkurs. 1925 7 Ve 

4 MA A . N. 


> j 
» 8, n 
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ra Wovon lebt! dies Feuer? | SV 
Von der Luſt. n 7 
1 F. Womit kann man die Gewalt die 
Feuers vergleichen? 
es A. Mit dem Blitze, der anfänglich nur eine 
! ** € trockene und kerdiſch Ausduͤnſtung iſt, die ſich 
15 mit einem feuchten Wampf vereinigt, die abet e 
ſo wie fie, ib. erhebt eine feurige Natur an? 
nimmt, auf das Feuchte das hr anhaͤngt, wirkt, 
ſelbiges an ſich zieht, und in ſeine Natur ver⸗ 
N wandelt, worauf ſie mit Schnelligkeit zur Erde 
ſtuͤrzt, wo fie von einem ihr e firen We⸗ 
* ſen angezogen wird, 5 
* do 77 F. Was foll der Philosoph machen, nachdem 
. N ige Merkur herausgezogen? 
ı oa 4 A. Er ſoll ihn nach der Schulſprache zu re⸗ I 
„ RR u: ex potentia in actum reduciren. 297: A IN 
BL: 1 73 Kann s die Natur nicht ſelbſt thun? 1 3 
rd Nein, weil fie nach einer erſten Subli⸗ 
el mation ſtill hält, und aus der alſo zubereiteten 
| \ Materie. bie Metalle erzeugt, | 
I 7 pe F. Was verſtehen die Philosophen unter ih⸗ 1 
+ 7.26 rem Golde und ihrem Silber? „ 7. enge 
rn A. Ihrem Schwefel geben fie den Namen 
% . des Goldes, ihrem Merkur den Namen des 
1 Silbers. NL. 8 95 u 
.es Geng . Kö | 
| N oe 2 ER 25 g . eee, 
0 . — -u, Ku I | 


% 


9 3 e 5 REN % 


| 
| 


u 5 F. Wo nehmen fie dieſelben her? 


A. Ich habe ſchon geſagt, daß ſie beydes Mut E 
aus einem homogenen Körper ziehn, wo es ſich / 7. ö 
im Ueberfluß befindet, und woraus ſie es durch 


ein bewundernswuͤrdiges und gg hiloſophiſches, 
Mittel auszuſcheiden wiſſen. 79 Pe Fe k 


n 


22 F. Was ſoll man denn thun, wenn dieſe ore. vi 
ration gehörig geſchehen? 
A. Man ſoll ſein philoſophiſches Wande 
mit großem Fleiße machen, welches ſich denn 
nicht thun läßt, bis man den. Merkur Rn, 
und gehörig bereitet. Gr 8 tr 
NE F. Zu welcher Zeit vereinigt man die wu; 5 
rie mit dem Queckgold?· 5 
A. Nur in der Zeit, wenn man es amalgas | 


mirt, das will ſagen, vermittelſt dieſes Amal⸗ 1 
gama, bringt man in ſelbiges den Schwefel, 
um ſie zuſammen zu einer Subſtanz zu machen, A 


und durch den Zufaß dieſes Schwefels wird das 
7 Werk verkürzt, und die Tinktur vermehrt. 


7 fi F. Waß enthält das PER der Radikal⸗ 27° I + 
feuchtigkeit? Y He & A. - . e sn 


man 


A. Es enthält und verbirgt den Schwefel, — 
der mit einer harten Schaale bedeckt iſt. Bad Such 


H 3 F. Was. — 


— 
7 
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5 7 0 F. Was Muß man machen, um ihn zu ben N 


großen Werk zu brauchen? 


A. Man muß iin aus 11 5 Kerkern mit 


| viel Kunſt und durch ben Weg der Fäulnis 
Rn Sie go 3 0 de. 2 


N = F. Hat die Natur in ihren Minen ein gehö⸗ N 
riges Aufloͤſungsmittel, das dieſen Schwefel. 
aufzulöfen und zu befrepen vermag? 


I A. Nein, weil er keine ee Bars 
4 . ge denn koͤnnte ſte g metalliſchen Körper wieder 
ges aufloſen, in Faͤumis bringen und reinigen, ſo 
| e. gaͤbe ſie uns ſelbſt den phyſiſchen Stein, das. 
3 heißt, einen erhöhten und an Kraft vervielfaͤl⸗ 
tigten Schwefel. Um es deſto leichter zu be⸗ 
+: greifen, denke man an ein Korn, welches wie⸗ 
derum in eine gehörige Erde gelegt wird, um 
| da zu faulen und hernach ſich zu vervielfaͤltigen; . 
der Phi loſoph nun, der das gute Korn kennt, 
Zzꝛeiehbt es aus feinem Mittelpunkt, wirft es in 
5 W dazu ſchickliche Erde, nachdem er es wohl 
geraͤuchert und zubereitet hat, und daͤ verfeinerk , EN 
es ſich dermaßen, daß ſeine Zeugungskraft 
. ſich ausdehnt, und ins Unable : vereiel⸗ 
Ä = 85 „falt tige“ 


F. Worin⸗ 
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1 F. Worinnen beſteht bern das ganze Ger E 

beimnis in Anſehung der Saat? . MA. ale 
A. In der genauen Kenntnis der Erde, RER 

dazu tauglich iſt. Men fi. 7275 WN 
F. Was verſteht man durch die Saat in dem 1 

Werk der Philoſophen? 

A. Die angeborne Warme, oder den ſpeclſi⸗ Jo 4: 7 

ſchen Geiſt, der in der Radikalfeuchtigkeit ein⸗ Hrebu. 


geſchloſſ en iſt, oder die Mittelſubſtanz des Queck⸗ 
ſilbers, die eigentlich der Saame der Metalle ; 


1 name > 


iſt, der die Saat in ſich ſchließt, welche ſeinen N | 3 
Keim i in ſich enthaͤt. N 
2 YF. Wie befeent man den Scheel aus feir as; 
BR nen Kerken? 8 

A. Durch die Faͤulnis. 222 e nb. | 
125 7 Welch es iſt die. Erde der Ninealin? N ee J 
l s. iſpihr eignes Menſtruum. Er 9 

. Woſür⸗muß' der Polgſdeh legen un * 4 
den Borrbeil daraus zu ziehen, den er verlangt! 3 

A. Er muß ſorgen, ſelbige von ihren ſtinkeen N 
den Daͤmpſfen und unreinen Schwefel zu reini⸗ ; 
gen, nachdem wirft man den Saamen hinein. A E IM 
22. F. Welche Anzeige kann der Kuͤnſtler habe .., 3 
daß er auf dem rechten © zum Anfange feines 


Wales iſt? 
| $ 4 A. Wenn 


erer eee nr nn tee 
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A. Wenn er Rn wird, 95 zur gelt den 
5 Auſſloſung, das Aufloͤſungsmittel und die aufge. 
ER lößte. Sache unter berſelben Form und Materie 

1 N zuſemmen bleiben. a 


eee emo. 


+59 


8 Wie vielerley Aufloͤſungen sieht eß in a 
dem ppiloſophiſchen Werk? ee 
Al. Drey, deswegen wird auch dieſe Zahl für 10 
geheimnisvoll und ehrwürdig gehalten; die erſte 
iſt die Aufloͤſung des rehen und metalliſchen Koͤr⸗ 1 
pers, durch welche er in ſeine Beſtandtheile des 
Ä Schwefels und Queckſilbers zerlegt wird; die f 
zweyte iſt die Auflöfung des phyſiſchen Koͤr⸗ 
pers; ; und die dritte der mineraliſchen Erde. 


SE Au F. Wie PER man durch die erſte Aufloſung 

a ee Koͤrper i in Merkur und Schwe⸗ 
N el 1 5 98 85 25 e, 
| . 98 RN das verborgene kuͤnſtliche Feuer, 
en , oder den flammenden S Stern. S. e, . 
| 4 e . 202 ! 
Id 6 Ei Wie geſchieht dieſe Operation? EN 
A. Indem man zuerſt den Merkur, oder 
„ den; Dunſt der Elemente auszieht, und wenn 
4 2 7 che man ihn gereinigt, ſich deſſelben bedient, den 
I 4 0 Schwefel aus ſeinen Huͤllen, durch den Weg 
11 6.1 der Faͤulnis, deren Na die Schwaͤrze iſt, ie 2) 
befreyen. | 


4 


F. Wie 
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72 7 F. Wie geſchieht die zwote Auflöfung? _ | SEN 
A. Wenn der phyſiſche Körper ſich durch dee 


zwey obgenannten Subſtanzen wieder aufaßt, * Aal 
Rn. und die himmliſche Natur bekommt. & 


| 2 5 Welchen Namen geben die Philoſophen 
ber tie zu der Zeit? 8 8 


* 
A. Sie nennen f e ihr phyſiſches E aos, und 
alsdenn iſt ſie der währe erſte Stoff, prima 
materia, der eigentlich nicht eher 60 genennt Ne 
wird, als nach der Vereinigung des Männs 
lichen, welches der Schwefel, und des Beiblis 5 \ 
chen, welches der Merkur iſt. | 10 


14 F. Worauf bezieht ſich die dritte uff? TEN 


A. Sie ift die Befluhkung der mineraliſchen 5 
Erde und hat eine gaͤnzliche Beziehung auf die 
a: Multiplikation. 5 „ a 
7 2 F. Welches Feuer gel man ſich in unſem 1 
Werk bedienen? 76 5 Ing KA 
A. Deſſen ſich die Natur bedienet, 27 * gau 
/ 2 4 F. Welche Gewalt hat dies ger: ? N \ | 


A. Es loͤßt alle Dinge in der Welt auf, | u 
weil es das Principium aller Aufloͤſung und Ver- 
weſung a | | RN a 


05 x 
H 5 F. War. . 


122 „ 4 


2 2 


F. Wat nennt man es 0 Merkur? 

ger, A. Weil es von luftiger Natur, und ein 
e, ſehr feiner Dampf iſt, der jedoch etwas von 
N Schwefel an ſich hat, woraus er einigen Schmutz /o " 
ee 13 . 


75 — F. Wo if dies g Feuer verſectt aof 
. Gt A Es iſt verſteckt in dem 91 der 
Er: Hunt. And. 7 e mee. 

If 124 9 F. Wer kann dies Feuer kennen und it 

. den? Fra b AH. 40 | 
N Her u Der Weiſe verſteht dies =. emo | 
* | und zu reinigen.. 

Re BY 38° F. Welche Macht und Eigenschaft hat drs 
= 79 5 Feuer in ſic? % 

u 1 0 1 dunkel und in einer tas. 1 5 


wr 
— 


es; dieſes ins; was, wenn es in Nen 5 


N. 8 e Oerter antrift in Dunſtgeſtalt uͤber die 
circulirt und ſie aufloßt. Mt: * 176 


0 5 F. F. le würde man dies Nat bucher ad. 
kenn en? er 

1 05 Durch die chwefichte Yusirfe, worinn 

| 7 mM: 95 es verſchloſſen und var den ſalzigen Ueberzug, 


| a Woge cs bekleidet ih, | 


7 Sn #2 Andy. , e eee 
| 25 en 7 e e e 
Ar We, at 2 Er 5 


123. n N 


ja: F. Was braucht dies Feuer, Home, es fi ch A 
beſſ er in das Weiblichs anſchl eichen Bd Aus 


A. Wegen feiner. aͤußerſten Trockenheit va | 
es noͤthig, befeuchtet zu werden. ah i 
4 8. Wie vielerley giebt es ddſepoiſce Be K 
Ferch rde 8 * 


Fr} 48 2 
x. Dreye; dieſe ſind: das natürliche, das W. 
imnatuͤrtiche⸗ und , das widernatürſiche; Wa 2 
natürliche iſt das männliche Feuer, oder das 4 * - 
Hauptagens; das unnatürliche iſt das weiße A Meet 
liche oder das Aufloͤſungen tel der Natur, wel. Dorn. Cale. l 
ches die Geſtalt eines fe u Rauchs an nimm, fe 
und das, wenn man niche Acht darauf giebt, cn 1. 1 
leicht verſchwindet, und faſt unbegreiflich iſt, ob ebe 2 7 
es gleich durch die philoſophiſche Sublimation Hort 
koͤßperlich und leuchtend wird; das Feuer wi⸗ „//. 
der die Natur ift dasjenige, welches das zu⸗ ©. 2 U 8 
ſammengeſetzte zerlegt, und dit Kraft hat, das 2 1 
zu 3 was die Natur 2 fm 


batte. der ET Faaker par -. 
7s 3.8 findet ſich unſre . 709: Ge, ER 


5 


A. Ueberall, aber man muß ſie vornehmlich 
in der metalliſchen Natur ſuchen, wo fie ſich leich⸗ 


ter als anderswo finde, T D 
a.. -=. IE Ze 


Afper pr wid: F. Welche 
| 4 


1 


rn 
* 


| N * * # 3, — * * * 4 
1 9 % u 0 
een ei ee * 4 wen BER 2 


| 

A. | 
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124 = 
ee 2 5 F. Welche ſoll man allen andern a) 


ee A. Die reiffte, reinſte und leichteſte; aber | 
man muß vornehmlich Achtung geben, daß das 
metalliſche Weſen darinnen nicht blos in po- 
tentia, fondern auch in actu ſey, und dan 


daß es N 40 1 iſchen Glanz habe. qi 


ji) 1 A F. Iſt alles in dieſer Materie verſchloſ⸗ 
* 28A Aufper h109 6 % gsf 

A. Ja, aber man muß doch der Natur 
helſen, damit das Werk beſſer und geſchwinder 
gemacht werde, undedies durch die Mittel, wel⸗ 
che! man in den andern Graden kennt. 


He F. Iſt dieſe Materie von einem großen 
Werthe | 
A. Sie ik: geringe, und 1 anfänglich kei. 


nen Werth in ſich, und wenn einige ſagen, daß 
fie feil ſey, fo ſehen fie auf die Gattung, aber 


5 ER im Grunde wird ſie micht verkauft, i 0 zu 
* e . als unſerm Werk nützlich iſt. 5 „M 


A 2 F. Was enthält unfre Materie? 


. Sie enthaͤlt das Salz, den Schwefel und 


1 den Merkur. N, | | 
1 R f ax en . 8. . —* ee ir 


ua F. Weſches iſt die N die man ler 


nen muß? 


| A. Man muß Kenn das Salz, den Schwe, N. 
fel und Merkur eins nach dem andern e 
zu ziehen. 


2 F. Wie geſchieht dies? W 


A. Durch die einzige und b eue! 3 2 
limation. 


A. Zuerſt den Merkur in Geſtalt eines weils 2 f 
fen Rauches. 139° ee . 
22 F. Was kommt hernach? 
A. Das ſeurige Waſſer oder Schwefel. 
BE F. Was muß man hernach machen? 


A. Man muß ihn mit dem gereinigten 
Salze aufloͤſen, zuerſt das Feuerveſte verflüch. 
tigen, und hernach das Fluͤchtige zu einer koͤſt. 5 
lichen Erde ſixiren, welche das wahre Gefäß der e Ki 
Philoſophen und aller Vollkommenheit iſt. 


A,, F. Welche Zeit iſt es, wenn der Philosoph 


ſeine Zeit anfaͤngt? 


\ 
se; 


| 
DIR: F. Wos zieht man a guest heraus? 4 . MH 1 
. 
2 
4 


A. Tar | 


IA 1 
1 
N 
1 
11). OB: 
1 1 
* 


gen, bis zum . € BR Entdeckung glg SUR 


n 2 Tages Aubruch, denn er muß nie vod 
feiner Thaͤtt gkeit ablaſſen. *. ee 


2 5 
Ira 


e F. Wenn ruht er aus? 


A. Wenn das Werk zu feiner been. 


| beit gekommen. 


F. Welche Zeit if. es am Ende go 
Werks? 


A. Hoch Mittag, 505 1 ber Anblick wo 
die Sonne in ihrer groͤßten Kraft iſt, und das 


Kind dieſes en in bien gi Sara * N 
Achte. 1 


F. Welche [2 das Aa eines Dip 


phen? En 1 N 


A. Vom Augenblick feiner Nachforfun. 


05 er nicht. ꝛc. 


Die Grundfäge, die Formen, die Wahr⸗ 


100 heiten ſowohl der: Wiſſenſa haft der Philoſophen 
als des methodiſchen Verfahrens beym Werk 


hat ein alter gelehrter Phil oſoph ſehr ſchoͤn in 
elner italiänifchen Ode beſungen, welche ich hier a 
in einer proſaiſchen ee befügen will. N 


Das \ 


> EN, 


SRH N 
Das dunkle PER eine Mafie ſo * | 
los und verworren, daß es die Unordnung ſeloſt | 


ſchien gebohren zu haben, obgleich ein Gott dafe 


ſelbe hervorgebracht, gieng auf den erſten Laut 


des allmaͤchtigen Mundes aus ſeinen 1 Nichts 
hervor; alle Dinge lagen unwirkſam in ihm, 
und ohne den ſcheidenden Geiſt ruhte jedes Ele⸗ 
ment gemiſcht in ihm 1 5 oſſen. in 


Wer kann ſagen, wie Grunge Eiben 121 
Meer (fo leicht an ſich ſeſbſt, ſo maͤchtig in ih 
rer Groͤße) ſich gebildet? — Wer kann ent⸗ 
N; Hüllen, wie dort oben Sonne und Mond, Sicht 


und Bewegung empfiengen, wie hier unten Stand 


und in allem was da iſt hervorgieng? — — Wer 
begreifen, wie jedes Ding von jener ungeordne⸗ 


ten unreinen Maſſe, Namen, Geiſt, Große, 1 


| Geſetze und Maaß erhielt? — 
O ihr, des göttlichen Hermes 5 1 
Ba denen die vaͤterliche Kunſt die Natur 
erſchleyert erſcheinen läßt, ihe nur, ihr allein 


wißt, wie einſt den Himmel und die Erde aus 


dem ordnungloſen Chaos die Hand des Ew! igen 
baute. Euer großes Werk zeigt euch klar, daß 


Gott ei eben die Art, wie das ppyſiſche Elixir 
Sana 


“ 


n m 
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bervorgebracht wird, das Ganze zuſammerge. 
ſetzt habe. 


Aber mit meiner ſchwachen Feder kann ich 


einen ſo großen Vergleich nicht ziehen, ich ein 


noch unerfahrner Sohn der Kunft, obgleich 


eure Urkunden meinem Blick ein ge wiſſes Ziel 


entdecken, obwohl der wunderbare Stof mir 
nicht verborgen, obwohl der verſorgende Illia. 
ſtus mir bekannt iſt, durch welchen ihr die Rei⸗ 
nigkeit der Elemente aus der Moͤglichkeit in die 
Wuͤrklichkeit gebracht habt. a 


Ob ich wohl einfebe, daß euer unbekannter 
Merkur nichts anders iſt, als ein lebendiger all. 
gemeiner, angebohrner Geiſt, der in einem luf— 
tigen immer regen Dunſt von der Sonne herab» 
ſteigt, das leere Centrum der Erde zu erfuͤllen, | 
der hierauf von dannen unter unreinen Daͤm⸗ 

pfen heraus faͤhrt, aus einem Fluͤchtigen in ein 


Feſtes zuſammen waͤchſt, und nach angenom⸗ 


mener Geſtalt ſich zum Radikalſaft umbildet. 


Ob ich wohl weis, daß ohne das ovale Ge⸗ 


faͤß bermetiſch zu verſiegeln, der lichte Dunſt 


ſich nie in ſelbigem feſt halten laͤßt, daß wenn 
nicht ſchleuniger Beyſtand eines Luchsauges, 


einer gewandten Dan) dazu kommt, das gläns 


zende 
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zende Kind in feiner Geburt ſtirbt, weil ſeine 
erſten Saͤfte es dann nicht mehr naͤhren, wie 
der Menfch, der in der Mutter von un reinem 
Blut ſich naͤhrt, und hernach von Milch in den N 


9 
ae 
3 


er 


* 


Windeln. 
| 


„ 


Em 


Ob ich wohl dieſes weis, wage ichs doch 

12 nicht zum Wettſtreit mit euch heute aufzutreten, 
denn anderer Irrthuͤmer machen mich zweifeln.. 
haft. Aber wenn heimlicher Neid in eurer 
Freundſchaft keinen Raum findet, ſo benehmt „ 
dem Genie die Bedenklichkeit. Wenn ich euer ; 
Magiſterlum in dieſen meinen Blättern deutlich 

zeige, nun, fo laßt mich blos zur Antwort leſen: * 

Aubeite denn du weißt es. uf 


Wie fehr betruͤgen ſich die Menſchen, ie 
der hermetiſchen Wiſſenſchaft unkundig ſind. ” 
Sie verbinden mit den Tönen der Worte blos 
ihre gierigen Geſinnungen: ſie nehmen die ge. 

woͤhnlichen Namen von Gold und Merkurius 
buchſtaͤblich; ſie wagen ſich an die Arbeit und 
glauben mit dem gemeinen Golde bey langſamen 
Feuer, das fluͤchtige Silber zu feſſeln. eg, et 
Oefnete ſich aber ihr Verſtand dem verſteck⸗ ’ 
ten Sinne, fo würden fie offenbar ſehen, daß 
J dem 


6 „„ % j 
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hr Gal — f. 6% 1285 , 
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dem einen ſowohl als dem andern, dem 92 | 
nen Duedfüber ſowohl als dem gemeinen Gol⸗ 
025 N * de, jenes Gasag ehlt, das ein wirkſa. Y 
Eee mer Geift iſt ein Geiſt, der in gewaltſamer | 
Fu. , Flamme ſchnell jedes Metall im Ofen verlaͤßt, 
welches ohne lebendige Bewegung außer Pe 
prob: Mine ein todter Körper iſt. 


Er. 42 


Ganz ander Gold, ganz andern Merkur 
verſteht Hermes bierunter; einen feuchten und 
92 warmen Merkur, der im Feuer feſter wird; 
Sedsf pp Gold, das ganz Feuer und ganz Leben iſt. 95 | 
2 endlicher Unterſchied zwiſchen dieſem Weſen und 
jenen, die der Profane ſucht, wirſt du dich nun 
erſt offenbaren? Jene ſind todte, geiſtloſe Koͤr⸗ 
per, dieſe körperliche und immerlebende Geiſter. 
O du unſer 8 Merkur, 85 dir verei⸗ 
nigt fü ſich die Quinteſſenz von Gold und Silber; 
Merkur ganz Gold, Gold ganz Silber; drey⸗ 
faches Weſen in Einem; Einheit, die ſich dreyn⸗ 
fach äußert. O großes Wunder! Merkur, 
Schwefel und Salz, ihr lehret mich, daß ihr in 
drey Weſen nur eins Mar, se ' 1 


Aber wo iſt er denn, dieter goldne Merkur, 
der in Salz und Schwefel aufgelößt, zur Kan 
dikal⸗ 
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dikalfeuchtigkeit, zum belebten Saamen der Me. 
talle wird? Ach, er iſt in ſo harten Kerkern ein⸗ 
geſchloſſen, daß ihn die Natur vorizt aus feinen 
Felſenbanden nicht befreyen kann, woſern die 
eu ihm nicht den Weg eroͤfnet. 


Was thut denn nun die Kunſt? Als eine 
vorſichtige Dienerinn der wirkſamen Natur reis (5 + 
nigt fie mit dunſtender Flamme den Pfad und / 2. 
dringt ins Gefaͤngnis ein, denn mit keinem 
beſſern Geſolge, mit keinem beſſern Mittel kann 

man die Natur unterſtuͤtzen, als mit anhal⸗ 

tender Waͤrme, und ſo entledigt ſie bet. una 

ii Merkur von feinen Feſſeln. N. in, 


Ja, ja, ungeweyhte Seelen, nur diese 
Merkur muͤßt ihr ſuchen, in ihm allein koͤnnt 
ihr finden, was die Weiſen ſich wuͤnſchen, er 
enthaͤlt in der wuͤrkſamſten Kraft beydes, Gold 
und Silber; denn ohne das Gold und Silbes 
der Profanen iſt der wahre Saame des Goldes 
und Silbers in ihm vereinigt. 


Doch ſieht man, daß jeder Saame unnuͤtz 
iſt, wenn er ganz und unverweſet nicht modert 
und ſchwarz wird. Die Verweſung geht der 


Zeugung voran, ſo verſaͤhrt die Natur in ihren 


K \ leben⸗ 
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lebendigen Firtungen und wir, ihre Nachah⸗ | 

mer, müßen, wenn wir keine unrelfe Geburt 

bei vorbringen wollen, vorher ſchwarzen, ehe wir 

weiß mch 

OD ihr, die ihr um Gold durch Kunſt zu 
bereiten, beſtaͤndiges Feuer unermuͤdet mit Koh⸗ 
len naͤhrt, und eure mannigfaltige Miſchungen 
bald firiee, bald verfluͤchtiget, bald wieder ganz 
aufloͤßt, bald zum Theil gerinnen laſſet; doch 
endlich nur Schmetterlinge raͤuthert und thoͤ. 

richt ee und Nacht beym Feuer e 


A 
. , 7 05 doch endlich von euerm fi tunfofen Be⸗ 


mühen ab, und laßt blinde Hoffnung nicht wei 
„fer eure leichtglaͤubigen Gedanken mit Rauch 
vergolden. Eure Arbeit iſt unnuͤtz, umſonſt 
euer Schweis, umfonft der Gram, den ver⸗ 
lohrne Stunden im ſchmutzigen Gemach euch auf 
ER die Stirne prägen, Wozu hartnaͤckige Flam⸗ 
en \ men? Nicht Kohlenglut, nicht lichte Lohe brau⸗ 

a chen die Weiſen zum hermetiſchen Stein. 2 


* 
5 
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Mit dem Faller, wodurch unterirrdiſch die 
Natur alles verbreitet, arbeitet die Kunſt (denn 
blos die Natur muß die Kunſt nachahmen) ein 
Feuer, das aus Dünften beſteht, und doch nicht 

181. leicht 
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leicht iſt, welches naͤhrt und nicht verzehrt, na⸗ 


tuͤrlich iſt und doch durch Kunſt gefunden wird, 
trocken iſt und Regen verurſacht, feucht iſt und 
immer trocknet, ein ſtehendes Waſſer, ein Waſ— 
ſer, das die Koͤrper waͤſcht, und die Hand 
nicht netzt. | 


Mit feihem Feuer arbeitet die Kunſt, die 


der unfehlbaren Natur nacheifert, denn wo dieſe 


gebricht, tritt jene zum Erſatze. Die Natur de © 
beginnt, die Kunſt vollendet, denn die Kunſt /. 4 2-7 


reinigt nur allein das, was die Natur zu veinie 


gen unvermoͤgend war. T Die Kunſt iſt immer 


ſpuͤrend, und einfach iſt die Natur, daher wenn 


eine die Wege verhaut, nicht bahnt, bleibt auch 


die andere ſtehen. 


Wozu demnach ſo vielerley Subſtanzen in 


Retorten und Lambicken, wenn die Materie nur 
eine und das Feuer nur eines iſt! Nur eine iſt 
die Materie, und iſt allenthalben, Reiche und 


Arme haben fie, aber fie wird von allen ver⸗ 
kannt, wird von allen dem irrenden Poͤbel über 
laſſen, der fuͤr einen geringen Preis auf den 
Straßen dasjenige erkauft, was dem Weiſen, 
der es keunt, unſchaͤtzbar iſt. 


. 


Dieſe fo gering geachtete Materie müffen 
die klugen Köpfe ſuchen, denn in ihr vereinigt 
ſich alles, was ſie wuͤnſchen, in ihr liegt beydes 
Gold und Silber, obgleich nicht gemeines, nicht 
todtes, verſchloſſen. In ihr ſteckt das Feuer, 
7 n wovon diefe Metalle das Leben haben; ſie giebt 
Ems 2 das feurige Waffer, giebt die fire Erde, giebt 
endlich alles, was ein Verſtaͤndiger braucht. 


Aber ihr, unwiſſende Scheidekünſtler, be⸗ 
merkt nicht, daß ein einziger Stof dem Weiſen 
gauuͤgt, und nehmt daher 1 Materien zur 
| Arbeit. Er kocht in einem einzigen Gefäße an 

den Sonnenſtrahlen einen Dunſt, der ſich ver- 4 
| dickt; ihr ſetzt tauſend Maſſen ins Feuer, und 
da Gott alles aus Nichts zuſammen geſetzt, 

a bringt ihr endlich alles wieder zum erſten Nichts 
. | a N e 


- Keine weiche Kara 33 Ye Er cremente, | 

| kein Blut, keinen maͤnnlichen Saamen, keine 
ſaure Trauben, oder Quinteſſenzen aus Kraͤu⸗ 
tern, keine ſcharfe Waſſer oder aͤtzende Salze, 
keinen roͤmiſchen Vitriol, duͤrre Schlacken oder 
unreines Antimonium, keinen Schwefel, keinen 
Merkur, und endlich keine Metalle der Profanen 
braucht ein erfahrner a zu dem großen 

I Werke. 8 
5 IR Wozu 
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Wozu ſoviel Mifhungen? die erhabene 
Kunſt hat unſer Magiſterium ganz in einer ein⸗ 
zigen Wurzel, in der, die ich vielleicht ſchon zu 
klar beſchrieben habe. Sie enthält zwey Sub⸗ 
ſtanzen, die einerley Weſen haben, Subſtanzen 
die in ihrer Kraft Gold und Silber ſind, und 
die dann zur Wirkſamkeit kommen, wenn weg 
ihre Gewichte gleich machen. | 


Sind fie fo in Wirffarifeit, fo werden fie 


Gold und Silber, auch an Gewicht denſelben 


völlig gleich. Die fluͤchtige Subſtanz firire ſich 


zu goldenem Schwefel: o hellleuchtender Schwe⸗ 
fel, lebendiges Gold, in dir bete ich die wirk⸗ 
ſame Kraft der flammenden Sonne an! Schwe⸗ 
fel, ganz Kleinod, Fundament der Kunſt, 
worinn die Natur Gold kocht und zum Elixir 
reif machet. 


j! 


Bey dem Verleger ſind folgende Bche 
a haben. 
Anwelfung eines Adepti, hermetiſche Schee nütz⸗ 


ich zu leſen, von einem wahren Furnmd ine 8. 
1782. | 6 gl. 


| u sie (rares) für Peſprit Wera par Mr. 
2 Respons, 8. 1777. 7 20 gl. 


Faltoners (W.) Verſuch über die mineraliſchen 
Waſſer, 2 Theile, 8. 1777. able 2 gl. 


0 1 Fictuld (Herm,) Turbe Philofophorum, vom S Stein 
der Weiſen,s 8. 1763. . 


Geheimniſſe einiger Philoſophen und Adepten aus 
der Verlaſſenſchaft eines alten M annes, iſter Theil, 


8. 1780. 8 gl. 

Henckels (E. W.) einige neuentdeckte chymiſche 
Wahrheiten, 8. 1768. 2 gl. 

5 Sleſchiuge Verſuch phyſical⸗ wpmiſch Lehrbegriffe, 
8. 1754. NUN. gl. 

Verſuche (tnuſend N und Erfahrungen, 8. 

1769. 15 gl. 


Das goldene Witch. oder das allerhöchſte Kleinod 
und der uraͤlteſte an Schatz der Weiſen, 
8. 1736. | 3 gl. 


